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St 359. Morgen-Auspabe,_ 


Der Papſt und fein Necht. 
Der Papff und fein Rech 


s kuther ſagt in einer Nachſchrift: 
* Bald beſſer werden“. 


eclame 5 Sgr. 


N N echt 


dur ſi 
| ion im Staate auf. Das Chriſtenthum erſtreckt ſich darüber 
s auf die ganze Menſchheit, aber nur feinem Idealgehalte nach; 
nd ſtalten zu ſeiner Verwirklichung ſind nach wie vor volksthümlich 
becher dem Staate untergeordnet, der allein das Recht der Zwangs⸗ 
al t hat und haben kann, weil die Religion auf dem freieſten Ver: 
9 des Menſchen zu Gott beruht, welches durch jedes Eingreifen 
vn anderen geſtört wird, und das Recht der perſönlichen Freiheit 
dusſetzt. Nur die freie Handlung iſt ſittlich, rechtlich auch die er⸗ 
ber gene. Der Staat hat das Recht des Gehorſams gegen Jeden, 
eee Schutz ſeiner Geſetze und die Wohlthat ſeiner Einrichtungen 
Wü denn nur durch allgemeinen Gehorſam iſt dieſer Schutz und 
bir 


e Wohlthat möglich. Will die Kirche dieſen Gehorſam verſagen, 
Ur e ſie zu, wie fie ohne Staat fertig wird. Ein völkerrechtliches 
ig lin, wie Richter will, iſt zwiſchen Staat und Kirche nicht mög⸗ 
Eon weil daſſelbe verſchiedene Staaten vorausſetzt, nicht aber zwei 

veränetäten über daſſelbe Volk, die es nach entgegengeſetzten Sei⸗ 


Lt enenterrhen Niemand kann zween Herren dienen. Es 
aß „ nur übrig, mit Dohm das Verhältniß von Staat und Kirche 


kin nen Theil des öffentlichen Rechtes anzuſehen, der wie alle andern 
ige Dinge der Staatshoheit unterliegt, natürlich nur in feinen 
ar Beziehungen. An Gottes ewigen Geſetzen und der allgemei- 
Vernunft findet auch die Staatsgewalt ihr Maaß; aber, die 
neter find Volksgenoſſen wie alle andern. Eis Baoıksvs, eis 
en; zorc, ſagt Homer, und der Heiland betätigt: „Denn 
bn nige der Welt herrſchen über ſie.“ Die erſten Gemeinden 
ad gehorſam unter römiſchem Rechte, ſchloſſen ihre Ehe darnach 
dan dachten nicht an eigenes Kirchenrecht. Dieſes hat die Kirche exit 
ö Mule tante erhalten, codex Just. I., 112. Erſt das Papſtthum 
„ſelbſt ein Einzelnes, ſich für das Allgemeine ausgeben, und 
da wal den Staat, in welchem das Einzelne zu ſeinem Rechte ge⸗ 
ul. Die ganze friedliche Culturarbeit, Schule, Wiſſenſchaft und 
V gerieth in geiſtliche Hände; in denen des Staates blieb nur 
Schwert. Nicht einmal den Kernpunkt ſeines Seins, die Rechts⸗ 
vermochte er für ſich zu behalten, ward ais Säculum das Reich 
S nde, beruhend auf Anmaßung und Habgier, und die einzige 
hnung feines Beſtehens aus der Büttelſchaft gegen die Kirche 
Mit der Leichtgläubigkeit und Unwiſſenheit der Laien hatte 
erherrſchaft leichtes Spiel. Aber ſchon Karl der Kahle und 
ar von Rheims ahnten die Unechtheit der Decretalen, und 
aus von Cuſa behauptete ſie gegen Johann XXII. Mit dem 
ſtenverein und der goldnen Bulle nahm der Staat fein gött: 
Recht wieder in Anſpruch. Die Reformation enthüllte die Lüge 
Hapſtthums; durch die Magdeburger Centurien wurden die Fäl⸗ 
wen des canoniſchen Rechtes ſelbſt für die eifrigſten Jeſuiten 
Nel erleglich nachgewieſen. Der Staat war als magistratus, als 
e Weltordnung und Werkzeug der menſchlichen Entwickelung wieder 
fe und indem er aus dem bloßen kriegeriſchen Gefolgsweſen ſich in eine 
wohlbegründete Rechtsgemeinſchaft verwandelte und die friedliche 
ber rarbeit in ſich aufnahm, ward er der Retter aus dem Verderben 
irche, welche ſelbſt ein Staat der ſchlechteſten Art geworden war, 
I Bild der Mißregierung, Verſchleuderung, Gewaltſamkeit und boden⸗ 
uf düngerechtigkei. Dadurch hat die Kirche alle frühern Anſprüche 
Fe, le geiſtige Führung der Menſchheit an den Staat verwirkt, den 
Big, perfhlingen trachtete. Dadurch kam auch das höchfte Recht der 
Glan ichen Freiheit, die wiſſenſchaftliche Forſchung, wieder zur Geltung. 
Nele und Wiſſenſchaft ſind nicht Gegenſätze, ſondern die beiden 
fe} des menſchlichen Geiſtes zur Erfaſſung des Unendlichen, deren 
ber andern in die Hände arbeitet. Erſt das Prieſterthum, wel: 
"die Entdeckung der Antipoden und die Forſchungen Galiläis ver⸗ 
eden e, machte das Chriſtenthum der Unvernunft verdächtig und 
bre jene oberflächliche Afterweisheit, welche, die ewigen Grundlagen 
iu heit hinwegradotirend, der eignen und fremden Liederlichkeit 
ele nde redet. Je mehr das Chriſtenthum von der Prieſterlichkeit 
diese ſt, und der freien Forſchung überlaſſen wird, um ſo mehr wird 
ſhehnanennen, daß das Chriſtenthum die größte, wunderbarſte Er⸗ 
ad Si der menſchlichen Geſchichte iſt, der gegenüber etwas Demuth 
Tun. „bftverleugnung wohl am Platze ift, um nicht dem Spruche II. 
AG V. 6—7 zu verfallen: „lernen immerdar und können nimmer 
ent ennntniß der Wahrheit kommen.“ Daß dazu auch der Spruch 
N. Dun die Furcht des Herrn iſt Weisheit und meiden das Böſe, das 
weſtand,“ daß unſer Sittengeſetz die ewige Wahrheit der menſch⸗ 
die als aur und im Chriſtenthume jene Ruhe in Gott gegeben iſt, 
ei Duelle ewigen Friedens die Bedingungen alles Glückes und 
merken in ſich enthält, das wird die echte Wiſſenſchaft am Erſten 
die lachte Nur mit der Bibel, läßt ſich das Papſtthum entwurzeln, 
Me, e und feichte Art, welche allen Dingen, die nicht in den 
leer weinen Kram paſſen, das Daſein abſpricht, treibt jenes nur 
Naß — Volk hinein. Die Menſchen können einmal nichts mit 
0 Liebl Vernunft betreiben, ſondern reiten auf dem Steckenpferde 
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Age ingsgedankens im Galopp davon. Alte feſtgewurzelte Ein: 
5 und Vorſtellungen ſind deshalb ſo ſchwer zu überwinden, 
n nicht nur die Amme des Menſchen, die Gewohnheit, mit 

S Yan Gedankenloſigkeit des täglichen Lebens zur Seite ſteht, und 

amen d erigkeit, Irrthümer zu erkennen und noch mehr fie zu be: 
Sen > die Polizeianſtalten der beſitzenden Macht verſtärkt wird, 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Treweadt. 


ſelbſt, indem ſie die Staatsgewalt mit verſchiedenem Maße meſſen. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 3 
Mittwod, den 5. Auguf 1874. 


Der 72 22 ..... — — 
Hartnäckigkeit und Erbitterung dem Staate Oppoſition zu machen geſonnen 


Ne 


In Braſilien ſteht der Papſt auf Seiten der Regierung; den öſter⸗ iſt, wenn dieſer nicht mit dem Papſte Frieden ſchließt. 


„nehmpt alſo vor gut; es wird reichiſchen Geſetzen wird trotz anfänglichen Widerſtrebens gehorcht. „Das 
at Und es iſt beſſer geworden, ſeit der Staat ſein kommt daher, weil jene Regierungen dem Papſte unſchädlich find‘, 
Aae Herrſchaftsgebiet zurück erhalten hat, die Ordnung der ſagte Mallinckrodt mit wunderlicher Ehrlichkeit. 

ken menſchlichen Beziehungen zu einander, deren Culturform das gilt den Kampf um die Weltherrſchaft, für welche nach Sybel die 


Darin liegt es. Es 


1 0 it. Der Staat iſt älter als die chriſtliche Kirche, ſowohl zeitlich Schule im 19. Jahrhundert daſſelbe bedeutet, was die Beſetzung der 
| dor egrifflich. Alle Culturentwickelung geht in volkmäßiger Gliederung Bisthümer im eilften. 
ch, deren Vergeiſtigung der Staat iſt. Im Alterthum ging auch] Chriſtenthume. 


Der deutſchen Einheit gilt es, nicht dem 


Weil von Deutſchland der ſtärkſte Widerſtand gegen den Papſt aus⸗ 
ging, hat von dieſem kein Volk ſo viele Unbill erfahren, als wir. 
Ins dritte Jahrtauſend reicht der deutſche Kampf gegen die römiſche 
Weltherrſchaft. Ihr Heereszug gegen uns ward im Teutoburger Walde 
begraben, dann ihr Weſtreich durch Alarich und Odoaker zertrümmert. 
Dafür kam der Papſt mit dem Wahlſpruche: „man muß geſtrenge 
über die deutſchen Narren regieren, ſo halten ſie viel von uns.“ 
Durch das Trugbild des hergeſtellten röͤmiſchen Reiches machte 
er dem deutſchen Volke ſein Koͤnigthum abwendig, verdarb beide 
mit Hilfe des Sondergeiſtes und der Franzoſen, und endete mit Con⸗ 
radins blutigem Haupte auf dem Schaffot zu Neapel das große 
Trauerſpiel der Hohenſtaufen, in welchem unſere Geſundheit zu Grunde 
ging. Walther von der Vogelweide ſingt 1198: „alle Thiere haben 
ihre Könige, Recht und Ordnung:“ 

so vo dir, tiutschin (deulſche) Zunge, 
wie stét dan ordenunge, 

Die Franzoſen allein hatten den Vortheil davon. Trotz habs⸗ 
burgiſcher Frommduſelei hielt der Verfall des Papſtthums mit dem 
deutſchen Siechthume gleichen Schritt. Die Reformation wies den 
Römlingen, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat. Am Ende 
des 16. Jahrhunderts waren von “ Deutſchland proteſtantiſch. Gewalt⸗ 
ſame Gegenanſtrengung hielt den Abfall auf, verwüſtete aber auch die 
deutſchen Länder und Herzen, daß ſich ein Stein hätte erbarmen 
mögen, nur nicht der Papſt und ſeine Jeſuiten. Dadurch ward nichts 
erreicht, als die Aufklärung und die Revolution. Durch proteſtantiſchen 
Geiſt allein, durch die Bibel und ihr allgemeines Prieſterthum im 
Vereine mit Arbeit, Bildung und Wiſſenſchaft iſt Deutſchland aus 
der tödtlichen Krankheit, die der Papſt ihm bereitet hatte, wieder zu 
Kräften gekommen. Die Reformation iſt die eigenſte und größte, lei⸗ 
densvolle deutſche Arbeit für die chriſtliche Bildung der ganzen Menſchheit. 

Mögen die romaniſchen Völker zuſehen, wie ſie mit dem Papſte 
fertig werden, dem ſie im Wendepunkt des ſechszehnten Jahrhunderts 
ſich verſchrieben haben. Unſere offenliegende geſchichtliche Aufgabe iſt, 
die Welt von dem Römerthume und ſeinem gefälſchten Chriſtenthume 
freizumachen. Wir dürfen ohne die höchſte Gefahr für uns ſelbſt nicht 
davon ablaſſen. Das Papſtihum Pius IX. iſt um kein Haar anders, 
wie das Gregors VII., Johanns XXII., Bonifacius VIII. Man 
vergleiche, ob nicht die Sprache des Syllabus, der „eivilta cattolica“, 
des Briefes vom 7. Auguſt pr. und des Rundſchreibens vom 7. März er. 
ganz die der berühmten Bulle unam sanctam iſt. Dem Zwang der 
Reformation allein verdankt die römiſche Kirche die äußerliche Abſtel⸗ 
lung von Greueln und Laſtern, deren treibende Kräfte noch jetzt vor⸗ 
handen ſind, und doppelte und dreifache Schößlinge anſetzen würden, 
wenn es gelänge, uns als Fahnenflüchtige dem päpſtlichen Rechte zu 
unterwerfen. Die Sittlichkeitsſtatiſtik giebt darüber Ausweis. 

Die Bekenntniſſe ſind Zweige deſſelben weitſchattenden Baumes, 
der für alle menſchlichen Beſonderheiten Platz hat, weil er alle unter 
ſich zu vereinigen beſtimmt iſt. „In meines Vaters Hauſe ſind viele 
Wohnungen“, ſagt der Heiland. Da kann ſich jeder einrichten, und 
braucht deshalb kein Zank zu entſtehen, weil der eine rothe, der andere 
weiße Gardinen lieber hat. Wir wollen den Katholiken weder ihr 
Chriſtenthum noch ihren Papſtglauben nehmen, aber Ruhe und Frieden 
giebt es doch nicht eher, als bis der Statthalter Chriſti ſammt ſeinen 
Helfershelfern, dem Aberglauben und Unglauben beſeitigt iſt und der 
Heiland auch die römische Welt wieder ſelbſt regiert. 

Inzwiſchen ſoll uns in unſern Staat der Italiener nicht drein⸗ 
reden, noch ſollen ſeine Anhänger durch Aufruhrreden und Mordver⸗ 
ſuche unſern Rechtsfrieden ſtören. Dies zu hindern, haben wir zwei 
Mittel, die ſtaatliche Dbedienzverweigerung bei neuer Papſtwahl und 
das Recht der Gemeinde. Letzteres, jetzt auch von den Altkatholiken 
in umfaſſender Weiſe hergeſtellt, iſt bereits von Luther und der theo⸗ 
logiſchen Facultät in Wittenberg anerkannt: „Ohne des Volkes Be⸗ 
willigung iſt eines Prieſters Erwählung null und nichtig.“ Und be⸗ 
treffs der Obedienz hat Lorenz nachgewieſen, daß ohne ihre Erklärung 
noch jetzt kein Papſt im deutſchen Lande Rechte ausüben kann, viel⸗ 
mehr das Verhältniß des deutſchen Staates zur römiſchen Kirche ein 
zweiſeitiges iſt, und auf der Vorausſetzung beruht, daß der Papſt das 
deutſche Recht anerkennt. 

Vor Kanoſſa und Neapel, vor Inquiſition und Scheiterhaufen 
ſchützt uns nicht die Sanftmuth und Selbſtbeſchränkung der roͤmiſchen 
Kirche, ſondern die entſchloſſene und klare Kraft unſeres Volkes und 
ſeiner Regierung und das Wort deſſen, der ſein Wort noch nie ge⸗ 
brochen hat, in dem Briefe unſeres Kaiſers an den Graf Ruſſell vom 
18. Februar er.: „Es liegt mir ob, der Führer meines Volkes zu ſein 
in dem Jahrhunderte lang von den deutſchen Kaiſern in früheren 
Tagen unterhaltenen Kampfe gegen eine Macht, deren Herrſchaft in 
keinem Lande der Welt mit der Freiheit und der Wohlfahrt der Na⸗ 
tionen vereinbar gefunden wurde, einer Macht, welche, falls ſie in 
unſern Tagen fiegreich fein würde, nicht in Deutſchland allein die 
Segnungen der Reformation, die Gewiſſensfreiheit und die Autorität 
des Geſetzes gefährden würde. 


Breslau, 4. Auguſt. 


Das wichtigſte Ereigniß des Tages iſt die bereits im Mittagblatte ver⸗ 
entlichte Mittheilung der „Germania“, daß die preußiſchen Biſchöfe 
urch den Fürſtbiſchof Dr. Förſter an die Staatsregierung eine Erklärung 
bgegeben haben, „daß die Kirche ſich durchaus nicht einſeitigen Staatsgeſetzen 
nd Verordnungen über kirchliche Dinge unterwerfen könne“ und „daß nur 
er Papſt unter Wahrung jenes kirchlichen Princips den Regierungen Be⸗ 
ugniſſe in Betreff der kirchlichen Verhältniſſe zugeſtehen könne“. Auf den 
nhalt dieſer Erklärung dürfte kaum weiter einzugehen ſein, aber von Wich⸗ 


igkeit iſt die Thatſache an und für ſich, daß heute nach mehr denn zwei 
Jahren der Clerus ſich auf demſelben Standpunkte befindet und mit größerer 


Dieſe Thatſache iſt darum von Wichtigkeit, weil ſie die Staatsregierung 
veranlaſſen wird, der einfachen „Empfangsbeſtätigung“ des biſchöflichen Me⸗ 
morandums bald eine energiſchere Antwort durch Ausführung und Ergänzung 
der kirchlichen Geſetze und unnachſichtliche Strenge gegen die kirchlichen Re⸗ 
bellen folgen zu laſſen. Ferner aber dürfte ſie in den Kreiſen des katho⸗ 
liſchen Volkes, das allmälig der ewigen Oppoſition müde zu werden beginnt, 
und vielleicht auch im niederen Clerus ſelbſt eine Ernüchterung hervorrufen, 
die nur dem Staate zu Gute kommen kann. 

Einen anderen Zweck wird die biſchöfliche Erklärung kaum erreichen und 
einen anderen werden die geiſtlichen Würdenträger des preußiſchen Episco⸗ 
pats wohl kaum ſelbſt erwartet haben. Denn ein Vertrag oder Friedens⸗ 
ſchluß mit dem Papſte iſt dem preußiſchen Staate ebenſowenig denkbar oder 
möglich, wie etwa eine Vereinigung des modernen Ulramontanismus mit 
dem echten und wahren Urchriſtenthum! 

Die erſten Schritte der Staatsregierung werden jedenfalls die Verhaftung 
des Paderborner und die Amtsentſetzung des Kölner „Märtyrers“ ſein, 
welche beide in den nächſten Tagen bevorſtehen. 

In Oeſterreich ſteht das confeſſionelle Thema wieder im Vordergrunde 
der Discuſſion. Die Fälle, in welchen einzelne Prieſter mit ihren geiſtlichen 
Vorgeſetzten in Conflicten geriethen, haben ſich in jünſter Zeit in auffallender 
Weiſe vermehrt; die von ihren Biſchöfen Gemaßregelten haben mehrfach den 
Schutz der Regierung angerufen. Letztere iſt aber durchaus nicht gewillt, zu 
interveniren; ſie betrachtet vielmehr die Verfolgungen der Geiſtlichen durch 
die Biſchöfe als rein innere kirchliche Angelegenheit, wie aus einem 
15 der „Montags⸗Revue“ zu erſehen iſt. Dieſes hochofficlöſe Blatt 
chreibt: 

„Die ſpirituellen Defugnifle werden ausſchließlich von dem Biſchofe ber: 
liehen; dieſe Ben i önnen daher kein Gegenſtaud einer weltlichen 
Amtshandlung ſein. Wenn ein Prieſter eine Einrichtung der katholiſchen 
Kirche widerſtreitet, ſich von ihr losſagt und der Biſchof in Folge deſſen 
ihn von der Ausübung ſeiner kirchlichen Functionen ſuspendirt, ſo entwickelt 
ſich ein ſolches nh u de zwiſchen dem Prieſter und ſeinem geiſt⸗ 
lichen Obern gänzlich auf dem ſpirituellen Gebiete, welches zu betreten die 
Staatsverwaltung ſich wohlweislich hüten wird, da ſie ſich unmöglich der 
Gefahr ausſetzen kann, für oder gegen ein Dogma, für oder gegen eine 
Einrichtung der katholiſchen Kirche Partei zu ergreifen. Der Prieſter, welcher 
ſich in Oppoſition mit dem Episkopat befindet, wenn dieſe Oppoſition nicht 
die Geſtalt zweier lebendiger Engel einnimmt, ſondern ſtreng in akademiſchen 
oder kirchenlebramtlichen Grenzen bleibt, mag immerhin noch ein ausge⸗ 
zeichneter Prieſter, ein Tröſter der Laien, ein Spender himmliſcher Gnaden 
fein. Aber, wenn der Biſchof anderer Anficht iſt, jo kann ihn der Staat 
nicht zu der gegentheiligen Meinung bekehren; er kann ihm den Prieſter 
nicht durch weltliche Gewalt aufzwingen; er kann dieſen, wie uns ſcheint, 
Fer wi mit Hilfe der confeſſionellen Geſetze in feinem: Pfründenbeſitze 

Das heißt mit kurzen Worten, der Staat überliefert die Prieſter ſchutzlos 
der Willkür der Biſchöfe. (Vgl. unſere Wiener „ Correſpondenz). 

In der Schweiz löſt jetzt ein Feſt das andere ab. Nachdem das Schügen: 
Feſt in St. Gallen vorüber ift, bat in Zürich ſchon wieder ein Nationalfeft, 
das Feſt der ſchweizeriſchen Turner, begonnen, welche am vorigen Sonnabend, 
wohl an tauſend Mann, in Zürich eingerückt ſind. — Daß der Sinn für die 
wahren Lebensfragen der heutigen Zeit indeß auch in der Schweiz noch l 
immer ein reger iſt, geht unter Anderem ſchon daraus hervor, daß der 
Berner Große Rath am 29. v. Ms. mit eirca 160 gegen 23 Stimmen die 
Errichtung einer altkatboliſch⸗theologiſchen Facultät an der Hochſchule in Bern 
beſchloſſen hat. Der Kirchendirector, Regierungsrath Teuſcher, hob in ſeinem 
Referat hervor, daß die beſtehenden theologiſchen Lehranſtalten der Schweiz 
den latholiſchen Theologen nur eine mangelhafte und einſeitige wiſſenſchaftliche 
Bildung gewährt und weder in Beziehung auf die Anforderungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft noch in Beziehung auf die Intereſſen des Staates und der Kirche ihrer 
Aufgabe entſprochen hätten. Nur eine wohlausgerüſtete Facultät für katho⸗ 
liſche Theologie, welche in organiſchem Zuſammenhange mit einer Univerſi⸗ 
tät ſtehe, biete ſichere Gewähr für gründliche und allfeitige wiſſenſchaftliche 
Bildung der katholiſchen Theologen bei der fortſchreitenden Bildung altkatho⸗ 
liſcher Gemeinden und überhaupt bei der Conſolidirung und der zunehmen⸗ 
den Verbreitung der altkatholiſchen Bewegung erſcheine ſowohl die Beſetzung 
der Profeſſuren durch tüchtige und geeignete Lehrkräfte als auch die Frequenz 
einer ſolchen Facultät von ſeiten der Studirenden geſichert. — Die Ultramontanen 
ſcheinen indeß auch in der Schweiz es mit den Kullmanns verſuchen zu wollen. 
In Stabio. im Canton Teſſin wurde der Redacteur der Zeitung „Il Republi⸗ 
cano“ und Großrath Stoppani Abends ſpät auf der Straße von einem mit 
Dolch und Schlagwaffen ausgerüſteten Menſchen mit dem Rufe: „Das für 
Liberale!“ angegriffen und — jedoch zum Glück nur leicht — verwundet. 
Die Regierung von Teſſin läßt ein Kapuzinerkloſter räumen und daſſelbe 
zum Militärſpital einrichten. 

In Frankreich giebt man ſich hinſichtlich der Energie oder vielmehr der 
Energieloſigkeit der Nationalverſammlung kaum noch einem Zweifel hin. 
„Was bleibt nach ſo vielen negativen Abſtimmungen?“ fragt „Bien Public.“ 
„Zwei Dinge. Das erſte: die Nationalperſammlung wird ihre Vacanzen 
vom 6. Auguſt bis zum 30. November genießen; das zweite: dieſe genannten 
Vacanzen verſprechen dieſelben Agitationen, dieſelbe Unruhe, wie im vorigen 
Jahre. Die aller Kunſtfertigkeit baren Eingeſtändniſſe des ehrenwerthen 
Marquis de Franclieu laſſen darüber keinen Zweifel. Die Royaliſten be: 
trachten es als ein Recht und eine Pflicht per fas et nefas an der Reſtau⸗ 
ration der Monarchie zu arbeiten, und zeigen es ohne Umſchweife an, daß 
fie thätig das Werk angreifen werden. Als die Regierung befragt wurde 
über ihre Abſichten in dieſer Beziehung, würdigte ſie uns keiner Aufklärung. 
General de Ciſſey bezog ſich auf die früheren Erklärungen des Generals 
Chabaud⸗Latour, der ſich damit begnügte, der Frage auszuweichen.“ 

In der beabſichtigten Ueberſiedelung des Präſidenten der Republik nach 
dem Elyſée glaubt man einen Fortſchritt in der Entwickelung begrüßen zu 
müſſen. Die künftigen Kammern, meint man, werden, wenn ſie nicht ganz 
fo kleinlich denken wie die Nationalverſammlung, nachfolgen. Schon des 
leichteren diplomatiſchen Verkehrs wegen wird dieſe wirllich zeitgemäße 
Reſtauration immer nothwendiger, ganz abgeſehen davon, daß durch die Ent⸗ 
fernung der Miniſter von Paris die Arbeiten in den Miniſterien zum Theil 
deshalb jo wenig ineinandergreifen und die Staatsmaſchine jo übel berathen 
iſt. Die Furcht vor den Pariſern iſt nur noch Maske; man wollte Paris 
lahm legen, um es mürbe zu machen; lahm hat man es allerdings gemacht, 
zumal lahm in geichäftliher Hinſicht. Es ſoll uns, ſchreibt man der „K. Z.“ 
von Paris aus, nicht wundern, wenn das „Univers“ nächſtens für Paris 
auftritt, um ſich populär zu machen. Hat es doch am Freitag ſogar fait in 
derſelben Stunde, wo die Rechte für Erhaltung des Belagerungszuſtandes 


ar 


TE DEN ETETELTEETTTEBE 
a 


u 


a a ne 


rr 


* 


— 


8 


N 


a 


en 
* 


AA 


* 


W 


A 
F 


2 


R 


Er 


rt 
is 


reg 


2 
En; 
ul 
* 
Al 

“rl 
ar 


z ET HERERFUTE 
ar a TE DEP 
. „N 


Kampf unterhalten zu können. 


CC TVT 
u Ber ie re 9357 d 


mit dieſer wohlgelungenen ‚Störung‘ zu debutiren. 


unſeres 


daß ich Mitleid mit ihm habe, da 
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ſtimmte, die Hoffnung zur Schau geſtellt, daß die Deputirten, „Katholiken und 
Royaliften“, mit den Republikanern ſtimmen würden, um die Preſſe unter 
das Geſetz zu ſtellen und die Diviſions⸗Generale, die ſeit drei Jahren die 
Preſſe regierten, zu Athem kommen zu laſſen. Es ift bekannt, daß die „Katho⸗ 
liken und Ropaliſten“ im voraus ſich über ihre Unterſtützung der Regierung 
vereinbart hatten; das „Univers“ geht nun über dieſen Handel weg, als ſei 
das ganz in der Ordnung, ſtatt, wenn es ihm Ernſt war, den Herren die Moral 
zu leſen. Aber die Wirkung ward erreicht: das „Univers“ hat ſich liberal 
und dem Militarismus die Zähne gezeigt. Der „Temps“ erinnert bei dieſer 
Gelegenheit an den Lärm, den die „Katholiken und Ropaliſten“ machten, als 
die „Union“ ſuspendirt wurde. Die „Union“ iſt wieder erſchienen und der 
Liberalismus der Partei beſtand darin, daß ſie für Fortdauer des Belage⸗ 
rungszuſtandes mit der Regierung ſtimmte und die Republikaner im Stiche 
ließe. Die Geſchichte wird dereinſt hervorheben, wie die Anhänger der 
Monarchie von Gottes Gnaden und der Kirche des Papſt⸗Königs ſich durch 
Heuchelei und Verhöhnung von Treue und Glauben zu Grunde richteten, wie 
ſie mit liberalen Worten ſpielten und, wo ſie Macht gewonnen, die Menſch⸗ 
heit wie weiland in Spanien unter Philipp II. drückten und auspreßten, wie 
fie Skeptiker in allem waren, was die Menſchheit adelt, und Fanatiker für 
alles, was ſie zum Fetiſchdienſt und zu afrikaniſchen Zuſtänden zurückzu⸗ 
ſchleudern geeignet wäre. Aber was geht ſie die Geſchichte an, was machen 
ſie ſich aus dem Urtheile dieſer ſchlechten Welt, da ſie ja ſo viel Gutes 
an ſich hat, da fie im Schatten der Kirche liegt, ſich in dieſem Düſter 
unbeweglich hält und ſich ſelig fühlt! Auch „Bien Public“ weiſt auf 
die ſchamloſe Heuchelei der „Katholiken und Royaliſten“ hin. Gegen 
die Scheußlichkeiten der Communards ſprechen die Republikaner ihre 
volle Entrüſtung aus. Die Vertheidiger von Thorn und Altar ſind 
dagegen empört, wenn die Republikaner von den Niederträchtigkeiten, Ent⸗ 
menſchtheiten und von dem Communismus ſchlimmſter Art ſprechen, die Don 
Carlos und ſeine Bande im Namen des göttlichen Rechts verüben. „Iſt das 
ſittliche Gefühl minder zart und lebhaft bei den Journaliſten von Thron und 
Altar, wie bei den Republicanern?“ ſchließt „Bien Public“ ſeinen hiſtoriſchen 
Vergleich. Wer gegen Don Carlos ſich ausſpricht, wird von den Noyaliften 
als Pruſſien verdächtigt. Das „Journal des Debats“ giebt ſich die über⸗ 
flüſſige Mühe, den franzöfiihen Royaliſten zu zeigen, wie ſehr fie ihrer 
eigenen Fahne ſchaden, indem ſie die Sache des Don Carlos zu der ihrigen 
machen. Noch toller aber iſt und bleibt es, wenn Katholiken ſich aus kirch⸗ 
lichem Intereſſe für Don Carlos begeiſtern. „Es iſt“, ſchreibt das „Journal 
des Debats“, „bekannt, daß die letzte Königin von Spanien der Kirche, dem 
Papſt und dem Clerus ſo ergeben war, daß ſie ſich dadurch zu Grunde 
richtete und ins Exil wanderte. Der Papſt erachtete ſie der Ehre würdig, 
daß er ihr die goldene Roſe ſchenkte.“ Es iſt alſo gar kein Grund vorhan⸗ 
den, daß jeder gute Katholik ſich aus Rückſichten auf den Papſt für die 
Heldenthaten der carliſtiſchen Banden begeiſtern müßte. Bei den Ultramon⸗ 
tanen handelt es ſich um ganz andere Zwecke als die kirchlichen; es handelt 
ſich einfach um die Macht und Unbeſchränktheit in den lateiniſchen Staaten, 
um dieſelben dem Moloch ihrer Rachſucht gegen das deutſche Reich zum 
Opfer zu bringen. a 
In den engliſchen Blättern herrſcht die faſt einſtimmigen Ausdruck 
findende Ueberzeugung vor, daß ohne die Zulaſſung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung der Carliſtenaufſtand längſt unterdrückt wäre, ſchon aus dem Einen 
Grunde, weil die baskiſchen Provinzen mit Navarra und das nördliche Cata⸗ 
lonien nicht die Hilfsmittel bieten, um zwei Jahre hindurch einen ſolchen 
Insbeſondere beſchäftigt ſich der „Daily 
Telegraph“ eingehend mit dieſer Beweisführung. Zugleich aber kommt das 


Blatt auf die Action der deutſchen Regierung zu ſprechen, welche es ganz 
erklärlich findet. D e e 
„Sei wenn man Uebertreibungen in der Darftellung annimmt, jo | merkenswerth und auch für unſere Gegner der Civilehe in beiden confe ſſio⸗ 


Das Blatt bemerkt: 


iſt doch kein Zweifel an der Thatſache der Ermordung des ee 
Schmidt zuläſſig, und die deutſche Regierung konnte unmöglich eine 
ſolche That mit Stillſchweigen übergehen. Man kann ſagen, daß ein 
Kriegs ⸗Correſpondent ſein Leben auf das Spiel ſetzt, wenn er das 
Schlachtfeld betritt, und daß er auch feine perſönliche Freiheit wagt. 
Auch hätten ſeine Landesgenoſſen keine Urſache, ſich zu beſchweren, wenn 
er im Gefecht getödtet oder von der Gegenpartei gefangen genommen 
wurde. Aber, obgleich es zuläſſig iſt, Kriegsgefangene de machen, iſt es 
ungerecht, fie zu tödten, und ein Chroniſt vorübergehender Ereigniſſe, 
möge er Soldat oder Civiliſt ſein, hat ein Anrecht auf dieſelbe Lebens⸗ 
ſchonung, welche alle civilifirten Nationen dem Comhattanten wie den 
Nichtcombattanten zugeſtehen. Während des grimmigen Krieges, der 


Briefe aus dem Gymnaſium.“) 
II. 
Hochverehrter Herr Redacteur! 


Der ungetheilte Beifall, deſſen ſich mein voriges Schreiben in allen 
Kreiſen Deutſchlands und über deſſen Grenzen hinaus zu erfreuen 


hatte, veranlaßt mich ſchon heute, den verſprochenen zweiten Brief nach⸗ 


folgen zu laſſen. Es wäre mehr als undankbar, wollte ich die hinge⸗ 
bende Aufmerkſamkeit, die das Publikum meinen Berichten geſchenkt 


hat, nicht durch ein freudiges Entgegenkommen vergelten und in der 


mir gewordenen Anerkennung nicht das erblicken, was jeder Schrift⸗ 


ſteller von Ruf in dem Beifall der Nation erblickt: einen Sporn zu 
neuen und womoͤglich noch vollkommneren Leiſtungen. 


Von mir ſelber zu reden, verbietet mir eigentlich die mir inne⸗ 
wohnende Beſcheidenheit. Indeß neulich habe ich unſerem Religions⸗ 
lehrer einen fo koͤſtlichen Streich geſpielt, daß ich nicht umhin kann, 
Und eine 
„Storung“ war es in des Wortes tiefgehendſter Bedeutung, in⸗ 


ſofern fie nämlich nicht allein den regelmäßigen Verlauf des Lections⸗ 


planes, ſondern mehr noch, das geſammte ſeeliſche Gleichgewicht 
trefflichen Lehrers „ſtörte“. Aber ich konnte ihm nicht 
Einmal hat er es durchaus nicht um mich verdient, 
er mir in der Religions⸗ 


helfen. 


ſtrafen ertheilte. Und dann hätte ich Nerven beſitzen müſſen von der 


Dicke und der Dauerhaftigkeit jenes Strickes, den Oeſer in meinem 
vorigen Briefe um ſeinen Hals wickelte, wenn ich im Stande geweſen 


wäre, die qualvolle Monotonie, die ſich in der religiöfen Geſinnung 


des Herrn Pfarrers geltend machte, länger zu ertragen. 


Der Herr Pfarrer ..., wir nennen ihn fo, weil er in früheren 


Zeiten einmal eine Predigerſtelle an einen benachbarten Dorfe verſah. 


Er iſt indeß ſchon ſeit geraumer Zeit an unſerm Gomnaſium ange 
ſtellt und giebt in allen Klaſſen Glaubenslehre und Kirchengeſchichte. 
Ich unterlaſſe es, auf feine perjönliche Beſchreibung einzugehen, da es 
mir doch nicht möglich wäre, feinen wohlwollenden Geſichtszuͤgen und 
dem ſanften Behagen, das um ſeine ſchmalen Lippen ſpielt, gerecht zu 
werden. 

Hochverehrter Herr Redacteur! Ich ſehe Ihnen an, daß Sie bereits 


ungeduldig werden und ſich fragen, wo das eigentlich hinaus will. 


Aber ſelbſt Cicero macht bei feinen Reden gewohnlich eine längere Ein⸗ 
leitung, und wenn Sie Goethe's Wilhelm Meiſter geleſen haben, was 


ich bei dem hohen Grade Ihrer Geſammtbildung wohl vorausſetzen 


darf, ſo wiſſen Sie, daß die erſten Capitel immer die langweiligſten 
find. Aber warten Sie nur, es kommt ſchon beſſer. 

Der Herr Pfarrer iſt nämlich ein ſehr frommer Mann, was ich 
durchaus nicht verüble, denn wenn jemand Pfarrer iſt, ſo ver⸗ 


) Nachdruck verboten. i 
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Feuer und Schwert dur einen großen Theil der Vereinigten Staalen 


trug, wurden wiederholt Correſpondenten gefangen genommen, aber nicht 
Einer wurde getödtet. Es mag angeführt werden, daß der deutſche 
Offizier nur daſſelbe Loos getheilt habe, welches eingeborenen Spaniern 
zugemeſſen war; das aber iſt keine Antwort für die Regierung in Berlin 
und kann nicht einmal für erheblich gelten, weder in London, Paris 
oder Madrid. Deshalb wird Niemand einen Grund zu triftiger Be⸗ 
ſchwerde haben, wenn die deutſche Regierung, wie geſagt wird, ein Ge⸗ 
ſchwader zum Kreuzen in die ſüdöſtliche Bucht des biscapiſchen Meer: 
buſens ſenden und den Commandeur inſtruiren würde, in jeder nach 
internationalem Gebrauch zuläſſiger Weiſe die Unterthanen ſeines Sou⸗ 
verains zu ſchützen. Daß die Anweſenheit bewaffneter Schiffe einer Na⸗ 
tion, die nicht direct am Kampfe betheiligt iſt, gewiſſe Aehnlichkeit mit 
einer Intervention hat, iſt ohne Zweifel. Dieſe Erſcheinung iſt jedoch nichts 
Neues in der europäiſchen Geſchichte. Engliſche Schiffe find häufig an 
fremden Küſten erſchienen, wo innere Unordnungen britiſches Leben und 
Eigenthum gefährdeten, und es iſt noch nicht viele Jahre her, daß ein 
franzöſiſches Corps in Syrien landete, um nicht Franzoſen, ſondern den 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte zu Hülfe zu kommen. Ein deutſches 
Geſchwader an der biscayiſchen Küſte wird eine neue Erſcheinung in der 
europäiſchen Politik ſein, aber der Vorgang ſelbſt ift in vollſtändiger 
Uebereinſtimmung mit allem Herkommen, — ob er von Wirkung ſein 
wird, iſt eine ganz andere Frage. Jedenfalls hat der Prätendent nicht 
allein die Feindſchaft der Spanier, ſondern auch die Deutſchlands auf 
ſich geladen, indem er ein Verbrechen gegen die Menſchlichkeit verübte, und 
Angeſichts deutſcher Kriegsſchiffe, die an der baskiſchen Küſte kreuzen, 
wird der Schmuggel militäriſchen Materials ſehr erſchwert werden. ie 
lange die Großmächte eine beobachtende Haltung bewahren und der de 
ſacto⸗Regierung die Anerkennung verweigern werden, iſt das nächſte zu 
löſende Problem. Bereits wird von Unterhandlungen im Hinblick auf 
dieſes Ziel berichtet, und es gebt das Gerücht, daß die Franzoſen ſich ger 
neigt bekennen, eine Nachbar⸗Republik, die ſich eben ſo ſchwer definiren 
läßt wie ihre eigene, anzuerkennen, vorausgeſetzt, daß die anderen Staaten 
es angemeſſen finden ſollten, zu gewähren, was für die ſpaniſche Regie⸗ 
rung eine ſchätzbare Unterſtützung fein würde. Dieſe Maßregel, ſollte fie 
beſchloſſen werden, wird kein Act der Intervention ſein, obgleich ihre Wir⸗ 
kung der einer directen Action ähnlich ſein könnte. Während des Mei⸗ 
nungsaustauſches zwiſchen den Großmächten beſteht die augenſcheinliche 
Wahrſcheinlichkeit eines maritimen Druckes von Seiten Deutſchlands, 
woraus andere und entſcheidendere Bewegungen hervorgehen konnen, die 
auf die nächſte Zukunft Spaniens großen Einfluß ausüben könnten.“ 
Der gegenwärtigen ſpaniſchen Regierung iſt, weil ſie mit der päpſtlichen 
Curie Unterhandlungen über die Stellung der Geiſtlichkeit gepflogen hat, oft 
der Vorwurf gemacht worden, ſie wandle auf clericalem Wege und werde 
ſich mit der Zeit in dieſelbe Abhängigkeit vom Vatican bringen, in welche 
das Spanien der Königin Iſabella gerathen war. Man überſieht bei dieſem 
Tadel, daß ſchon Caſtelar ähnliche Verhandlungen mit Rom ange 
knüpft hatte. Einen ſtarken Beweis für die Unbilligkeit des Verdachtes 
aber iſt eine Verfügung, welche die Regierung eben zur Erläuterung ihres 
bekannten Aushebungsdecretes erlaſſen hat. Ausgenommen von der Ein⸗ 
berufung in die Reſerve ſollen innerhalb der feſtgeſtellten Altersklaſſe 
nur die Verheiratheten ſein. Die Verfuͤgung erklärt nun, daß außer 
denen, welche vor dem Inkrafttreten des Civilehegeſetzes ſich verehelicht, 
als verheirathet nur diejenigen gelten ſollen, welche ſich dem Geſetze 
gemäß der bürgerlichen Trauung unterzogen haben. Wie in Italien, 
haben auch in Spanien viele Paare das Civilehegeſetz unbeachtet 
gelaſſen und ihre Ehe hat daher keine rechtliche Gültigkeit. Im gegen‘ 
wärtigen Falle wird eine große Anzahl derſelben für ihre Pflichtver⸗ 
ſäumniß hart genug geſtraft. Für unmöglich wird es freilich nicht zu halten 
fein, daß den Betreffenden Gnade vor Recht ergeht und ihnen erlaubt wird, 
die bürgerliche Trauung nachzuholen; fraglich aber iſt es vorläufig doch noch, ob 
die Regierung dieſe Nachſicht übt. Der Vorwurf des Clericalismus kann nun 
eine Regierung gewiß nicht treffen, die eine ſolche Maßregel verfügt. Daß 
ſie ſich dem Geſetze nach von ſelbſt verſteht, beweiſt in Spanien und zumal 
unter einer Dictatur nicht viel gegen unſere Schlußfolgerung. Als be⸗ 


nellen Lagern beherzigenswerth aber mochten wir, ſagt die „K. Z.“, noch die 
Worte eines hocheonſervativen Blattes, der „Politica“ an führen, welche zu 
der durch die Maßregel der Regierung wieder erweckten Streitfrage über die 
Ehe folgenden Beitrag gibt: „Nur einem unwiſſenden Fanatiker kann es 
einfallen zu behaupten, daß die bürgerliche Eheſchließung die religidſe in 
irgend einer Weile ſchädige, nur die Unwiſſen heit und der Fanatismus können 
ſich einer fo einfachen, der Geſellſchaft jo gut angepaßten, die Gewiſſensfrei⸗ 
heit und das Gewiſſen ſelbſt fo durchaus reſpectirende Einrichtung wie die 
Civilehe widerſetzen. Wir ſagen Unwiſſenheit und Fanatismus, um nicht 
andere ſchlimmere und verbrecheriſche Beweggründe aufzuführen.“ 


ſteht es fi von ſelbſt, daß er gewiſſe Geſinnungen hegt. Wohl aber] ſein, — an den Katheder, öffnete das Buch mit dem ſchwarzen, un: 


verüble ich es dem Herrn Pfarrer im hoͤchſten Grade, daß er feiner 
Frömmigkeit ſeit ſo und ſo viel Jahren in ſämmtlichen Klaſſen ſtets 
denſelben Ausdruck verleiht und ſo zum Beiſpiel an jedem Morgen, 
den Gott werden läßt, aus dem Klaſſengebetbuch daſſelbe Gebet ablieſt. 
Wir alle kennen es längſt auswendig, aber der Herr Pfarrer ſcheint 
einmal die Ueberzeugung zu hegen, dieſes Gebet ſei beſonders wirkſam 
und gottwohlgefällig. Es beginnt mit den Worten: 

„So treten wir denn wiederum vereint vor die Stufen deines 
Thrones, o Allmächtiger, und flehen zu dir mit kindlichem Herzen um 
die Gnade deines Beiſtandes.“ 

Es iſt mehr als zwei Seiten lang und enthält unter Anderm die 
ſehr richtige Bemerkung: 

„Schritt für Schritt wandeln wir dem Ende entgegen und ſind 
ihm jeden Morgen näher gebracht.“ 

Es hat mir nun faſt den Anſchein, als ob der Herr Pfarrer 
meine, durch die fortwährende Conſtatirung dieſer Thatſache das immer 
näher rückende Ende weiter hinausrücken zu können, denn nur ſo 
vermag ich mir zu erklären, wie er immer und immer wieder die⸗ 
ſelben Phraſen zum Beſten geben mag, ohne zu bedenken, daß jedes 
normale menſchliche Gehirn bei einem ſolchen Geklapper aus dem 
Leime gehen muß. Er ſcheint eine ganz eigen organiſirte Natur zu 
haben. Wir bekamen das troſtloſe Gebet doch nur jeden Dinstag und 
Freitag zu hören: er aber trägt es ſeit Menſchengedenken auch Mon⸗ 
tags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends vor, — in Prima 
und Tertia nämlich, ohne daß es ihm bis jetzt noch im Mindeſten ge⸗ 
ſchadet hätte. 

Nun, es heißt ſchon in Goethes Fauſt: Die Kirche hat einen guten 
Magen. Da ich aber in keiner Beziehung zur Kirche gehöre und 
mich überhaupt von der ſogenannten kirchlichen Richtung principiell 
fern halte, — mein Vater iſt Freimaurer, — ſo werden Sie es be⸗ 
greiflich finden, daß ich im Laufe der Semeſter in Folge dieſer un⸗ 
unterbrochenen Gebetsidentität nahezu krank wurde und eine wahre 
Wuth gegen den widerkäuenden Lehrer faßte. 

Da kam mir ein koͤſtlicher Gedanke, den ich um fo bereitwilliger 
durchführte, als ich mir ſagen mußte, das Factum werde, ganz abge⸗ 
ſehen von der Befriedigung meiner Gebetwünſche auch einen reizvollen 
Zwiſchenfall abſetzen, wie ein lebensfroher Gymnaſiaſt ihn ſtets brauchen 
kann, und ſo zögerte ich denn nicht länger und „vollendete das Werk 
dieſer Woche.“ Sie entſchuldigen das Citat: Es iſt dem Schlußgebet 
entnommen, das wir jeden Sonnabend um zwölf mit anhören müſſen. 

Das Klaſſengebetbuch liegt in der Regel auf dem Katheder, damit 
es dem Lehrer gleich zur Hand ſei, ſobald er das Bedürfniß fühlt, ſich 
mit Gott zu unterhalten. Wie Moͤros in der Schiller'ſchen Ballade 
ſchlich ich mich eines Morgens in aller Frühe, — ich war eigens eine 


halbe Stunde vor Beginn der Lehrſtunde erſchienen, um der Erſte zul dem Gefühle feiner eigenen Schande. Aber traurig iſt e 
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Berlin, 3. Auguſt. [Von der Univerſttät. — fand, 
er⸗Socialiſten⸗Congreß.] Heute Mittag 12 Uhr ul, 
als an dem Stiftungskage der hieſigen (und der Bonner) Hochſch if 
in der Aula der Univerfität der übliche Feſtactus fiatt. Die 5 5 
nehmer beſchränkten ſich fa ausſchließlich auf die Angehörigen (op 
Univerfität, Profeſſoren und Studirende; in erſter Reihe jedoch ie 
Se. Excellenz der Cultusminiſſer Dr. Falk, der niemals verfätt 5 
die akademiſchen Gedächtniß⸗ und Feſttage dutch feine Gegenwart i 
zuzeichnen. Die Rede hielt, dem Herkommen gemäß, der 3 9 
Rector Magnificus, Profeſſor der Mathematik Dr. Weierſtraß, rde 
glied der Akademie, ein durch Gelehrſamkeit, wie durch wohlwoll 
humane Geſinnungen gleich ausgezeichneter Mann. Von den 1 
verfitäten des Mittelalters ausgehend, beleuchtete er die Entwickenng 
des akademiſchen Studiums, namentlich in Deutſchland, bis 
unſere Zeit und kam dann insbeſondere auf die Bedeutung der P 1 
ſophiſchen Wiſſenſchaften, wie ſolche zuerſt durch die Unviverſtt f 
Göttingen eine weitere Ausdehnung im heutigen Sinne erhalten haben. 
Kant und die ſyoſtematiſchen Philoſophen nach ihm bis zu Fichte au 
zählend, gedachte Redner u. A. der Verdienſte der Naturwiſſenſchaltes 1 
um die freiere Entwickelung des philoſophiſchen Geiſtes, Schelling mr 
feine angebliche Naturphiloſophie als ein in ſich unklares Syſtem von 
Formeln und Phraſen zurückweiſend. Er hob hervor, daß noch im 
erſten Viertel unſeres Jahrhunderts ſelbſt den katholiſchen Theologen 
eine Prüfung in der Kant'ſchen Philoſophie, freilich in ſehr beſche? 
denem Umfange, nicht erſpart worden ſei; ſpäter ſei indeß das phil 
ſophiſche Studium aus der Theologie überhaupt bis auf ge 
Spuren faſt ganz verwieſen worden. In dieſem Sinne b 
Redner die neue Geſetzgebung in Bezug auf die wiſſenſchaftlichen a 
Prüfungsgegenſtände für Geiſtliche als bedeutungsvoll und bochwil 5 
kommen. Die Rede, die vielleicht von Einzelnen von der berge 
brachten Form abweichend gefunden wurde, machte gleichwohl und gerade um 
deßwillen, weil ſie nicht nur abſtracte Gelehrſamkeit enthielt, einen 
erfriſchenden und erhebenden Eindruck, und der Cultusminiſter unter 
ließ nicht, nach Schluß des feſtlichen Actes, der wie gewohnlich MT 
der Verkündigung der erworbenen akademiſchen Preiſe endigte, mit em 
Rector, Prof. Weierſtraß, längere Zeit ſich zu unterhalten. Im Aub? 
torium aber empfand man das Bedeutungsvolle dieſer Verbindung 2 
der Wiſſenſchaft mit dem Leben, wie fie bei ſolcher Gelegenheit in det f 
Aula der Univerſität Berlin betont wurde, in nach haltende 0 
freudiger Weiſe. Die Rede wird jedenfalls J 
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im Druck er 
ſcheinen. Ergänzend zu unſerem geſtrigen Berichte über die Wahlen 5 
von Rector und Decanen für das neue Studienjahr, fügen wir 10 
hinzu, daß Prof. Dr. Gneiſt zum Decan der juriſtiſchen, Prof. Dr. Hi } 
zum Decan der mediciniſchen Facultät beftellt worden find, Die Ueber 
gabe des Rectorats und der Decanate findet Anfang October ſtatt. 7 
Das für die Verhandlungen des „Vereins für Socialpolitik“ 
Eiſenach am 11. und 12. October d. J. aufgeſtellte Programm it M’ 
Kürze von einzelnen Blättern bereits mitgetheilt worden. Wir ſind 14 
der Lage, die betreffenden Angaben wie folgt zu erweitern. Ueber d 3 
Frage wegen Beſtrafung des Contractbruches iſt Prof. Dr. Held in 
Bonn zum Referenten und Redacteur, Dannenberg in Hamburg zum 
Correferenten ernannt worden. Für das Thema der Alters⸗ und 
validen⸗Caſſen ſind ernannt: zu Referenten Fabrikbeſitzer Kalle (Bib At 
event. Bergaſſeſſor Hiltry (Dortmund) oder Handelskammer⸗Secret 
Schultze (Mainz); zu Correferenten die Herren Dr. M. Hirſch (Be, 
lin) und R. Härtel (Leipzig), event. Franz Dunker oder Stadtrath 
Eberty (Berlin). Ueber das Thema der Perſonalbeſteuerung werden 
referiren Prof. Dr. Helferich (München), event. Prof. Naſſe (Bonn) 
das Correferat iſt übertragen den Herren Prof. Dr. Geſſcken (Stich 
burg), event. Handelskammer⸗Secretär Dr. Genſel (Leipzig), das 
ferat über das Thema Staats⸗ oder Privatbahnen hat Herr Dr. 
Guſtav Cohn (Tübingen) übernommen, event. war Prof. Dr. A. Wagener 
(Berlin) dafür auserſehen; Correferent iſt Handelskammer ⸗ Secrets fe 
Dr. Embden (Hamburg), event. Dr. Genſel (Leipzig). Der fünfte 
und letzte Gegenſtand, Betheiligung der Arbeiter am Gewinn, wn 
bei der kurzen Dauer des Congreſſes vorausſichtlich nicht mehr ze 
Verhandlung kommen konnen, in dieſem Falle bleibt er der n N 
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heimlichen Einband, der fo oft in den Händen meines Peinigers 
en hatte, und ſuchte mit fiebernder Haft nach dem verhängnißvollen 
apitel. : 

— Aha ſagte ich mit diaboliſcher Wolluſt, als ich den Gezenſtand 
meines Haſſes entdeckt hatte: da ſteht es: ed 

„So treten wir denn wiederum vereint vor die Stufen Dein 
Thrones, o Allmächtiger, und flehen zu Dir mit kindlichem Herzen um 
die Gnade Deines Beiſtandes ...“ die . 

Du ſollſt keinen mehr kränken! Und mit keckem Griffe riß ich d“ 
beiden Blätter, auf denen das Leibgebet des Herrn Pfarrers v 
net ſtand, aus dem Buche, zerpflückte fie in hundert mikroſtopiſcek 
Stückchen und trug fie kaltblütig, als ob nichts geſchehen wäre, na 
dem Hofe, wo ich ſie dem Spiel der Frühlingswinde übergab. 17 

In dem beſeligenden Gefühle, ein gutes Werk vollbracht zu da 
ſetzte ich mich auf meinen Platz und wartete der Dinge die da kon 
men ſollten. lte 

Es ſchlug ſieben. Die Thür öffnete ſich, und herein wandel 
wuchtigen Schrittes unſer gottwohlgefälliger Religionslehrer. Er . 
ſich auf den Katheder, ſchneutzte ſich zweimal und legte dann ſein 0 
ſicht in jene frommen Gebetsfalten, die ich fo oft mit Schrecken 
ihm bemerkt hatte. Das war immer die Introdnction, eine For 
Minute ſpäter ging's los: So treten wir denn wiederum vereint von 
die Stufen Deines Thrones, o Allmächtiger. ierten 

Der Herr Pfarrer erhob ſich und ergriff mit einem verſchle eg h 
Blick gen oben das Gebetbuch. Auch die Schüler ſtanden ehret a 
von ihren Plätzen auf und falteten die Hände. 

Lautloſe Stille. 

Der Herr Pfarrer ſchlug das Gebetbuch auf und ſpitzte 
Merkwürdigerweiſe war das ſo oft vorgetragene Gebet heute blätterte 
den erſten Griff zu finden. Der Herr Pfarrer blätterte und bi 
wiederum und blätterte abermals. Es war ganz unbegreifl ob es 
beſchaute das Buch von außen, als wolle er ſich überzeuge e Hülfe 
noch das alte, ſtille, traute Gebetbuch von ehedem ſei, mit delten 7 
er fo manches mal vereint vor die Stufen des Thrones getr. tündert. 
In der That, der Einband hatte ſich nicht im Geringſten and eb, 
Hierauf ſuchte der Herr Pfarrer im Register. Richtig, da fiehe 
Seite 50. Der Herr Pfarrer ſuchte nun Seite 50, t al 
der ſchöne Spruch: Suchet, ſo werdet Ihr finden, wurde 
Schanden. Jetzt erſt ging dem unglücklichen Lehrer ein 
Er ſtieß einen unarticulirten Ton der Entrüſtung aus und 
mit einer Stimme, die an die Pofaune des jüngſten Gerichts gan, 

— Da hat mir ein miſerabler Junge die Blätter heran 
denen unſer Morgengebet ſtand. Ich will nicht unterſuch g 1 
dieſen ſacrilegiſchen Act erlaubt hat: ich überlaſſe den 6 


die Lip 
nicht 


| Detenfand 
Sean den Themata gleichzeitig gedruckt und an die Mitglieder des 
fürt g verſandt werden. Auf der Vorſtandsverſammlung zu Frank⸗ 
S5 aal S wurde u. A. beſchloſſen, mit der in England beſtehenden 
R d. cience Aſſociation in Verbindung zu treten und außerdem 
Lerdnu em bei dieſer üblichen Verfahren neben den durch die Tages⸗ 
n 1 feftgeftellten Themen auch über andere wichtige foctal-politiiche 
Eh die Vorleſung kurzer Expoſés zu geftatten, jedoch unter ber 
im ung vorgängiger, mindeſtens 6 Wochen vor der Generalver⸗ 
mung eingeholter Genehmigung des Vorſitzenden des Vereins. Dieſe 
bed werden unter Umſtänden in den Schriften des Vereins mit 
| ruckt. Endlich wurde beſchloſſen, ein Circular an ſämmtliche 
finde Verwaltungsbehörden Deutſchlands, namentlich an die Vor⸗ 
I Und e von ſtädtiſchen Communen mit mehr als 20,000 Einwohnern, 
5 ein ſolches an die Handelskammer größerer deutſcher Städte, ſo⸗ 
end an die Landes⸗ und Provinzialvereine für Landwirthſchaft zu ver⸗ 
en. Eine ſpecielle Einladung wird an die preußiſchen Verwal⸗ 
0 dlabeamten vom Landrath (incl.) aufwärts, ſowie an die dieſen 
u glededen Beamten der übrigen deutſchen Staaten und an die Mit⸗ 
A Idler des Reichstages und des Landtages von Preußen, Sachſen, 
dern, Würtemberg und Baden ergehen. Warum nicht auch an 
1 wenigen übrigen Staaten, iſt nicht angegeben. 
„R. C. [Statiſtiſche Ergebniſſe der Reichstagswahlen] Au 
Walle des Reiben Kb Selens der 1 8 Dunes. 
dei ungen über die Wahlen für die zweite Legislaturperiode des deutſchen 
i ar 9° ſehr detaillirte ſtatiſtiſche Nachweiſungen aufgeſtellt und dem 
Stad anzleramt mitgetheilt worden. Aus denſelben ergiebt ſich, daß die 
* 
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ten, deren Bevoͤlkerung ſich ſtark an der Wahl betheiligt hat, zum grö- 
il; heil im Süden und Südweſten des Reiches liegen, zum kleineren 
im Oſten, wo fie aus der Provinz Poſen und dem Regirungsbezirk 

Re enwerder beſtehen. Gagen geringer war die Betheiligung im Nord⸗ 
iq des Reichs, dem Königreich Sachſen und den Regierungsbezirken Dan⸗ 
IR Min, Oppeln und Breslau. Von dieſen Reichstheilen relhen ſich die 
beate Großherzogthümer 8 ferner die preußiſchen Regierungs⸗ 
dal, Düſſelvorf, Köln, Danzig und Oppeln, ſowie der baieriſche 12 — ie⸗ 
denj lern denjenigen mit ftarler, Breslau, Königreich Sachſen und Oldenburg 
Lehelßen mit ſchwächſter Betheiligung an. Dieſe Landestheile ſchwächſter 
bey liguung liegen, mit Ausnahme bon Lauenburg und den Regierungs⸗ 
fad en Königsberg und Gumbinnen, in weitem Kreiſe um die Reichshaupt⸗ 
kane lin, welche ſelbſt, abgeſehen von dem einen Wahlkreiſe des Fürſten⸗ 
a Schwarzburg⸗Rudolſtadt, hinſichtlich der Wahlbetheiligung unter den 
Aneührten Staaten und Landestheilen den letzten Platz einnimmt. Im 
w emeinen iſt die Wahlbetheiligung in den großen Städten ſehr gering 
| dagen geringer, als durchſchnittlich in den übrigen Wahlkreiſen; nur in 
en geht die Zahl der abgegebenen Stimmen über den Durchſchnitt für 

8 hene Reich von 62,1 Procent hinaus, in den meiſten bleibt iS weit 
nter zurück. Dahin gehört vor allen Berlin, wo bei den erſten Wahlen 

5. e ein Drittheil der 1 von ſeinem Wahlrecht Ge⸗ 


gemacht hat. Von ganz beſonderem Einfluß iſt das Religionsbekennt⸗ 

geweſen, fo daß im großen Ganzen die 1 8 Bevölkerung ſich er⸗ 

ſtärker, als die evangeliſche an der Wahl eiligt hat. Ein Vergleich 

den Ergebniſſen der lezten Volkszählung binſichtlich des Religions bekennt⸗ 

a w. der Bevölkerung ergiebt, daß die Bevölkerung aller derjenigen Staaten, 

N den weniger als die Hälfte der . geſtimmt hat, min⸗ 
ber 


5 


zu , meiſt aber zu einem weit größeren Theil aus Evangeliſchen 
„ während die Staaten und Landestheile, in welchem über 74 Procent 

echtigten ihre Stimme abgegeben haben, mit Ausnahme des Fürſten⸗ 
Fans Reuß ä. L., zum weitaus größten Theil eine überwiegend katholische 
Analferung beſitzen, oder doch mindeſtens 38 Procent Katholiken unter ihrer 
la lkerung zählen. Alle Staaten und Landestheile, welche eine ſtärkere 
ö pi che als evangeliſche Bevölkerung beſitzen, gehören ohne Ausnahme 
Anjenigen Hälfte, in welcher die Procentzahl der Stimmenden über den 
1 ſchnitt für das ganze Reich hinausgeht. Aus dem ſehr umfangreichen 

a tal iſt noch hervorzuheben, daß wenn die 15 der Abgeordneten unter 
| endung der beſtehenden Beſtimmungen nach der Bevölkerung von 1871 
= en würde, fo hätte Preußen 11, Baiern 1, Sachſen 3, Wiürtemberg 
dis, Baden jedes 1, Abgeordneten mehr zu wählen, als zur Zeit geſchieht, 
Lt IN Bl fiir die übrigen Staaten die Zahl ihrer Abgeordneten unverän⸗ 
5 iebe. 


m N. L. C. [Pfarrerwahl.] Am Niederrhein ſoll ſich, nach einer 
bene pondenz der ultramontanen „Kölniſchen Volkszeitung“, in einer 
m einde, deren Geiſtlicher „geſperrt“ ift, eine untergeordnete Behörde 
9 katholiſche Notable gewandt haben, um ihnen die Vornahme einer 
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den auch ſchon vor der Wahl als rechtmäßiger Inhaber fein‘! Amtes 
anerkannt worden ſei. Es iſt nicht klar, wenn oder was die Cor⸗ 
reſpondenz unter der „untergeordneten Behörde“ versteht; wir koͤnwen 
jedoch nicht annehmen, daß dieſe Behörde von competenter Stelle zu 
ſolcher Handlungsweiſe aufgefordert ſei. Da das Wahlrecht der Ge⸗ 
meinden in das Geſetz nur aufgenommen iſt, um denſelben die Moͤg⸗ 
lichkeit, ſich jederzeit einen Seelſorger zu beſchaffen, offen zu halten, 
ſo würde der Staat gegen einen Ausweg, wie den hier in Rede 
ſlehenden, freilich principiell nichts einzuwenden haben. Immerhin 
würde es ihm aber ſchlecht anſtehen, durch die eigene Befürwortung 
dieſes Ausweges eine Beobachtung der Maigeſetze um jeden Preis er⸗ 
zielen zu wollen und dadurch ſeine Autorität erſt recht zu gefährden. 
[Berliner 1 Eine diesc Bunte Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Berliner Ortsvereinsmitglieder (Hirſch⸗Duncker) fand am 2. d 
Vormittags 10 Uhr, im Saale Sophienſtraße 15 ſtatt. Die Tagesordnung 
bildete 1) der Strike bez. die Ausſperrung der Nürnberger Verbandsgenoſſen 
(Metalle und Feingoldſchlager), wozu Herr Andreack (Generalrath der Ma: 
ſchinenbau⸗ und Metallarbeiter) das Referat übernommen batte; 2) Klärung 
der durch verſchiedene 5 5 gegangenen falſchen Angaben über dieſen 
Strike, Ref. Redacteur Polkelvom „Gewerkverein“. — Andreack, der ſelbſt nach 
Nürnberg, Schwabach und Fürth, in welchen Städten dieſer Strike ausge⸗ 
brochen iſt, ie war, gab ein Bild deſſelben. Metall⸗ und Feingoldſchlä⸗ 
ger ſei ein Gewerbe, das in Deutſchland auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtehe; es 
eriftire factiſch nur in den drei genannten Städten und zähle daſelbſt höch⸗ 
ſtens 600 bis 700 Arbeiter vom Fach. In Wien ſei der Betrieb dieſes Ge⸗ 
werbes ſehr unbedeutend, in Berlin der Verſuch, daſſelbe zu betreiben, in 
den Kin derſchuhen ſtecken geblieben. Der Productionsbetrieb dieſes Gewer⸗ 
bes ruhe lediglich in den Händen ſehr reicher Leute, da die Hämmer zum 
Betriebe allein auf 60,000 bis 80,000 Thlr. zu ſtehen kommen, ebenſo die 
Formen ſehr koſtſpielig ſeien, weshalb auch Meiſter und Geſellen bis auf 
dieſen Tag faſt in vollſter Abhängigkeit der dortigen Fabrikanten ſtanden, 
bez. ſtehen. Dem geglückten Verſuch der Meiſter dort, ſich einen eigenen 
Hammer (Meiſterverein) für etwa 70,000 Thlr. herzuſtellen, habe dieſe vor⸗ 
läufig in große Schulden verſetzt, aber auch ſeitens der Kaufleute durch Er⸗ 
öhung der Preiſe des Rohmatexrials, im Gegenſatz zur Concurrenz, ihre 
age für den Augenblick nicht gebeſſert. Nicht allein verſuchte man die Mei⸗ 
ſter Dres 1 der Robmetallpreiſe, ſondern auch durch Herabſetzung 
der Preiſe der fertigen Waare, als Concurrenz brach zu legen. Die dorti⸗ 
gen Fabrikanten, die ungünſtige Geſchäftszeit vorſchützend, bätten den Lohn 
der Meiſter und Geſellen erſt auf 10 pCt. herabgedrückt, und man bewilligte 
dieſen Abzug. Doch kurze Zeit darauf wäre man mit einem nochmaligen 
Abzuge von 15 pCt. vor die Arbeiter getreten, dem ſich ſpäter gar das An⸗ 
finnen von 20 pCt. Abzug anreihte. Jetzt legten Meiſter und Geſellen ein: 
müthig die Arbeit nieder und die volle Unterſtützung des Generalraths der 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter, wie der Ortsvereine trat für die Striken⸗ 
den ein, der Strike wurde ſomit als ein gerechtfertigter anerkannt. Der 
Strike ſelbſt drehte ſich nicht etwa um Erhöhung früherer Löhne, ſondern nur 
um die Aufrechthaltung des früheren Lohnſatzes. Dieſer ſelbſt ſei an und 
für ſich ſchon ein ſehr trüber; denn bei einer Arbeitszeit von 5 Uhr Mor: 
ens bis 7 auch 8 Uhr Abends, ohne Frühſtücks⸗ oder Vesperzeit, bezifferte 
ich in Schwabach der erworbene Lohn von 6 Arbeitstagen für einen Ge⸗ 
hilfen auf 8 bis höchſtens 10 Gulden, auf eine Einlegerin 4—5 Gulden (der 
Gulden zu 17 Silbgroſchen berechnet). je Fürth und Nürnberg ſtelle ſich der 
Lohn etwas beſſer und erreiche 10 —12 bez. 5—6 Gulden. Der Strike währe 
jetzt bereits 7 Wochen, Berlin ſende wöchentlich 850 Thlr. Unterſtützung. 
on 243 Arbeitern und Arbeiterinnen in Nürnberg ſtriken 235, von 60 in 
Schwabach 56, von 300 in Fürth jedoch nur 122. Den Nürnberger Arbeite⸗ 
rinnen wurden vielfache Offerten zur Arbeit gemacht, doch keine habe bisher 
ihre Hand grins ie verlangen nicht für ſich allein, ſondern für Alle mit 
die früher bezahlten Lohnſätze. Die nicht ſtrikenden Arbeiter in Fürth ſperr⸗ 
ten die Meiſter daſelbſt aus. Die Socialdemokratie ſuchte auch dort durch 
Redner, die darauf hinwieſen, daß die Arbeiter 30 Gulden und darüber ber: 
dienen müßten, Uneinigkeit in das Vorgehen derſelben zu bringen und die 
Ortsvereinsbeſtrebungen zu verdächtigen. Dieſer Redner hätte ſeine Verſuche 
aber mit Schimpf einſtellen müſſen; denn auf die Fragen, was denn die 
Socialdemokratie für ihre ſtrikenden Collegen, im Verhältniß zu den Orts⸗ 
vereinen, an Unterſtützungen 3 oder leiſte, 75 er die Antwort ſchuldig 
bleiben müſſen. Die Socialdemokratie habe dieſen Strike alſo mit ſchönen 
Worten unterſtützt. Seit etwa 8 Tagen ſeien Unterhandlungen einer Ver⸗ 
ſtändigung f Arbeitnehmer und i e nun im Gange. 
Nachdem Nathan Schleſinger die Abgeordneten Ludoch Pariſius 
und Eugen Richter als diejenigen bezeichnet, die gegen dieſen Strike, bez. 
die Ortsvereine im „Frankfurter Journal“, der „Breslauer“ und „Königs⸗ 
berger Zeitung“ geſchrieben hätten, erklärte Tölcke, daß der Abg. Pariſius 
2 dieſer Verſammlung eingeladen, aber nicht erſchienen fei. Die Verſamm⸗ 
ung nahm ſchließlich ann Reſolution an: Die heute im Saale des 
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Nürnberg, Schwabach und Fürth einverſtanden und halten es für 
ache, mit allen geſetzlichen Mien für Hachen deſſelben einzutreten: 
auch weiſt die heutige Verſammlung der Berliner Urtsvereine die Entſtel⸗ 
lung eines Theiles der Preſſe über den Strike der Metaleſchläger, namentlich 
der ſocialen Blätter, zurück. 

[In der Reichspoſt⸗Verwaltung! hat ſich im ersten Quartal 
dieſes Jahres gegen das Vorjahr ein Ueberſchuß von mehr als 590,000 
Thaler herausgeſtellt, jo daß man einen Jahraesüberſchuß von ewa 
2,000,000 Thlr. erwarten darf. 
das Reichspoſtamt gerichtet worden, welche früher ſchon geſtellt, aber 
nicht Verückſichtigt wurden: Es ſolle 1) die erſte Zone, in welcher 
Packete is zu 10 Pfund für 2% Sgr. befördert wurden, von 10 auf 
15 Meilen erweitert, 2) die Verſicherungsgebühr bei Werthſendungen 
für Entferneungen bis zu 15 Meilen von 6 auf 4 Pf. pro 100 Thlr. 
und das Porto von Briefen mit declarirtem Werthe auf Entfernungen 
von 10 bis 15 Meilen von 4 auf 2 Sgr. ermäßigt, und 3) die 
Gebühren der Pe'ſteinzahlungen bei Beträgen von 25 bis 50 Thlrn. 
von 4 auf 2 Sgr. herabgeſetzt werden. (Sehr erwünſcht!) 

[Inſeraten⸗Redeſeteur.] Der Vorſchlag, auch fuͤr den Inſeratentheil 
Redacteure anzuſtellen, in elder auf dem jüngſten Journaliſtentag zur Sprache 
kam und der von mancher Seite Oppoſition fand, ſcheint Be Erfolg zu 
haben. Ein Inſerat hieſiger Zeitungen ſucht bereits einen „fähigen In⸗ 
ſeraten⸗Redacteur.“ Da die Oy’erten an eine Inſeraten⸗Agentur nach Ham⸗ 
burg zu richten ſind, glaubt man annehmen zu dürfen, daß ein Hamburger 
Blatt das erſte ſein wird, welches weit der Anſtellung eines Redacteurs den 
Anfang machen will. 

[Der Agitationsclub der Berliner Ortsvereine] hat 
einen Preis von 30 Mark für die beſte Arbeit über das Thema: 
„Praktiſche und ſittliche Aufgabe der Gewerkvoreine“, ausgeſetzt. Die 
Arbeiten müſſen bis zum 1. November d. J. eingereicht werden. 
Preisgekrönt können nur die Arbeiten von Ortsvereins⸗Mitgliedern 
werden. 

[Amtsentſetzung.] Wie verlautet, ſteht die Einleitung des 
Verfahrens auf Amtsentſetzung gegen den Erzbiſchof von Köln 
auf Grund des Geſetzes vom 13. Mai 1873 in naher Zeit bevor. 

Braunsberg, 31. Juli. [Petition.] An den Kaiſer iſt hier 
eine Petition um Belaſſung der Katharinerinnen an den Mädchen⸗ 
ſchulen abgegangen, die 1800 Unterſchriften von Familienvätern und 
Müttern gefunden hat. 

Poſen, 3. Auguſt. [Graf Ledochowski.] Der „Kurier Poz⸗ 
nanski“ conſtatirt wieder einmal, daß ſich der hochwürdigſte Erzbiſchof“, 
welcher nunmehr bereits ein halbes Jahr in Oſtrowo weilt, der beſten 
Geſundheit erfreue und mit Ruhe und Würde die Gefängnißhaft ertrage. 
Zugleich enthält das genannte Blatt die Mittheilung, daß dieſer Tage 
den früheren Erzbiſchof deſſen in Mähren lebender Bruder Graf Anton 
Ledochowski mit Frau und Kindern beſuchte. (Poſ. Ztg.) 

Erfurt, 1. Auguſt. [Ernennung.] Nach Mittheilung des 
„Magd. Corr.“ iſt der Regierungs⸗Präſident v. Kamptz in Göslin 
an Stelle des aus dem Staatsdienſte ſcheidenden und nach Hannover 
übergeſiedelten Präfidenten v. Kotze zum Regierungs⸗Präſidenten in 
Erfurt ernannt worden. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. [Rothſchild's Begräbniß.] Der „Preſſe“ 
wird gemeldet: „Heute Morgens 10 Uhr wurde die per Extrazug von Wien 

ierher gebrachte Leiche des Baron Anſelm v. Rothſchild auf dem jüdiſchen 
friedhofe an der Seite feiner dort ruhenden Gattin ber Nah Das Leichen⸗ 
egängniß fand nach ſtreng jüdiihem Ritus ſtatt; der Rabbiner Dr. Hirſch 
hielt die Grabrede. Außer den Vertretern des hieſigen Hauſes M. A. v. Roth⸗ 
ſchild und Söhne und vieler größeren hieſigen Bankfirmen, ſowie anderen 
Notabilitäten waren die drei Söhne des Verblichenen: Nathaniel, Salomon 
Albert und Ferdinand, ferner Guſtav v. Rathſchild aus Paris und Mitglieder 
der Familie don London und Genf anweſend. Das Berliner Haus S. Bleich⸗ 
röder war durch Herrn Hans v. Bleichröͤder vertreten. Dem Wunſche des 
Verſtorbenen entſprechend, war bei der Trauerfeier jeder Prunk vermieden 
und fand die Beiſetzung der Leiche in der einfachſten Weiſe ſtatt. 

aden⸗Baden, 1. Auguſt. BA Gaus +] Durch directe Benach⸗ 
richtigung an die vor Kurzem erſt in Baden⸗Baden tagenden Mitglieder des 
. —— geht uns die Kunde zu, daß der Bürgermeiſter der ge⸗ 
nannten Stadt, Herr Aug. Gaus, der ſich durch ſeinen liebenswürdigen Giſer 
in den Erweiſen der Ga lfreuudſchaft der Stadt Baden gegen die Vertreter 
der Preſſe hervorgethan hat, am 31. Juli plötzlich verſchieden iſt. 


Defterreid. 
„ Wien, 3. Auguſt. [Zur Ausführung der confeſſio⸗ 


ahl plauſibel zu machen. Es ſei den Notablen nahe gelegt | Handwerkervereins, Sophienſtraße 15, verſammelten Mitglieder der Berlinerlnellen Geſetze.] Nachgerade wird es unbegreiflich, wozu wir 


Vor einiger Zeit nämlich, es mögen jetzt vielleicht acht oder zehn! Häsler hatte ihm nämlich, des ewigen Hinabwerſens müde, einen 


1 aas in einer Claſſe von geſitteten jungen Leuten vorkommen 
e Pfui! Pfui! und abermals Pfui! 
| Ich mußte mir auf die Lippen beißen, um nicht in helles Geläch⸗ 
Auszuplatzen. Der Pfarrer bemerkte es. 
|: ig Was lachen Sie? ſagte er mit einem vernichtenden Blick auf mein 
1 Wann Geſicht. Gehen Sie hinaus, Ste ſind in dieſer Stim⸗ 
N nicht würdig, der Schulandacht beizuwohnen. 
TF Aber, Herr Pfarrer ... ſagte ich demüthig. 
dhe Sie verlaſſen das Zimmer! wiederholte er. Wenn Sie bei 
N M ſolchen Anlaß überhaupt lachen können, ſo läßt das tief blicken. 
m 59 verließ alſo das Zimmer, ſtand aber nahe genug an der Thüre, 
dieren hören, daß der Herr Pfarrer noch eine längere Rede hielt. 
br uf öffnete er wieder das Gebetbuch und las ein anderes Capitel 
1 m das halb ſo lang war als die Stufen des Thrones, und ſchon 
feiner Neuheit willen die gebührende Aufmerkſamkeit fand. 
fac Amen! ſagte der Herr Pfarrer wuchtig und ſalbungsvoll, und 
U am darauf fügte er hinzu: — Sie können den Dings da (meinen 
den verſchweige ich) jetzt wieder hereinholen. 
Act ar das nicht ein koͤſtlicher Streich? Aber nicht genug! Das Ge: 
dung von dem herausgeriſſenen Gebet verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
f alle Klaſſen, und ehe der folgende Morgen graute, war das 
von den Stufen des Thrones aus ſämmtlichen Gebetbüchern 
home, fo daß dem Herrn Pfarrer ein für allemal die Moͤglichkeit 
n war, feiner langjährigen Leidenſchaft fürder zu fröhnen. 
RN verhängte jetzt eine umfaſſende Unterſuchung, die jedoch ohne 
* blieb. Sollte er ſich an Ihr geſchätztes Blatt wenden, um 
N Adreſſe zu erfahren, fo werden fie discret genug fein, um ihn 
beheme kräftige Briefkaſtennotiz oder etwas Aehnliches energiſch ab: 
ber . Sie könnten ſich, wie ich hier privatim bemerke, allenfalls 
| Hechſtehenden Wendung bedienen: 
Ale Son Pfarrer Kunzen in X. Wenn Ihr betet, fo fo ſollt Ihr 
denn Fappern wie die Heiden, die da meinen, fie würden erhöret, 
Od e viele Worte machen. 
ah, 5 erwähnen Sie in recht beißender Form das ſtille Kämmer⸗ 
an uchſtah das man ſich einſchließen ſoll, und fügen Sie hinzu, daß der 
ui nabe todt macht, um wie viel mehr ein ellenlanges Geleier, das 
teren tauſend Buchſtaben beſteht. 
ich überlaſſe das ganz Ihrem erprobten Scharffinn und fahre 
ilderung unſerer Gymnaſialvorkommniſſe ergebenſt fort. 
bo heute gerade bei der Perſönlichkeit des Herrn Pfarrers 
dene — ich Ihnen noch die Geſchichte von den Beſcheerungen 
der 2 eundes Häsler erzählen. Die Sache iſt zwar ſehr einfach, 
das nchen al eine nicht unwichtige Moral. Ihre Leſer werden da⸗ 
Ba 5 wie man ſich bei einiger Geiſtesgegenwart auch aus den 
ben Situationen herauswickeln kann, ohne darum dem Genuß 
ungen“ entſagen zu müſſen. 


meh 
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Wochen her ſein, hatten wir es eingeführt, dem Herrn Pfarrer jedes⸗ 
mal Morgens bei dem Beginn der Lehrſtunde eine Beſcheerung auf 
den Katheder zu ſetzen. Mein Freund Häßler war in dieſer Beziehung 
der Hauptentrepreneur, und er ging dabei ebenſo maleriſch als humo⸗ 
riſtiſch zu Werke. Stellen Sie ſich vor, Sie wären der Herr Pfarrer 
und fänden bei ihrem Eintritt in das Lehrzimmer folgende Gegen⸗ 
ſtände in zierlicher Gruppirung auf der Platte Ihres Lehrpultes: In 
der Mitte eine große, halb zerbrochene Blumenſcherbe, mit zwei alten 
Schreibärmeln behangen wie eine Todtenurne; oben darauf eine Schnee⸗ 
lawine (es war damals noch Winter und hatte tüchtig geſchneit), recht 
feſt geknetet und von der Form eines menſchlichen Kopfes. Die Augen 
hatten wir mit gekautem blauen Papier bewerkſtelligt, desgleichen die 
Naſe, und den Mund ſtellte ein hereingedrücktes Bleiſtiftchen dar. 
Unſer Mitſchüler Schwarz hatte feine rothe Mütze hergeben müſſn, 
auf daß ſie dieſem Schneekopf zur Bedeckung diene. Rechts und links 
von dieſer eigenthümlichen Topfpflanze prangten zwei ſtattliche Haufen 
friſchgeſchlagener Chauſſeeſteine und ein Paar alte Stiefeln, die Häsler 
ſich von dem Hausknecht des goldenen Löwen hatte ſchenken laſſen. 
Die Lücken in dieſem künſtlichen Aufbau waren mit Aepfeln und Gier: 
ſchalen, rohen Kartoffeln, Beſenreiſern und ähnlichen Gegenſtänden 
dergeſtalt ausgefüllt, daß man eine Barrikade en miniature vor fich 
zu ſehen glaubte, wie denn Häsler überhaupt viel Talent zum Com⸗ 
munismus verräth. Der Herr Pfarrer näherte ſich dieſer Beſcherung 
jedesmal mit einem Blick, als könne das Ding explodiren, beſtieg den 
Katheder und legte dann ſeinen Arm links auf die Platte des Pultes. 
Mit einem einzigen gewaltigen Ruck fegte er die Barrikade herunter, daß 
wir jedesmal Angſt hatten, der Wandſchrank, der rechts von dem Katheder 
ſteht, moͤge von dem Anprall ſo mannigfacher Objecte zertrümmert werden. 

Die Claſſe aber brach in ein diaboliſches Jauchzen aus, und die 
Vorderſten liefen herzu, um die Brocken der Schneelawine aus dem 
Fenſter zu werfen und die alten Stiefel in Sicherheit zu bringen, die 
bei jeder Beſcheerung aufs Neue verwendet wurden. 

Der Herr Pfarrer beobachtete bei ſolchen Vorgängen ſtets das 
Princip des unbedingten Ignorirens. Kein Wort kam über ſeine 
Lippen: er ſtrafte uns mit ſtiller Verachtung. 

Zuweilen fiel ihm das recht ſchwer, denn einmal hatten wir ihm 
einen alten zerriſſenen Familienſchirm an die Lehrtafel genagelt, deſſen 
Fiſchbeindrähte dergeſtalt über den Katheder hinausragten, daß es nur 
bei einer eigenthümlichen Haltung des Kopfes möglich war, ihnen aus⸗ 
zuweichen. Der Herr Pfarrer litt dieſe Tortur mit einer bewun⸗ 
dernswerthen Geduld etwa fünf Minuten lang durch; dann verließ er 
den Katheder und that, als ob er nur ſo zur Abwechslung einmal 
einen andern Standpunkt einnehme, während er bisher niemals ſeinen 
gewöhnlichen Platz hinter dem Pulte verlaſſen hatte. 

Endlich zerriß aber auch dieſem Gerechten der Faden der Geduld. 


großen Eimer voll Waſſer auf den Katheder geſtellt, deſſen Fall eine 
wahre Sündfluth herbeigeführt haben würde. 

Der Herr Pfarrer kam, beſchaute ſich das Ding mit rollenden 
Blicken, blähte die Nüftern, flieg wieder vom Katheder herunter, ſchritt 
zornig im Zimmer auf und ab, beſtieg den Katheder von neuem und 
ſagte endlich mit Donnerſtimme: 

— Häsler, ſchaffen Sie das augenblicklich hinweg. 

Ich bewunderte hier den Inſtinkt des ſcheinbar ſo ſtillen Mannes, 
der ſofort wußte, wo er den Feind ſeiner Ruhe zu ſuchen hatte. 

Häsler erhob ſich. 

— Ich? ſagte er indignirt. Weshalb denn gerade ich? 

— Thun Sie, was ich Ihnen ſage! Augenblicklich ſchaffen Sie 
mir das Ding da fort! 

— Wenn ich den Eimer dahin geſetzt hätte, entgegnete Häsler, 
mit Verguügen! Aber fo ſehe ich in der That nicht ein 

— Augenblicklich! wiederholte der Herr Pfarrer, indem er den 
Arm ausſtreckte und die Spitze ſeines Zeigefingers auf den Boden 
richtete. 

5 — Gut! ſagte Häsler, ich bin Schüler und muß gehorchen, aber 
ich will mich doch einmal bei dem Herrn Director erkundigen, ob ich 
Ihnen die Eimer ausleeren muß. 


Mit dieſen Worten trat er aus den Bänken heraus und ſchritt | 4 


langſam und mit Würde dem Katheder zu. Stirnrunzelnd ergriff er 
das in dieſen Räumen ſehr ungewöhnliche Gefäß und wußte es ſo 
einzurichten, daß er bei dem Herabtreten von dem Katheder ſtolperte 
und langwegs ins Zimmer fiel. 


Ein Halloh ſonder Gleichen durchbrauſte die Räume Secundas. 


Aber Scherz bei Seite, ich verſichere Sie, hochgeehrter Herr Redacteur, 
es hat ganz über alle Maaßen ſchön geklatſcht, und das Waſſer floß 
bis in den fernſten Winkel des Saales. Die Verwirrung wurde noch 
dadurch geſteigert, daß einige von uns riefen, ſie könnten es in einem 
ſo feuchten Zimmer nicht aushalten, ſie hätten ſich neulich erſt er⸗ 
kältet, wie der Pedell fo unfinnig aufgewaſchen hatte, und fie bäten 
um ihre Entlaſſung. Vier oder fünf wurden in der That beurlaubt, 
dann aber wandte ſich der Herr Pfarrer zu Häsler und ſagte: 

— Häsler, ich mache Sie von jetzt an für Alles verantwortlich, 
was in dieſen Räumen geſchieht. Iſt morgen wieder etwas auf den 
Katheder geſtellt, 
damit Baſta. 

Häsler trocknete ſich inzwiſchen die Beinkleider und erwiderte in 
vorwurfsvollem Tone: . 

— Alſo wenn der Schwarz ein paar alte Stiefeln auf den Ka⸗ 
theder legt, dann bin ich dafür verantwortlich? 


— Was? rief Schwarz, ich hätte ein paar alte Stiefeln dahin N 


Versammlung vorbehalten. Das Referat würde event.“ Geh.⸗Jworden, den geſperrten Pfarrer einfach wieder zu wählen; die Wahl] Ortsereine (HGirſch⸗ Duncker) erklaren ſich mit den 7 He DDr 
r. Engel, das Correferat Prof. Dr. v. d. Goltz Königsberg) habe in dieſem Falle nur eine forwtelle Bedeutung und könne unbe⸗ |} 
to. Dr. Schönberg (Tübingen) übernehmen, die über dieſen ſchadet der kirchlichen Grundſätze geschehen, da ja der zu wählende 


eingegangenen Gutachten werden indeß mit denen über Pfarrer bereits vom Biſchofe als folder ernannt und von den Wählen⸗ 


Es find daher folgende Anträge an? 


ſo werden Sie die Folgen zu tragen haben, und 
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elgentlich den ganzen Spektakel wegen der confeffionellen Gelee auf 


führt haben. Sie werden mir das Zeugniß geben, daß ich ſt 
anerkannt habe, a 
er ſolle mit dem Fürſten Bismarck oder mit Dr. Falk gleichen Schritt 
balten. Ja, im Widerſpruch mit manchen doctrinairen Liberalen hielt 
ich ihm ſelbſt da die Stange, als er in ſeinem Benehmen gegen die 
Altkatholiken faſt allzu zaghaft auftrat, um nur ja auch den leiſeſten Schein 
einer Intervention in dogmatiſchen Dingen zu vermeiden. Indeſſen, 


das iſt doch erkennbar, ſoll bei uns auch nur die Hoffnung auf irgend! 


eine faktiſche Beſſerung erweckt werden, ſo muß man den Clerus aus 
jener ſklaviſchen Botmäßigkeit befreien, in die ihn das Concord ea ge⸗ 
ſtürzt hat; muß ihm das Recht, wo es ſich um feine Ehre, feine. ganze 
Exiſtenz handelt, von den Ukaſen des Biſchofs an des Kaiſers Gericht 
zu appelliven, wiedergeben. Denn dies Recht iſt das eines öſterreicht⸗ 
ſchen Staatsbürger und ein Verzicht darauf weder zuläffte, noch denk⸗ 
bar, welchem Stande immer er angehören mag. Die, Geſetzgebung 
ſelber hat das anerkannt: unter dem Bürgerminiſteriur durch Procla⸗ 
mirung des Grundſatzes, daß eine geiſtliche Strafo walt nur da eri- 
flirt, wo der davon Betroffene fie freiwillig üb⸗ r’ ſich ergehen läßt; 
unter Auersperg durch Votirung der Staatshilfe, die den Curatclerus 
vom Epiſkopat unabhängig macht. Nun ab er ſoll derſelbe Prälat, 
der einen Geiſtlichen nicht mehr in ein D ctentionshaus ſchicken darf, 
ihn wie einen Hund mit einem Fußt⸗ itte von feiner Pfründe in's 


Elend jagen dürfen, ohne daß der Staat den Gemaßregelten helfen 


kann? Vielleicht erleben wir dann Wald die Farce, daß ein Geiſtlicher, 
der vom Staate ein paar Galden Subvention angenommen, deshalb 
vom Biſchofe aus dem geiß lichen Stande geſtoßen wird! Fall häuft 
ſich auf Fall! Der Lemb erger Ruthene und Metropolit Sembratovicz 
entſetzt die Domherren, bie im Reichsrathe für die Regierung ſtimmen, 
ihrer Stellen im Conſſeſtorium. Der Trienter Fürſtbiſchof Riccobona 
zwingt durch die gleiche Drohung den Abbé Prato zum pater pec- 


cavi. Biſchof Bin der in St. Poelten — beiläufig einer derer, deſſen 


Inſtallirung Ende 1872 als ein ungeheurer Triumph Stremayr's galt! 
— ſtößt den Marrer Leithgeb ohne jede Procedur aus Amt und Wür⸗ 
den wegen eimer liberalen Predigt. Bisthumsverweſer Golecki in 
Krakau jagt aus rein perſönlicher Rachſucht den Domherrn Chelmecki 
zum Teufel .. nebenbei hier ſteht die Sache umgekehrt; denn der 
Biſchof iſt bekannt wegen ſeiner ſchnöden Witze über die Unfehlbarkeit, 
denen er es verdankt, daß er immer nur Bisthums⸗Adminiſtrator 
bleibt, Chelmecki dagegen iſt ein ſtarrer Ultramontaner. Immerhin 
jedoch dient das politiſche und kirchliche Verhalten des Gemaßregelten 
auch hier als Vorwand. Was aber ſagt die Regierung? Das gehöre 
Alles zu den rein „ſpirituellen Befugniſſen“ der Biſchöfe, und ſie 
könne dabei gar nichts thun: ſo die heutigen Officibſen! Dann hatte alſo 
Rudigier Recht, als er ſagte: „ſollen Geſetze machen wie, fie wollen; 
meinem Clerus gegenüber komme ich vollſtändig damit aus, daß ich 
ihn vor die Alternative ſtelle, zu verhungern oder ausſchließlich 
mir zu gehorchen!“ 

> TTrautenau, 3. Auguſt. [Brand.] Heute Mittag kurz nach 
12 Uhr ertönte das Feuerſignal, der Feuerheerd war die große 
Feltis'ſche Spinnerei, der größten auf dem Continent. Das Feuer 
war in einem Vorrathsſchuppen ausgebrochen, in welchem meiſtens 
Abfall, Oel, Theer und Holz lagerte, und brach mit ſolcher Gewalt 
hervor, daß an die Rettung des Magazins nicht gedacht werden 
konnte. Aller Augen richteten ſich auf die Erhaltung der Spinnerei, 
welche auch, Dank den angeſtrengten Bemühungen der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr, gelang. Wie es heißt, ſollen drei Frauen verun⸗ 


glückt und in's Hoſpital gebracht ſein; ein Steiger der Feuerwehr ver⸗ 


unglückte durch einen Beinbruch. Soeben 4 Uhr iſt der Feuerheerd 
bis auf die e 127 Magazins gedämpft. 


Rom, 31. Auguſt. [Die italieniſche Regierung und der 


wie es unbillig ſei, Herrn v. Stremayr zuzumuthen, 


2 


atten, und fügen nur hinzu, da der Cardinal Guibert nicht einmal 
Mühe gegeben bat, ſich gehörig nach den röͤmiſchen Zuſtänden zu erkundigen, 
ſonſt würde er richt jo ungereimtes und confuſes Zeug über das Garankie⸗ 
geſetz und die Unterdrückung der religiöſen Körperſchaften in der Provinz Rom 
zuſammengeſchrieben haben. Wir wiederholen aber, daß man das Circular 
der franzögtichen Regierung, welches den Biſchöfen einige Mäßigung gegen 
die frercden Regierungen empfiehlt, nicht ärger verhöhnen könnte, als Herr 
Guibert es jetzt gethan hat.“ 

Ueber denſelben Gegenſtand ſprechend, fragt der mailänder „Corriere“, 
was die franzöfifhe Regierung wohl zu dem Hirtenbriefe ſagen werde. 
Ob ſie es nur den liberalen Zeitungen, die bloß ihre eigene, nicht aber 
die Anſchauung der Regierung vertreten, überlaſſen werde, Italien für 
die Beſchimpfungen, womit der Cardinal Guibert es überhäuft, Genug⸗ 
thuung zu geben? Es ſei noch in friſchem Andenken, wie das „Univers“ 
wegen ſeiner Schmähungen gegen Deutſchland ſuspendirt wurde. Die 
Urſache dieſer Beſtrafung ſei gleichfalls ein Hirtenbrief geweſen. Jetzt 
werde man ſehen, ob Beleidigungen gegen Italien erlaubter ſeien als 
ſolche gegen Deutſchland. Nachſicht gegen Se. Eminenz wäre jeden⸗ 
falls eine äußerſt befremdende Antwort der franzöſiſchen Regierung auf 
die Rede, welche der italieniſche Geſandte Nigra bei der Petrarcafeier 
in Vaucluſe gehalten. — Den italieniſchen Beſchwerden iſt nun wenig⸗ 
ſtens vorläufig durch die Verwarnung des Erzbiſchofs Genugthuung 
gegeben worden. 

[Italieniſcher Lloyd.] Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, 
daß fünf italieniſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften ſich vereinigen und 
Eine Geſellſchaft unter dem Namen „Italieniſcher Lloyd“ bilden wür⸗ 
den. Das Commercio von Genua bringt heute nachſtehende Einzel⸗ 
heiten über dieſen Plan: Die fünf Geſellſchaften ſind die von Rubat⸗ 
tino, Florio, Trinacria, Peirano und Lavarello, und fie rechnen auf 


die Unterſtützung der Nationalbank und des Credito Mobiliare, bär Schoelcher, Teſtelin, Ordinaire, Langlois, Cazot und noch 


Die neue Geſellſchaft würde, wie der Trieſter Lloyd, ihre eigenen 
Werfte zum Bau und zur Ausbeſſerung der Schiffe haben und zu 
dieſem Zwecke die Schiffs⸗Maſchinenfabriken von Anſaldo in Sampier⸗ 
darena und der Gebrüder Orlando in Livorno an ſich bringen. Ohne 
die Levante und die Vereinigten Staaten von Nordamerika zu ver⸗ 
nachläſſigen, würde der Italieniſche Lloyd ſeine Hauptthätigkeit an der 
afrikaniſchen Küſte von Alexandrta bis Algier entwickeln, Südamerika 
von Pernambuco bis Buenos Aires befahren, eben ſo das Rothe Meer 
wie den Indiſchen Ocean, und regelmäßige direkte Dampfſchifffahrts⸗ 
linie von Genua nach Singapore, Hongkong, Nokuhama, Kalkutta und 
Bombay einrichten, indem fie ſich der Hoffnung hingiebt, daß die 
deutſchen Frachtgüter, welche jetzt über Trieſt nach Indien, Japan und 
China befördert werden, ihren Weg in Zukunft über Genua nehmen. 
Das wäre ungefähr der Italieniſche Lloyd nach ſeinen Grundlinien. 
Es wird indeſſen noch viel Waſſer ins Meer fließen, bis alle Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Ausführung des eben fo großartigen, wie vielver⸗ 
ſprechenden Werkes im Wege ſtehen, überwunden ſein werden. Wenn 
es aber gelänge, dieſen Italieniſchen Lloyd zu Stande zu bringen, fo 
könnte ſich die Welt auf einen herrlichen Wettkampf zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen, italieniſchen und öſterreichiſchen Marine im Mittelmeere gefaßt 
machen. 

[Eine myſteriöſe Perſönlichkeit.] Die „Gazzetta d. Italia“ 
ſchreibt: Vor Kurzem durchlief alle Zeitungen die Nachricht, daß eine 
geheimnißvolle Perſönlichkeit, allem Anſcheine nach ein preußiſcher 
Diplomat, mit Extrazug über Mailand zum Könige Victor Emanuel 
nach Valdieri gefahren ſei. Jetzt wiſſen wir, daß dieſe geheimnißvolle 
Perſönlichkeit Niemand anders war, als der Palaſtpräfect des Kaiſers 
von Oeſterreich, der, gerade wie der erſte Kammerherr des Kaiſers von 
Deutſchland, vom Könige Victor Emanuel zur Steinbockjagd nach Val⸗ 
dieri eingeladen worden war. 


Frankreich. 
* Paris, 1. Auguſt. [Ultramontane Hetzereien gegen 


Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris.] Die geſtern ange⸗[die Regierung.] Ultramontane Politiker hatten gefliſſentlich ver⸗ 
kommenen franzöfifhen Zeitungen brachten den Hirtenbrief des Car⸗ breitet, die legitimiſtiſchen Mitglieder des Cabinets, Montagignac, Tail⸗ 


dinal⸗Erzbiſchofs von Paris. 
von der italieniſchen Regierung verboten worden. 
ſagt: 

„„Wir können, nachdem wir das Schreiben ganz geleſen haben, nur das 


gelegt? Herr Pfarrer, das muß ich mir doch ſehr von dem Häsler 
verbitten. 

— Ich ſage ja nur: wenn, erwiderte Häsler. 

— Still, gebot der Herr Pfarrer, was ich geſagt habe, dabei bleibt 


es. Und nun rufen Sie den Pedellen, daß er hier aufwiſcht. 


Hochgeehrter Herr Redactenr! Geſtehen Sie ſelbſt, die Situation 
Häslers war eine kritiſche. Gerade für den folgenden Tag hatten 
wir uns ſo etwas hübſches ausgedacht! Wir wollten dem Herrn Pfarrer 
nämlich zwei Eimer auf den Katheder ſtellen, und Schwarz hatte zu 
dieſem Behufe bereits ſeiner Tante, bei der er zur Miethe wohnte, 
einen geſtohlen. Und nun ſollte unſer guter Freund Häsler für alle 
dieſe Streiche verantwortlich gemacht und vielleicht mit mehrtägiger 
Carcerſtrafe belegt werden. Es war nicht zu verlangen, daß wir unſer 
reizendes Amüſement aufgaben; aber ebenſo wenig durften wir Häsler 
zumuthen, um unſeres Gaudiums willen die Räume des Carcers zu 
beziehen. 

Wir überlegten hin und her, ohne zu einem Reſultat zu kommen. 

Plötzlich ſagte Häsler: Laßt mich nur machen. Ich will doch 
einmal ſehen, ob der Herr Pfarrer der Evidenz der Wahrheit fo rück⸗ 
ſichtslos ins Geſicht ſchlägt, daß er mich ſelbſt dann beſtraft, wenn es 
abſolut unmöglich iſt, daß ich der Schuldige fein kann. 

Am folgenden Tage arrangirten wir die Beſcheerung wie verab⸗ 
redet. Häsler war der Emſigſte, und in der That, es war keine kleine 
Arbeit, denn wir mußten die Eimer glasweiſe füllen, weil der Pedell 
ſonſt Lunte gemerkt hätte. Einer von uns ſtand auf der Wache, um 
das Herannahen des Herrn Pfarrers rechtzeitig anzukündigen. 

— Er kommt! rief es plötzlich aus dem Munde unſeres Warners. 

Sofort ergriff Häsler ſeine Mütze, nahm einen moͤglichſt ſtarken 
Stoß Bücher unter den Arm und verließ das Lehrzimmer, um ſich 
auf dem Corridor hinter einen Kleiderſchrank zu ſtellen. Auf unſerem 
Corridor ſtehen nämlich Kleiderſchränke, wie ich der Erläuterung halber 
hinzufügen zu ſollen glaube. f 

Jetzt erſchien der Herr Pfarrer, und unmittelbar hinter ihm her 
tappte keuchend und athemlos unſer trefflicher Freund Häsler, die Be: 
ſcheerung auf dem Katheder genau ebenſo verblüfft anſtarrend wie der 
Herr Pfarrer. 

— Häsler! Wo iſt der Häsler? rief der entrüftete Lehrer. 

— Hier, rief es hinter ihm. 
heute verfpätet habe. 


Die Veröffentlichung deſſelben iſt indeffen | hand und Cumont, wollten austreten. Die „Agence Havas“ bezeichnet 
Die „Opinione“] dieſes Gerücht als unbegründet. Darauf bringt das „Univers“ folgende 


boshafte Bemerkung: 
„Das Dementi iſt bedauerlich, und wir beklagen es nicht unſeretwegen, 


— Klöppler, begann der Herr Pfarrer in ernſtem Tone, nehmen 
Sie einmal dieſe Gefäße da hinweg. Ich mache Sie von jetzt ab 
dafür verantwortlich, daß ſolche Ungehörigkeiten ſich nicht wiederholen. 
Stellen Sie ſich an den Brunnen, daß kein Waſſer gefchöpft werden 
kann, oder laſſen Sie Ihre Frau Wache halten. Wozu ſind Sie 
verheirathet? 

— Entſchuldigen Sie gütigſt, ſtammelte Klöppler in höchſter Ver⸗ 
wirrung, aber meine Frau war gerade damit beſchäftigt, ſich anzu⸗ 
kleiden, und da mußte ich das Kind halten. 

— Halten Sie Ihr Kind von ſieben bis acht. Kommen Sie 
vorher Ihren Pedellenpflichten nach. Was iſt das für eine Art. Dieſe 
Eimer da können doch nur von Ihnen herrühren. Warum geben 
Sie nicht beſſer auf Ihre Küchengeräthſchaften Acht? 

Klöppler näherte ſich dem Katheder. 

Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte er. Das ſind allerdings zwei 
Eimer, aber zwiſchen Eimer und Eimer iſt ein Unterſchied. Meine 
Eimer ſind ganz anders. Und wenn die Herren Secundaner hinter 
meinem Rücken ſolche Sachen mitbringen 

— Seien Sie ſtill und machen Sie, daß Sie fo ſchnell wie mög- 
lich hinauskommen. Die Eimer können Sie behalten, denn wenn ſie 
auch nicht aus Ihrer Küche ſtammen, ſo bezweifle ich doch, daß ſich 
die wahren Beſitzer melden werden. 

Und Klöppler nahm die Eimer und verſchwand in den Gängen 
des Schulgebäudes. Der Herr Pfarrer irrte ſich indeß, wenn er 
glaubte, über fremdes Eigenthum ſo ohne Weiteres verfügen zu dürfen. 
Die Tante meines Freundes Schwarz machte bei der Polizei die An⸗ 
zeige, es ſei ihr am Nachmittage des Dreizehnten ein Eimer geſtohlen 
worden. Die Behörden ſtellten umfaſſende Recherchen an; Klöppler 
muß te zu wiederholten Malen auf das Gericht, und ſelbſt der Pfarrer 
ward eidlich vernommen. Schwarz brauchte nicht zu ſchwören, denn 
er iſt erſt fünfzehn Jahre alt, und ſo lief die Sache denn in jeder 
Beziehung hoͤchſt günſtig ab. Womit ich mich ganz gehorſamſt 
empfehle. - \ 

„8. Vorläufig iſt dies mein letzter Brief. Die Lehrer find mir 
nämlich auf der Spur, und wenn's noch lange währt, ſo hält man 
bei Ihnen eine Hausſuchung ab. Sollten Sie aber im Laufe der 
Monate wiederum Luft verſpüren, Ihren Leſern eine meiner intereſ⸗ 


Entſchuldigen Sie, daß ich mich ſanten Skizzen zu unterbreiten, fo bin ich mit Vergnügen der Ihrige. 


Schreiben Sie dann nur unter der bekannten Adreſſe, vergeſſen Sie 


Dem Herrn Pfarrer erſtarb das Wort auf der Lippe. Der That⸗ aber nicht auf den Brief zu ſetzen: „Eigenhändig“, ſonſt könnte ſich 
ſache gegenüber, daß Häsler faſt mit ihm zugleich ins Zimmer getre⸗ meine Schweſter erlauben, Ihre gefällige Sendung zu öffnen. Uebri⸗ 
ten war, konnte er es unmöglich wagen, feine Drohung von geſtern gens wäre es mir jetzt recht erwünſcht, wenn Sie mir wenigſtens 


wahr zu machen. 


a: — Heute brauche ich die Eimer wohl nicht auszuleeren? ſagte] preußiſchem Papiergeld. 
Heäsler triumphirend. 0 0 fagte | preußiſchem Papierg 


— Schwarz, ſagte der Lehrer, rufen Sie einmal den Pedellen. 


Deer Pedell erschien. 


einen Theil des Honorars zukommen laſſen wollten, am liebſten in 
Ich zeige Ihnen umgehend den Empfang an. 
Gott ſei mit Ihnen! E 


. En. 
© Münden, 2. Auguſt. [Gsöfenn 


u des neuen Rathskellers.] 
München hat ſeit geſtern auch ſeinen Rathskeller, aber einen Keller ganz an⸗ 


Urtheil beftätlgeit, welches wir uns aus dem lelegraphiſchen Außzuge gebildet ſondern wegen der Miniſter, um die ſiches bandelt. Als Noyali 
d fil inal Gnibert nicht einmal die La 


tholifen, oder doch wenigſtens als ſolche ernannt, haben fie in w 
Tagen ein Manifeſt des Gasen Chan ord und einen Öyiscoyaac, I 
1425 12 Rechte des Papſtes zurückverlangt wurden, gemaßrege a 
ift viel!“ ; 1 

Die drei Herren werden eben eine Schattirung heller fein als das 
rabenſchwarze „Univers“. 


[Der heutigen Sitzung der Nationaloerfammlung] 
von deren tumultuariſchem Verlaufe wir ſchon in Kurzem berich 
haben, entnehmen wir Folgendes: } her 

Bei Beginn der Sitzung erfheint Herr Schoelcher, Mitglied der bil 57 
ſten Linken, auf der Tribüne: Ich habe heute Morgen im enograp in⸗ 
Berichte des officiellen Journals geleſen, daß Herr Galloni d'Iſtria / die 
dem er Herrn Gambetta während ſeiner Rede unterbrach, geſagt hat, ihn, 
Republik ſei der Verachtung der ehrlichen Leute unterlegen. 102 rap don 
ob dieſe Worte richtig find und ob er fie aufrecht erhält. err Her): 
Sa ift nicht im Saale.) Herr v. Gavardie (von der (eye Rechten) 


b : in 
ich halte fie aufrecht. Herr Schoelcher: Und ich ſage Ihnen, men 
err, daß Sie gelogen eg Der Präſident: Herr Schoelcher, ich be 
Sie zur Ordnung. 805 ann nicht dulden, daß ein ele dieſer werfe 
Ku beleidigt wird. (Tumult auf der Linken; heftige nterbrechung.) ren, 
b. Gavardie: 30 will unverzüglich die mir entfahrene Aeußerung erl. der 
3 babe dieſelbe gethan unter dem Eindrucke der geſtern von einem 
brigen, Herrn Briſſon, ausgeſprochenen Worte. Dieſer Herr hat 9 I 40 
daß die Monarchie der e Verurtheilung erlegen ſei. Ich 
daher ſicher das Recht, das Gleiche von der Republik zu ſagen. Je en: 
meine Worte aufrecht. (Wüthender Lärm zur Linken.) Mehrere Sime: 
Und wir halten unſer Dementi aufrecht. Herr Galloni d'Iſtria (auf die 
Tribüne): Wie man mir ſagt, hat Herr Schoelcher gefragt, ob ich seite gen 
Aeußerung gethan hätte, daß die Republik der Verachtung aller e ee 1 
Leute unterlegen ſei; ich erkläre hiermit, daß ich allerdings dieſe Aeuße lte. 
55 babe, und daß ich dieſelbe auf das entſchiedenſte aufrecht er ir 
Ausbruch der With auf der Linken; der Tumult iſt unbeſchreiblich, De 16 
an 5 
ärtigſten Mitglieder der äußerſten Linken ſtürzen auf die Tribüne los, er 
ob fie den bonapartiſtiſchen Deputirten herunterreißen wollten; die Huiſſen : 
ſtellen ſich ihnen in den Weg, um den Aufgang der Tribüne zu verthe 0 
Drohungen, Schimpfworte und Wuthausbrüche kreuzen ſich, Dazwifche, s- 
Geläute des Präſidenten und das Rufen der Huiſſiers: A vos places, a, 
sieurs, faites silence, messieurs! Herr Galloni d'Iſtria ſteht mit vel. 
ſchränkten Armen auf der Tribüne und reizt durch ſeine verächtliche Holla 
noch mehr die Wuth der Anſtürmenden; ſie interpelliren den Präſidente 
und verlangen in ganz unparlamentariſchen Ausdrücken, daß er den A 
partiſten ebenfalls zur Ordnung rufe. Dieſer widerliche Auftritt dauert de 
Nia Minuten. Als Herr Buſſet einſieht, daß alle ſeine ande die 
uhe wieder berzuſtellen, vergeblich find, bedeckt er ſich und erklä bie 
Sitzung für eine halbe Stunde ſuspendirt. Die Rechte drängt ſich an de 
Tribüne, um Herrn Galloni d Iſtria den Rückzug zu ſichern, und De 
Bürger Ca zot ſchreit ihnen zu: „Alle Individuen, welche an dem 2. 27° 
cember Theil genommen haben, und alle diejenigen, welche fie untere 
find Schufte.“ (Der Saal leert ſich, aber in den Corridors nehmen DIT 
unerguicklichen Scenen ihren Fortgang, entziehen ſich aber meinen Blicken.“ 
Um 3 Uhr eröffnet der 1 pi uffet wieder die Sitzung. Der en 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf, welcher nach preußiſche 
Muſter den Kriegsminiſter ermächtigt, bei der Mobiliſation die Pferde I 
Privaten zu requiriren. Nach Ber Debatte wird das Geſetz an eee i 
„Der Präſident theilt das Reſultat der Wahl der Permanenz⸗ om 
mit, welche vor der Sitzung in den Abtheilungen ſtattgefunden hat, und 5 
Verſammlung tritt wieder in die vorgeſtern unterbrochene Berathung . 
Etats des Kriegsminiſteriums ein. Ein Amendement des : 
Pierre, welches eine Erhöhung der Löhnung der Gendarmen bezweckt, 25 f 
verworfen, nachdem der Kriegsminiſter ſich dagegen erklärt hat. Gener 5 
von Eiſſey ſagt, daß er zur Verbeſſerung der Stellung der Gendarm 
beabſichtige, einen Geſetzentwurf einzubringen, der ihn ermächtige, die A 
der jährlich an die Gendarmen zu vertheilenden Militärmedaillen zu erhöhen 
(Dieſe Medaillen bringen eine lebenslängliche Penſion von 150 Franken ern 
Der Berichterſtatter Herr von Baſtard: Sie haben ein von He 
Keller, General Billot u. ſ. w. geſtelltes Amendement in Betracht gezo 4 
welches die Eröffnung eines Credits von 5 Millionen bezweckt, um im 
Jahre einen OR o u der Armee zu machen. Die Commiſſion, 
über dieſes Amendement die Anſicht des Kriegsminſſters eingeholt und [ONE 
Ihnen in Uebereinſtimmung mit vemfelben vor, daſſelbe als verfrüht zu 67 
werfen. Der Kriegsminiſter, General von Ciſſey, erklärt, daß es ve 
Abſicht der Regierung ſei, im 1 1 Jahre ſchon im Monat Januar du 
ganze Klaſſe einzuberufen, um dieſelbe zur any nach Haufe entlaffe e 
können. Erſt dann könne die Einberufung der Reſerven an die Reihe 1 


men; die Verſammlung könne überzeugt ſein, daß er nichts verſäumen wür 
um die ganze Reorganiſation der Armee durchzuführen. Der Geng 
Billot ergeht ſich dann noch in längeren Betrachtungen über die due 7 
wendigkeit, e und erfahrene Reſerven zu beſizen, erklärt aber — 
Namen ſeiner Mitunterzeichner, daß er von den Verſprechungen des Mini 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 7 


derer Art, als der Schweidnitzer Keller und der neue Stapthausteler Sy 
Breslau. Die Anlage des Kellers hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit - wie 
tabt 
Sher 
und 
dem 


. 2 . ichen 
funden vor der Geſchmacksrichtung der Beſucher, man ſieht die za lreichen 
Gaſte faſt ausſchließlich Wein trinken aus grünen Römern, man bat mir 
eſagt, daß der Wein gut ſein ſoll und ich muß dem einftweilen Ola, 
94 5 5 ohne ihn gekoſtet zu haben, denn mir wollte es bei meinem heul. 


außerdem war auch das Gewühl ſo groß, daß man 75 


ſehr hoch gewölbtes Oblongum im Verhaͤltniſſe von 1 zu 2, wo man di, 
bon einem blaugelben Halbdunkel umfangen fühlt, aus dem als erſter une 65 
barer a auf welchen das umdüſterte Auge fällt, ein rieſiger d gen 
blauer Kachelofen ſich abhebt, nach Art derjenigen, wie man ſie in Norm 
anzutreffen pflegt. Die blaugelbe Stimmung des Farbentones wird 8 
Frescobilder erzeugt, welche die Wände und Pfeiler in ihrer ganzen Arber 
nung bedecken und durch die hellblauen Fenſtergläſer, die auch am obe 
Ende mit farbigen Blättern und Kartenzeichen geſchmückt ſind. Das Meu it 
ment beſteht aus dunkelbraun gebeizten Eichentiſchen und Schemmeln igen 
breiter, nach unten ausgekehlter eckiger Lehne ohne Rohr und aus 10 90. 
Schränken, die mit blaugefärbten Steinguigefäßen mit Zinkgriſſen Tu 
fest find. Den Dienſt derſehen Kellnerinnen, die jedoch unähnlich den arch 
in München üblichen Biernymphen ſich weniger durch Schönheit als, . def, 
babe ahrgänge auszeichnen, wodurch man vermuthlich die Heritellund, 5 
leichförmigkeit zwiſchen den Bringern und dem Dargebrachten bewege 
denn wie Mag, an alten und vu Weinen foll im Münchener einde, 
keller lein Mangel ſein. Das Gebäude, in welchem ſich der Keller be Styl, 
zählt zu den ſchönſten in München und iſt ein Rathhaus in gothi che tren e 
welches ſich mit dem Breslauer Rathhauſe wohl 2 kann, was Fal, 
des Styles anlangt, an Pracht und Schönheit der Ausſchmückung bt auf 
aber weit übertrifft. Der mit fünf fpigen Thürmen gezierſe Bau Flame 
einem von zwei Säulenreihen getragenen Gewölbe, welches die gahgeſonderd 
in einer Ausdehnung von etwa vierzig Fuß Breite einnimmt. nach dem 
reich mit Bildſäulen und Stuccaturarbeſten ausgeſtattet iſt die ines bleich b 
Marienplatz Ge Hauptfront des Gebäudes, welche in Feranlengee 0 
1 5 en Dreiecks die Krönung des darunter befindlichen Sa undellende 
ildet. Die Ausſchmückung im Inneren des Gebäudes iſt 515 außere un 


1 
1 


und der Zutritt für Laien durch die Gerüſte noch perſperrl. Die Bezug a 
Keime des Gebäudes erregt aber auch gute Erwartungen UT Für 124 
einen Inhalt, und das kunſtſinnige München wird ſicherlich iches Ge au 
tragen, daß fein neues Rathhaus allen an ein derartiges öffentli 
zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. 15 
g BET gmittel, Is 
[Probates.] Ein Pariſer Kaufmann kündigt ein Stärkung vor 1 
e 
en heirathete, ſo ſchwach, daß ſie ſich vor de . im Stan 
halten konnte. Jetzt (nachdem fie mein Mittel gebraucht), ist fe erteble 


und 


{ (Fortſetzung.) } : 
d Ern Es entſpinnt ſich nun eine längere Debatte über die Begleitung 
Mini hrung der Truppen, welche durch zufriedenſtellende Erklärungen des 
8 beendet wird. Die Verſammlung geht dann zur Berathung des 
des Unterrichtsminiſteriums über. Bei derſelben wird der 
der Ele in das diesjährige Budget die beabſichtigte Erhöhung der Gehälter 
Schluß dien gerſchulle rer aufzunehmen, nach längerer Debatte verworfen. 


der Sitzung 6 Uhr. 

fe eſetzentwurf in Betreff des Baues der neuen Ka: 
Genen. Der National⸗Verſammlung iſt von der Regierung ein 
eſezentwurf vorgelegt worden, in welchem ihr Ermächtigung ertheilt 
E mit den Gemeinden zu unterhandeln, um mit ihrer Unterſtützung 
f Bau der neuen Kaſernen zu ſichern. Wie aus dem dem Ge⸗ 
ebentwurf voranſtehenden Bericht hervorgeht, belaufen ſich die Koſten 
ir dieſe Kaſernen auf 114 Millionen. Dieſe Summe ſoll theils durch 
le Zuſchüſſe der Gemeinden, durch Vorſchüſſe, welche die Gemeinden 
achen und die der Staat in 12 Jahreszahlungen zurückerſtatten wird, 
theils durch die dem Kriegsminiſterium zur Verfügung ſtehenden 
Hilfsquellen aufgebracht werden. Die Summe, welche die verſchiede⸗ 
9 Gemeinden als Zuſchüſſe bewilligten, beträgt 31 Millionen, die 
orſchüſſe, welche fie machen werden, betragen 57 Millionen, fo daß 


fir den Staat nur 26 Millionen bleiben, von denen bereits 16 Mil- 


lo 


nen gedeckt ſind. Was die Vorſchüſſe der Departements oder Ge⸗ 


deinden anbelangt, fo ſollen dieſelben, Capital und Zinſen, in zwölf 


Aa. 1. 


* h lBeneralzatpejtsungen. | 


1873 und 1874 verlängert, und etzt kommt die Verwaltung der] J 


fan 


N Beinen Armenvo 


1 Tlembage Beſorgniß betr 


den 


ft 


bar 


N e 


ahren, jährlich 6,430,000, zurückbezahlt werden. 1875 werde aber 

noch nicht belaſtet werden, da die Arbeiten drei Jahre dauern ſollen 

2 u vor der Hand noch Mittel habe. Der Geſetzentwurf ſelbſt 
et: 


Während der Dauer der parlamentariſchen Vacanzen wird der 
Äident der Republik ermächtigt: 1) die Conventionen zu billigen, welche 
pi en dem Staat und den Departements oder Gemeinden zur Sicherung 
— aſernirung der Armee abgeſchloſſen werden; 2 die zu dieſem Zweck 
aun, den Departemental⸗ oder Gemeinderäthen beſchloſſenen Anleihen oder 
kaberordentlichen Hilfsquellen jeder Art zu billigen; 3) die betreffenden An⸗ 
Mi find ſtempelfrei: 4) die im Art, 1 vorgeſehenen Beſchlüſſe werden im 
der dterrath gefaßt und von den Miniſtern des Innern, des Krieges und 
Finanzen gegengezeichnet werden. y 
E [Graf von Ehambord] hat an den Chefredacteur der „Gazette 
| Midi“, welche dieſelbe Politik wie die „Union“ vertritt, unter dem 
5. Juli folgendes Schreiben gerichtet: 
0 ch wollte Ihnen, mein lieber Herr Rout, ‚feit, 
eſonderes Zeichen meiner Achtung und Erkenntlichkeit geben. Mehr als 
Jamal übermachte der Marquis de Foreſta auf meinen Befehl dem tapfern 
läbdacteur der „Gazette du Midi“ und ſeinen ergebenen Mitarbeitern meine 
ſbafteſten Beglückwünſchungen. Dieſer alte Freund verläßt mich gerade 
kute, um in jene große Stadt Marſeille zurückzukehren, die ich jo gern ken⸗ 
ki lernen möchte. Ich beauftrage ihn, Ihnen dieſe wenigen Zeilen zu über: 
ngen als Beweis meiner ganzen Befriedigung, und ich danke Ihnen, bei 
ren täglichen Kampfe eine Io unerſchütterliche Feſtigkeit im Dienſt des 
echtes und der Gerechtigkeit kundzugeben. Henri. 
[Carliſtiſches.] Dem „Moniteur“ zufolge fol Don Carlos“ 


ſchon ſeit langer Zeit ein ganz 


benahm aus Pau entfernt werden und einen von der Grenze wei⸗ 


entfernten Aufenthaltsort angewieſen erhalten. Derartige Maß⸗ 

kegeln wurden bis jetzt nicht ergriffen, weil die Regierung aus Rück⸗ 

für die clerical⸗legitimiſtiſche Partei der National⸗Verſammlung 
gegen die Carliſten thun wollte. 

Das „Journal officiel“ veröffent- 
das Decret, welches die auf den 17. Auguſt anberaumten General⸗ 

hsſitzungen ſo lange vertagt, bis die vorzunehmenden Neuwahlen 


nichts 


b Nattgefunden haben. 


[Kafſenſcheine.] Durch ein Geſetz vom 6. September 1871 
die Stadt Paris ermächtigt worden, während der Jahre 1871 
d 1872 Kaſſenſcheine in einem Betrage von nicht über 60 Mill. 
zugeben. Seitdem wurde dieſe Ermächtigung auch auf die Jahre 


wude behufs Ausgleichung ihres Budgets um die Bewilligung ein, 
e Ziffer der im Jahre 1875 zu emittirenden Kaſſenſcheine auf 


dun Milenen zu erhalten. Ein in dieſem Sinne lautender, von 


di Miniſter des Innern eingereichter Entwurf ift zur Prüfung an 
e Budget⸗Commiſſion verwieſen worden. 

[Die Marſchallin Bazaine] hat vorgeſtern unverrichteter 
Dinge Verſailles wieder verlaſſen, wohin fte ſich für eine Verwandlung 
& Strafe ihres Gatten in Iebenslängliche Verbannung gewendet hatte. 

it nach der St. Margarethen ⸗Inſel zurückgekehrt. 


Großbritannien. 

Im London, 1. Auguſt. hen before In ai werden zur Abwechſe⸗ 
9 einmal wieder Unruhen befürchtet. Dieſes Mal ſind es indeſſen nicht 
actiſche Proteſtanten und heißblütige Katholiken, für deren Köpfe man 
hahe aber die n eine Haltung angenommen, welche den 
Esbörden Beſorgniß einflößt. Von Dublin wurde daher eine ſtarke Truppe 

aſtabler nach Belfaſt geſchickt. Be i 
wel Katholiſches Comite.] Es hat ſich hier ein katholiſches Comite, zu 
loem u. A. der Herzog von Norfolk, Lord Petre und Lord Howard of 
una op gehören, gebildet, um arme katholiſche Waiſen nach Canada zu ſchicken, 
3 dort in katholiſchen Familien unterzubringen. Gegen Ende Auguſt wird 
ante Trupp, beſtehend aus achtzig Kindern, zur Hälfte nach Ottawa, zur 
dis nach Quebec geſchickt werden. In manchen Fällen haben die haupt: 
if kleber fünf L. per Kopf zu den Ausgaben beizutragen 


mledte Ernte], welche in den südlichen und ö lichen Graſſchaſten rüftig 
eit enge iſt, verſpricht eine ſehr gute zu werden und, was Weizen anbe⸗ 
tell beinahe in diametralem Gegenſatze zu der vorjährigen zu ſtehen. Es 
ing 273 Berichte aus allen engliſchen, den meiſten ſchottiſchen und vielen 
durchs Grafſchaften vor, von denen 183 die Weizenernte für eine mehr als 
denz ſchnittliche, 83 fie für eine durchſchnittliche und nur ſieben fie für eine 
uma ger als durchſchnittliche erklären. Im Jahre 1873 waren die Berichte 
zurdekehrt. Dagegen wird der Ertrag von Gerite, Hafer, Bohnen und Erbien 

en größeren Hälfte als unterm Durchſchnitte bezeichnet. Da 9 die 
mit buerne von erſter Wichtigkeit und dieſe vorzüglich iſt, werden die Farmer 

Am, hre 1874 wohl kaum unzufrieden fein. 

Udine, Indien.] Einem Telegramme der „Times“ aus . 
Die die Ernte⸗Ausſichten in pin überall günſtig und der Regen iſt gut. 
ifft jetzt nur noch die Reifezeit gegen Ende 


eee 
Provinzial- Zeitung. 


KR. 
der; [Winke beim Miethen von Wohnungen.] Die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
enhance einige Winle beim Miethen von Wohnungen, die wir des all⸗ 
ahnunt Intereſſes wegen gs reproduciren: Wenn auch die maſſenhaften 
let dengsperänderungen erſt am 1. October ftattfinden, jo dürften doch ſchon 
dach Wönigen wenig Beneidenswerthen, welche gezwungen ſind, alltäglich 
ebenen nungen zu ſuchen und oft anſtrengende und dazu meiſt vergebliche 
e aborſche deshalb zu unternehmen, einige Winke als Schutzmittel gegen 
Nich dbeilung willkommen ſein. Ein großer Theil des Publicums iſt 
din a Meinung, daß, nachdem man die Wohnung beſichtigt, die näheren 
arc en beſprochen bat, kurz, nachdem man „Handelseinig“ geworden, 
den ung der „Draufgabe“ oder des „Angeldes“ ſeitens des Miethers 
ben Pertraether, letzterer verpflichtet ſei, die Wohnung auch ohne ſchrift⸗ 
ern geſegliche dem Miether zu übergeben. Dieſe Anſicht iſt aber nur inſo⸗ 
erde ich begründet, als bei der verſchwindend Heinen Anzahl von Mieths⸗ 
iulen, die Der 20 Thlr. welche bekanntlich der schriftlichen derm nicht, be 
q aufer Draufgabe reſp. das Angeld dem Wirthe die 1 5 e Verpflich⸗ 
el Nn die Eon verabredetermaßen an den Miether zu über⸗ 
Wohnungen über 50 Thlr. gebe man ſich alſo nicht dem Gefühle 
wi hin, in welchem nach Zablum der Draufgabe der Laie ſich ge⸗ 
egt. Erſt durch den beiderſeits ſriſtlich vollzogenen Contract iſt 


braucht hat, beſchränke ich ſie ihm und gebe ihm zur währenden Mahnung 


das Miethsverhältniß rechtsbeſtändig gewordenund Leiſtung oder Unterlaſſun 
der Draufgabe hat ſodann auf die Giltigkeit des Vertrages keinen Einflu 
mehr. Leider giebt es gewiſſenloſe Grundſtückbeſitzer, welche, nachdem ſie 
ſchon das Draufgeld empfangen haben, den Abſchluß des ſchriftlichen Con⸗ 
tractes verzögern und die Wohnungen an dritte Perſonen gegen höheren 
Zins vermiethen und die Draufgabe sans fagon zurückſenden; moralisch find 
ſolche Perſonen allerdings ge verdammen, das Geſetz ſteht ihnen aber zur 
Seite. — Der rechtliche Begriff und die geſetzlichen Wirkungen der Drauf⸗ 
gabe und des 9 7 derſelben, der Conventionalſtrafe, ſind aber inte⸗ 
reſſant genug, um unſere Leſer zugleich für geeignete Fälle mit denſelben be⸗ 
kannt 5 machen, umſomehr, als bei Abſchluß der Verträge „Draufgabe“, 
„Angeld“ und „Conventionalſtrafe“ oft eine bedeutende Rolle einnehmen. 
Ein den geſetzlichen Förmlichkeiten entſprechender Vertrag kann noch verſtärkt 
werden durch Anerkenntniß, durch Entſagung der Einwendungen, durch ge⸗ 
richtliche Beſtätigung und durch die Draufgabe (arrha). Letztere iſt nach 
§ 205, Theil I., Tit. 5, Allg. Landrechts dasjenige, was zum Zeichen des 
geſchloſſenen Vertrages entrichtet wird. Die Draufgabe unterſcheidet ſich von 
der Conventionalſtrafe dadurch, daß weder der Empfänger derſelben durch 
Rückzahlung, noch der Geber durch Aufopferung der Draufgabe von der Er⸗ 
füllung des Vertrages befreit werden. Dadurch, daß einer der Contrahenten 
die Draufgabe alſo im Stiche läßt, wird die Giltigkeit des Vertrages nicht 
aufgehoben. Anders iſt es dagegen mit der Condventionalſtrafe, welche das 
Ne vergüten ſoll, für been Verluſt bei einer nicht gehörig geleifteten 
rfüllung des Vertrages der eine Contrahent von dem anderen Schadlos⸗ 
haltung erlagen kann. Die Erlegung der Couventionalſtrafe befreit für ge⸗ 
wöhnlich den 5 von der Erfüllung des Vertrages, es müßte den 
ſein, daß die Strafe ausdrücklich nur für eine Zögerung in den zu leiſtenden 
Pflichten, nicht für eine gänzliche Außerachtlaſſung derſelben verabredet wor⸗ 
den wäre. Hat Jemand die Cenventionalſtrafe einmal verwirkt, ſo kann ſie 
durch ſpätere Erfüllung des Vertrages nicht mehr . werden. — 
Angeld wird endlich dasjenige genannt, was auf Abrechnung der übers 
nommenen Verbindlichkeiten vorausgegeben worden, und hat dieſes eben die⸗ 
ſelbe rechtliche Wirkung wie die Draufgabe. Wo die Geſetze oder der 
Vertrag nicht ausdrücklich ein anderes beſtimmen, iſt die Draufgabe zugleich 
als Angeld anzuſehen. — Nach dem vorſtehend geſagten leuchtet ein, daß 
die Draufgabe ſehr leicht den Charakter der Conventionalſtrafe annehmen 
kann, wenn ausdrücklich verabredet worden, daß gegen Verluſt oder Erfah 
der erſteren der Rücktritt von dem Vertrage ſtattfinden könne. Tritt in einem 
ſolchen Falle der Geber zurück, ſo behält der Empfänger die Draufgabe, kann 
aber weiter keine Entihädigung fordern; tritt dagegen der Empfänger zurück, 
ſo muß der Geber mit der Erſtattung der Draufgabe ſtatt der Entſchädigung 
ſich begnügen. 1 allen Fällen aber geht das Eigenthum der Draufgabe 
mit allen ſeinen Wirkungen ſogleich auf den Empfänger über, jo daß der 
letztere über dieſelbe freie Verfügung hat. Schließlich ſei noch bemerkt, daß 
die einmal gezahlte Conventionalſtrafe nicht zurückverlangt werden kann; iſt 
dagegen von einer eingentlichen N welche nicht den Charakter der 
Conventionalſtrafe angenommen, die Rede, und der Vertrag geht durch die 
Schuld des Empfängers zurück, ſo hat der Geber die Wahl, ob er, außer 
der übrigen ihm zukommenden Entſchädigung, die Draufgabe in Natur, ſo 
wie ſie iſt, zurücknehmen, oder den Werth, welchen ſie zur Zeit der Ueber⸗ 
abe hatte, fordern wolle. Geht endlich der Vertrag durch die Schuld des 
ebers zurück, fo verliert derſelbe die Draufgabe. 

—p. L[Arbeiter⸗Verſammlung.] Zu morgen (Mittwoch), Abends 8 
Uhr, bat, der hierorts ſtändige Agitator des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereines“ ee der frühere Tiſchlergeſelle, ahr Photograph K. P. 
Reinders, in das Local des Herrn Scholz, Wehnerſtraße⸗ und Große 
Groſchengaſſen⸗Ecke, eine Arbeiter⸗Verſammlung einberufen, in welcher der⸗ 
ſelbe „die criminalpolizeilihen Hausſuchungen bei den Breslauer Social⸗De⸗ 
8 Er Sonntag, den 2. Auguſt, zum Gegenſtande feiner Betrachtungen 
machen wir 

+ [Der Breslauer Krieg en feierte am geſtrigen 3. Auguſt, 
dem Geburtstage Friedrich Wilhelms III., ſein alljährliches Stiftungsfeſt. 
Um 3 Uhr Nachmittags marſchirte die Stammcompagnie unter klingendem 
Spiele nach dem Volksgarten auf der Michaelisſtraße, wo diesmal das Feſt 
abgehalten wurde, und der auf's prächtigſte mit Fahnen, Blumenguirlanden 
und den Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen und des hochſeligen Königs 
decorirt war. Der aus ca. 1700 Mitgliedern beſtehende Krieger⸗Verein war, 
da die Witterung überaus günſtig, ſehr 1 im Garten vertreten, und 
auch die Angehörigen derſelben waren erſchienen, ſo daß mehrere tauſend 
Gäſte anweſend waren. Das Muſikkorps des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10 unter Leitung des Kapellmeiſters Herzog concertirte, und be⸗ 
ſtand das aus ca. 20 Nummern zuſammengeſetzte Programm zumeiſt nur 
aus kriegeriſchen Muſikſtücken. Einzelne derſelben, wie der fe en 

arſch, Soldatenlieder, Ouverture 5 Feldlager in Schleſien ꝛc. ꝛc. fanden 
den rauſchendſten Beifall. Um 5 Uhr betrat Herr Diaconus Schmeidler 
die Feſttribüne, von wo aus derſelbe an die verſammelte Volksmenge in 
beredter und würdevoller Weiſe die Weiherede hielt, welche durch ihren pa⸗ 
triotiſchen Inhalt nicht verfehlte, die höchſte Begeisterung hervorzubringen. 
Ein Hoch auf den Heldenkaiſer, und auf das kaiſerliche Haus, ſowie auf die 
ſiegreiche Armee fand den lauteſten Widerhall. Hierauf wurde der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht verleſen, und der verſtorbenen e durch Vortrag des 
Cborals „Jeſus meine Zuverſicht“ gedacht. — Am Abende wurde der 
Zapfeuſtreich abgehalten, worauf ein vom Kunſtfeuerwerker Göldner arran⸗ 
irtes Feuerwerk abgebrannt wurde, das die größte Anerkennung fand. Der 

arten war durch Gasſonnen und bengaliſche Flammen aufs prächtigſte er⸗ 
leuchtet. Das ganze ſchöne und patriotiſche Feſt verlief in der gemüthlichſten 
und ungezwungendſten Weiſe. g 

+ hi ie Menagerie von Kallenberg! vormals Kreutzberg, iſt gegen: 
wärtig in Breslau anweſend, und hat dieſelbe auf dem Platze der . 
Küraſſierkaſerne an der Neuen Graupenſtraße Aufſtellung genommen. Ob⸗ 
gleich in neuerer Zeit die Menagerien von den zoologiſchen Gärten vollſtän⸗ 
dig verdrängt werden, und wir in Breslau jetzt ſpeciell einen zoologiſchen Garten 
beſitzen, der alle Anerkennung verdient, ſo iſt doch immerhin jedem Natur⸗ 
freunde anzurathen, auch dieſe Thierſammlung einmal in Augenſchein zu 
nehmen, da ſich darin eine Anzahl Exemplare befindet, die der hieſige Garten 
nicht beſitzt und die zu den größten Seltenheiten gehören. So iſt unter An⸗ 
derem ein junges Rhinoceros vorhanden, welches jedem zoologiſchen Garten 
ur größten Zierde gereichen würde Die beiden großen prächtigen Löwen: 

ännchen ſind von impoſanter Schönheit, ebenſo das bengaliſche Königs⸗ 
Tigerpaar. Wie wir in Erfahrung gebracht, ſteht der Herr Director Dr. 
Schlegel wegen des Ankaufs dieſer bererts acclimatiſirten jo prachtvollen 
Tiger in Unterhandlung. Ferner verdienen die Giraffe, das Gnu, der ſüd⸗ 
amerikaniſche Silberlöwe, der weiße oſtindiſche Hirſch, der malaiiſche Bär, die 
beiden Jaguars, die Sundapanther, die Leoparden, die Eisbäre, die Paviane, 
der abyſſiniſche Elephant, und eine Menge anderer Thiere die Beachtung 
eines jeden Naturfreundes. Jeden Nachmittag um 4 Uhr findet die Fütte⸗ 
rung der Thiere, und außerdem noch Vorſtelluag eines Thierbändigers ſtatt, 
welcher zu einigen der wilden Beſtien in den Käfig geht und dieſelben Kunſt⸗ 
ſtücke ausführen läßt. 

[Erwiderung] In Nr. 353 d. Ztg. wird unter der Ueberſchrift: 
„Strenge Disciplin“ ein Bericht über die Erziehungsanſtalt in Goldſchmieden 
bei Deutſch⸗Liſſa gebracht, welchen der Unterzeichnete nicht ohne Erwiderung 
laſſen Bart Die betreffende Anſtalt iſt die ſtädtiſche Erziehungsanſtalt für 
verwahrloſte Breslauer Kinder und wird durchſchnittlich von ca. 100 Zoͤg⸗ 
lingen (% Knaben, 7 Madchen) frequentirt. Sie liegt an zwei belebten 
Straßen und die Platze, auf welchen die Kinder in ihrer ſchulfreien Zeit 
ſpielen, oder mit Hands, Garten⸗ und Feldarbeit beſchaftigt werden, ſind 
nicht umfriedigt. Auf dieſem Platze alſo 100 verwahrloſte Breslauer Kinder 
im Alter von 6 bis 15 Jahren! — Wenn der geneigte Leſer dies unbefan⸗ 
en erwägt, ſo wird ihm wohl von ſelbſt der Gedanke kommen: „Wenn hier 
88 herrſchen ſoll, jo wird ſtrenge Disciplin gehandhabt werden müſſen!“ 
Doch das will wohl auch der ungenannte Berichterſtatter im Allgemeinen 
nicht tadeln, nur Eins findet er zu ſtreng: Er hat einen zwöl jährigen 
Knaben, der dreimal aus der Anſtalt entſprungen war, ein ihm angeket⸗ 
tetes ſchweres Stück Eiſen nachſchleppen fehen. Das 4 
dings ſchauerlich. Aber die Thatſache iſt richtig, wenn auch ein Bischen 
anders. Wenn die Anſtalt überhaupt exiſtiren und ihren Zweck nur einiger⸗ 
maßen erreichen ſoll, fo müſſen die Zöglinge doch wenigſtens darinnen ſein 
und dürfen nicht mehr auf den Feldern, in den Breslauer Gaſſen und 
Schlupfwinkeln, nicht mehr in der Provinz herum vagabondiren. Und wenn 
nun bei einzelnen dieſer unverbeſſerlichen Ausreißer das mahnende Wort, 
die züchtigende Ruthe nicht mehr ausreicht, Herr ya: ae was dann? 
— Run, dann muß eben ein außergewöhnliches Zuchtmittel angewendet 
werden. Ich könnte allerdings einem ſolchen unſicheren Cantoniſten einen 
beftändigen Wachter an die Seite geben: das hieße aber, wegen des Schul⸗ 
digen einen Unſchuldigen mit ſtrafen; oder ich könnte ihn einſchließen, theil⸗ 
weis die Nahrung entziehen u. ſ. w.; das aber halte ich der körperlichen Ent⸗ 
wickelung des Kindes für nachtheilig. Darum laſſe ich auch dem wieder⸗ 
holteſten Deſerteur Koſt, Licht, Luft und Freiheit; aber da er letztere gemiß⸗ 


— Mitlwoch, den 5. August 1874. 


an ſeine wiederholte Uebertretung ein ſeinen Kräften angemeſſenes eiſernes 
Gewicht von 5, 10 oder auch mehr Pfund auf drei Tage, eine Woche, auch 
zwei Wochen die nach der Rückfälligkeit) zu tragen. Und das hat ſich in 
den meiſten Fällen nicht nur wirkſam erwieſen, ſondern iſt auch in der Praxis 
nicht ſo ſchauerlich, als es der betreffende Bericht malt. Denn zunächſt iſt 
das Eiſen nicht „angekettet“, ſondern mit einem Bindfaden angeknüpft; 
dann darf es der damit Behaftete auch nicht „nachſchleppen“, denn die 
Anſtalt iſt mit Mitteln ſo reichlich verſehen, daß der Bindfaden wohl ein 
Meter lang und noch länger bemeſſen werden darf, ſo daß er das Gewicht 
bequem in den Armen tragen kann. Freilich, ein Vergnügen ift es nicht — 
ſoll es aber auch nicht ſein! Dies zur Sache. — Und ſchließlich etwas Er⸗ 
freuliches für mich. Ich habe bei dieſer Gelegenheit die Erfahrung gemacht, 
daß die Vergnügungsreiſenden, wenigſtens in unſerer Gegend, von Jahr zu 
Jahr manierlicher werden; denn voriges Jahr, gleichfalls Ende Juli, wies 
ich jo einen ſonntäglichen Extrazügler von unſerem Grundſtücke fort, weil er 
ſich den weiblichen Zöglingen in unpaſſender Weiſe näherte und ſie zur 
Verletzung der Hausordnung verleitete. Und was that der junge Mann? — 
Nun, unter dem Ausdruck: „Was wollen Sie, Sie verfl Graukopf?“ 
gab er mir eine Ohrfeige — das war verſtändlich! Diesmal komme ich 
beſſer weg, denn man begnügt ſich mit einer öffentlichen Rüge — und das 
iſt manierlicher! allerdings pecuniär auch „billiger!“ 

Goldſchmieden, 2. Auguſt 1874. Stenzel, erſter Lehrer und Hausvater 

der ſtädt. Erziehungsanſtalt. 

8 idee Aland der Alexanderſtraße — ehemalige Kleine 
Fel dſtraße.] Die Alexanderſtraße iſt nunmehr mit Granitſteinen gepflaſtert; 
in den nächſten Tagen ſoll mit Legung der 4 Fuß breiten Granitplatten vor⸗ 
genangen werden, jo daß der Paul Scholz'ſche Toncertgarten auf der Marga⸗ 
rethenſtraße it vom Innern der Stadt aus in 10 Minuten zu erreichen iſt. 

Der Extrazug nach Wien.] Bekanntlich wird von der permanen⸗ 
ten Induſtrie⸗Ausſtellung am 11. Auguſt ein Extrazug nach Wien zum 
Saat⸗, Getreide⸗ und landwirthſchaftlichen Ausſtellungs⸗Markt veranſtaltet 
werden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſes, gewiß von Vielen ge⸗ 
wünſchte Unternehmen nicht zu Stande kommt, wenn ſich bis zum 7. d. M. 
(incl.) nicht mindeſtens 200 Perſonen gemeldet haben. Es gilt alſo, ſich recht⸗ 
zeitig anzumelden. j : . 

11 if enbahn⸗Unfall.] Wie uns mitgetheilt wird, iſt dem heut 
Morgen von hier auf der Strecke Breslau⸗Reppen abgelaſſenen Zuge auf der 
Brücke bei Steinau a. O. ein Unfall zugeſtoßen, und zwar dadurch, daß ein 
Stein, wahrſcheinlich durch die Erſchütterung loſe geworden, ſich ſo dicht an 
die Schienen angelegt hatte, daß das Rad des einen Wagens denſelben er⸗ 
faßte und dadurch der hinter dem Güterwagen befindliche Perſonenwagen 
aus den Schienen gehoben wurde. Beſchädigungen von Paſſagieren oder 
Beamten des dor haben nicht ſtattgefunden. 

„ [Selbjtmord.] Der geſtern Abend um 8 Uhr 35 Minuten von 
hier abgehende Perſonenzug Nr. 16 der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn war kaum 
bis an die alte Oder Hr t, als plötzlich ein Mann über die Böſchung des 
Fabrdammes, ohngefähr 5 Schritt vor der heranbrauſenden Locomotive, hinter 
einem Gebüſch hervorſprang, und ſich auf das Schienengleis warf. Der 
Maſchinenführer Gregor hatte den ganzen Vorfall bemerkt, doch war derſelbe 
auf eine ſo kurze Entfernung nicht im Stande, den Zug zum Halten zu 
bringen. Daß dieſer Menſch die Abſicht eines Selbſtmordes hegte, dürfte 
ſomit außer allem 2 liegen. Dem Unglücklichen wurden von den 
Rädern beide Beine vollſtändig zermalmt, und der Hinterkopf zerſchmettert, 
ſo daß ſein Tod augenblicklich erfolgte. Der Unbekannte, der in einem Alter 
von ohngefähr 35 Jahren ſtand, ſcheint dem Arbeiterſtande angehört zu haben. 
Derſelbe iſt mit dünnem blonden Kopfhaar und dergleichen Backenbart ver⸗ 
ſehen, und mit grauer Jacke und dergleichen Beinkleidern bekleidet. Der 
Leichnam iſt vorläufig nach dem Hoſpitalkirchhofe geſchafft worden. 

+ l[Polizeiliches.] Ein Bäckergeſelle, welcher früher bei einem Meiſter 
in Arbeit geſtanden, aber von dort entlaſſen worden war, hatte Kenntniß 
davon, wo ſein früherer Principal die Gelder aufbewahrte. Um hierzu zu 
gelangen, ſetzte er ſich mit den beiden noch dort conditionirenden Geſellen 
in . welche Im vor einigen Nächten die Fenſter zum Einſteigen 
öffneten. Auf dieſe Weiſe wurde es dem Diebe leicht gemacht, ſich in den 
Beſitz von 25 Thalern zu ſetzen. Den Bemühungen der Ka eee iſt 
es heute gelungen, den Schuldigen ſowohl wie ſeine beiden Helfershelfer zu 
ermitteln und zu verhaften. — Einem Realſchullehrer iſt geſtern auf dem 
Wege von der Sand: nach der Sternſtraße ein Portemonnaie mit 15 Thaler 
Inhalt, darunter ein Zwanzigmarkſtück und ein Fünftbalerſchein, abhanden 

ekommen. — Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher in einem Schank⸗ 
ocale am Neumarkt einem dort anweſenden Gaſte eine bedeutende Summe 
Geldes geſtohlen hatte. 

5 [Getreidebrand auf dem Felde.] In den letzten Tagen 
brannte — wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand angelegt — einem Beſitzer in 
e bei Zobten circa 8 Morgen abgemähtes Getreide nieder, und 
dürfte daſſelbe den Beſchädigten um ſo härter treffen, da die Feldfrüchte nicht 
verſichert waren. 


9 Hirſchberg, 3. Auguſt. [Cultus miniſter Dr. Fal — Ertrun⸗ 


ken. — Vom Kynaſt.] Der Herr Cultusminiſter Dr. 
geſtern von Schreiberhau kommend, ſeinem Verwandten, dem Kaufmann 
Herrn Zimansky hierſelbſt, einen Beſuch ab und ſetzte dann mit dem 
Abendzuge feine Reiſe nach Berlin fort. — Geſtern Nachmittag ertranken 
u Hartau beim Baden im Bober zwei Perſonen, der 20jährige Enkel⸗ und 
Pe eſohn des Stellenbeſitzers Jentſch, Namens Anſorge, und der in 
gleichem Alter ſtehende Modelltiſchler Nixdorf von dort. Dieſelben waren 
um 1 Uhr Baden gegangen und wurden, als man im Laufe des Nachmit⸗ 
tags vergeblich auf ihre Rückkehr gebarrt hatte, aufgeſucht, wobei man 10 
Leichen an einer tiefen Stelle des Bobers auffand. — Seit dem 21. v. 

iſt auf dem Kynaſte am Eingange der Reſtauration ein amtlicher Poſt⸗ 
Briefkaſten angebracht, deſſen Inhalt durch den Burgwirth Biſchof täglich 
zwei Mal zur Poſt in Hermsdorf Beförderung findet. Die Beſucher des 
Konaſts benützen die neue Einrichtung in reichem Maße. Das vielfach ver⸗ 
breitete Gerücht, als habe Biſchof feine Bierpreiſe erhöht, entbehrt jeglicher 
Begründung, ſowie auch die Bemerkung des Grieben 'ſchen Reiſehandbuches, 
es ſei auf dem Kynaſt theuer, nur dann als zutreffend bezeichnet werden 
könnte, wenn überhaupt die gegenwärtigen Preiſe theuer genannt werden. 
Am 31. Juli war der General⸗Feldmarſchall Graf Wrangel auf dem Kynaſt 
anweſend und zeichnete ſeinen Namen ins Fremdenbuch ein, wobei ihm der 
kleine Unfall einer Verwechſelung des Juli mit dem Juni paſſirt iſt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 2. Aug. [Schreibübun 05 — Dieb⸗ 
ſtähle.] Nr. 59 des Habelſchwerdter „Gebirgsboten“ bringt zur Charakteriftit 
ſeiner frommen Kapläne folgende Schreibübung: „In Spanien muß in 
letzter Zeit die Carliſtiſche Sache bedeutende Pans die e gemacht haben, denn 
unſere liberale Preſſe fängt an, möͤderiſch auf die Carliſten zu ſchimpfen, 
und das iſt immer ein untrügliches Zeichen, daß die ga Sache zu fiegen 
beginnt. Die Carliſten gelten in den Augen unſerer eptiliencreaturen 
(Gewiß recht zart und kaplanmäßig! D. Ref.) nur als „Räuber“ und 
„Mordbrenner“, und beſonders ſuchen ſie den Umſtand, daß der deutſche 
liberale Correſpondent Schmidt als Spion von den Carliſten ergriffen 
und erſchoſſen worden iſt, zu einem casus belli aufzublaſen. Zur Richtig⸗ 
ſtellung der Thatſache braucht man ſich aber nur daran zu erinnern, was 

x. Schmidt „feinen Blättern vor 57 — Zeit correſpondirte. Er ſchrieb 
nämlich, er ſei in Ermangelung anderer Beſchäftigung eines Sonntags mit 

noch einigen Begleitern eiwas auf die Carliſten ſchießen gegangen. 

Wenn ihm alſo die Carliſten dieſes ſelfſame Sonntagsvergnügen verbittert 

haben, ſo hat er ſich die Schuld auch einigermaßen ſelbſt zuzuſchreiben. Denn 

dort gilt jedenfalls wie bei uns das Sprichwort: Spiele nicht mit Schieß⸗ 

gewehren.“ Obgleich wir wiſſen, daß dieſe Angabe unrichtig iſt, haben wir 

ſie doch den Zeitungen mitgetheilt, für welche Hauptmann Schmidt corre⸗ 

ſpondirt hat. — Wie die vielen Bekanntmachungen in den Kreisblättern aus⸗ 

weiſen, mehren ſich die Diebſtähle in der Graſſchaſt Glatz in wahrhaft er⸗ 

ſchreckender Weiſe. Es dürfte wohl ſelten eine Gegend geben, in der ſo viele 

Verbrechen an fremdem Eigenthum verübt werden, wie hier, leider alſo wie⸗ 

der ein trauriger Beweis, daß der Religionsunterricht nicht überall in der 

rechten Weiſe ertheilt und alles Andere mehr gelehrt wird, als Moral, Sitte 

und Geſetzesachtung. 


Dyhernfurth, 3. Auguſt. [Die erſten Sonntagszüge] der 
Breslau⸗Reppen⸗Berliner Bahn waren geſtern ſtark beſetzt Rach haben die 
Erwartungen des Bahnperſonals weit übertroffen. Der Nachmittagszug 
brachte über 200 Perſonen hierher, und nach Mittheilung von Fahr sten 
haben viele in Breslau wegen mangelnder Beförderung auf dem Bahnhofe 
zurückbleiben müſſen; der Abendzug nach Breslau hatte 12 vollbeſetzte Per⸗ 
ſonenwagen. Die Direction wird ſich bald überzeugen, daß das Stations⸗ 
Gebäude hier zu klein iſt, die Warteſäle würden zwar für den gewöhnlichen 
Tagesverkehr genügen, fie find jedoch ſpeciell für den hieſigen Bahnhof uns 
genügend, denn unſer Ort wird nicht nur von Breslau, gleichwie Obernigk 


alk ſtattete vor⸗ 


8 42 ger 4 N n 5 
ort] die Rückseite zeigt den deutſchen Reichsadler. — Im Faſanenpark fan 
der Kattowitzer Stadtkapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Ruſchdor 
ſtatt. Gegen 6 Uhr trug Herr J. Biedermann einen Prolog recht ausdrucks⸗ 
n voll vor und bielt hierauf Herr Julius Keller (3. 3 Redacte ur der „Oberſchl. 
5 Volkszeitung in Beuthen D/S.) die Feſtrede über Schillers Worte: „Drum 
haltet feſt zuſammen, feſt und ewig, kein Ort der Freiheit ſei dem andern 
25 f fremd, Hochwachten ſtellet aus auf Euren Bergen, daß ſich der Bund zum Bunde 
raſch verſammle, Seid einig, einig, einig.“ Gegen 9 Uhr fand der Rück⸗ 
marſch nach dem Hütten⸗Gaſthauſe ſtatt, woſelbſt der für die 8 7 7 
arrangirte Ball dieſelben bis zum Morgen gemüthlich beiſammenhielt, 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

* Breslau, 4. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch 
heute noch im Allgemeinen feſt geſtimmt und behaupteten die Courſe ihren 
geſtrigen Stand, ja, einzelne Speculationspapiere wurden noch höher als 
geſtern bezahlt. Das Geſchäft war jedoch im Ganzen wenig animirt und 
machte ſich mehrfach Realiſationsluſt bemerkbar. Nach dem Eintreffen der 
etwas matter lautenden Berliner Anfangscourſe ſchwächte ſich die Stimmung 
merkbar ab. Creditactien, welche pr. ult. bis 147% bezahlt wurden, ſchloſſen 
146 ½ bez. Lombarden 827 —82 bez., nach Schluß 81½ bez. Franzoſen 


. dert wurde. ' 1974—198 bez. Banken ziemlich ſtill. Schleſ. Bankverein 11144—111 bez., 
2 =ch= Dopeln 3. Auguſt. [Antwort.] Wie feiner Zeit gemeldet, Breslauer Discontobank 83 —83 bez., Breslauer Wechslerbank 75 bez. u. 
. hatte auch die hieſige . dem Herrn Reichskanzler Fürſten v. Bis⸗ Br., Schleſ. Bodencreditbank 88 —88 bez. In Bahnen war das Geſchäft 


, , Nahte-Derfer-Batn 


771 Auftrage ergangenen Dankſchreiben des Herrn Staatsſecretär von 107 Gd. — Induſtriepapiere matter. Laurahütte pr. ult. 144——143 7. 
ülow theilen wir den nachſtehenden Paſſus mit: „Es iſt Seiner Durchlaucht] hez., Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 70 bez. 
auch beſonders erfreulich geweſen, aus dem durch die königl. Regierung ver⸗ — — 
tretenen Grenzbezirk, in welchem die Treue zu König und Vaterland einen Breslau, 4. Auguſt. e . 0 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kampf gegen mehrfache feindſelige Tendenzen zu beſtehen hat, jo zahlreiche Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gef. 1000 Ctr., pr. Auguſt 54% Thlr. be 
Kundgebungen herzlicher Theilnahme erhalten zu haben“. soblt i Der nen 5255 1 1 e 3 
Krappitz, 2. Auguſt. (Rieſeneiche. — Mammuthsknochen.] 5 Weiz en (pr. 1000 Nlogr) pr. uf 85 3 5 er Mai 158 Mark Br. 
Bereits vor 40 Jahren iſt von dem Schiffer Zieslik und in den nachfol⸗ Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 71 Pit Br. 
gen den Jahren von den Buhnenmeiſtern Driemel, . und Hoff⸗ Hafer (pr. 1000 Kilogr.) et. — Etr., pr. August 57% Thlr. Go., Sep: 
mann auf Koſten der Waſſerbau Verwaltung der Verſuch gemacht worden, tember⸗October 54 Thlr. Boah October⸗November 53% Thlr. Gd. Novem⸗ 
eine, 4 Meile von hier im Oderſtrom aufwärts quer im Flußbette verſan⸗ ber-December 531% Thlr. bezahlt, Apriil⸗Mai — 2 ’ 


dete Eiche, deren Vorhandenſein ſich durch 2 abgeſtumpfte Aeſte von 1 Meter A — 5 5 
Durchmeſſer und 2 Metern Länge kenntlich machte, zu heben. Allein alle Aaböt r. 100 Fer er 2 a 2 e Br., pr. 
Verſuche blieben erfolglos bis es endlich dem gegenwärtigen Buhnenmeiſter Auguſt 18 Thlr. bezahlt, Au uſt⸗Se tember 18 Thlr. Br. September ⸗October 
Oſſig in Folge Veranlaſſung von Schiffern, die wiederholt bei der König⸗ 1700 Thlr. bezahlt Daiober⸗Novem er 18% Thlr. Br., November⸗December 
lichen Regierung zu Oppeln wegen Beſeitigung des qu. Stammes vorſtellig 18% Thlr. Br., December⸗Januar 56,5 Mark Br. Januar⸗Februar 56,5 
eworden waren, A die bergrabene Eiche ans Tageslicht zu ziehen.“ Mark Br. April Mai 58 Mark Br. ’ „ 
llein mit den ihm zu Gebote ſtehenden 2 Hebeln, die aus zweizölligen Spirit us (pr. 100 Liter à 100 F) etwas feſter, gek. — Liter, loco 264, 
rüſternen, bollftändig mit Eiſen beſchlagenen Bohlen beſtanden und in der Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., pr. Auguſt 25% Thlr. bezahlt Auguſt⸗Septem⸗ 
Zange je 15 und 12 Fuß maßen, vn 8 Heren Difig nicht den Stamm ber 257 Thlr. bezablt, Geptember-October 23% Tblr. bezahlt, October⸗ 
ungetheilt ans Land zu ziehen. Nach unsäglichen Mühen, verſchiedenen ſchwie⸗ N 8 ee e e 20% Thlr. Es ft, April: ie 
rigen Taucherarbeiten und nachdem die ſtärkſten Ketten 8—10 Mal geriſſen, Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 5) 2. dir. 26 Sgr. 9 Wi. Br 
ene e ee MET: 15 5 enge el u Ey ac 23 Thlr. 19 Sgr. U pi Go. 2 N gr. Br., 
erſelbe iſt ohne den nicht mehr vorhandenen Wipfel noch? eter lang! f fe or 8 55 
und hat % Meter vom Wurzelſtock entfernt 6, 5 Meter vom Stock 5 und 19] Zink feit, ohne Umſatz . Diuͤe Börfen-Enmniffion. 
Meter vom Stock noch 3 Meter im Umfang. Der Durchmeſſer an der Außen⸗ Poſen, 3. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
feite des Stockes beträgt allein 2 Meter. Das Holz iſt geſund ſtellenweiſe[ Wetter: Schön. — Roggen flau. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis 54. 
noch weiß, auch die Rinde war größtentheils noch unverſehrt. Nach Ausſage] Auguſt 54 G. Auguſt⸗September 534% bez. u. G. . 52% bez. u. G. 
Sachverſtändiger brauchte der Baum mindeſtens 800 Jahr zu feinem Wachs⸗ October⸗November 52 G. November⸗December 51% B. — Spiritus flauer. 
thum, ſtand am Ufer und wurde durch das Sede nach und nach ſo Gekündigt 35,000 Liter. Kündigungspreis 26. Auguſt 26 bez. u. G. 
unterſpült, daß fein Sturz in der vorgefundenen Richtung unvermeidlich September 25% bez. u. G. October 23% bez. u. G. November 21 
wurde. Wie lange er im Waſſer gelegen, willen wir nicht anzugeben. Das bez. u. G. December 21 bez. u. B. Januar —. April⸗Mai —. Loco 
Gewicht des noch vorhandenen Holzes beträgt, wenn man den Cubitfuß Eiche] Spiritus ohne Faß — 
im Waſſer zu 80 Pfund annimmt, immer noch 1036 Geniner, da man be; Peſt, 4. Auguſt. [Der internationale Saatenmartt] wurde um 


rechnet hat, daß ſich aus dem Stamm noch 12 Klaftern = 1296 Cubikfuß 8% Uhr vom Handelminiſter Bartal eröffnet. Comité⸗Präſident Straßer 


8 eg ; rn en, 874, i 74 t 
Bl wer ee 0 . e ‚ol ig ade hielt in deutſcher Sprache ei Anrede an den Miniſter, der ebenſo erwiedert, 
wünſchenswerth. Vielleicht bewirkt dieſelbe der Herr Regierungspräſident von und 1 85 hält 13 — Fe mi ee 8 6 
Hagemeiſter, der, wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, nächſter Tage einen Vortrag, m we x betont, er jet ferne davon, die Bedeutung be 
in eigener RB ungariſchen Getreides EN überſchätzen; die fortſchreitende Production Oſteuro⸗ 


erſon den Fund in Augenſchein zu nehmen beabsichtigt. Bei * 
0 1 Pe A j pas, der amerikaniſche Maſſen⸗Export und der See⸗Transport haben die Bedeu⸗ 
dieſer e e können wir nicht umhin, eines ebenſo intereſſanten Fundes, ’ u etreides gemindert; nur die geographiſche d au und endete 
ete 


Schiffe r 10 Jahren in der Geſtalt ei en verſteinerten zung des ungariſch 1 usch 3 
en en 555 Steinbrüche e u 8 Bodeneignung Ungarns ermögliche eine Concurrenz; der einzig fü Den dieſel⸗ 
zu thun. Da die Sache damals nicht in die Oeffentlichkeit gelangte, ſo con⸗ be zu W iſt prompte, berläßige Erfüllung der Bedingungen; die Comite⸗ 
ſtatiren wir hiermit, daß die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, welcher 17 1 Menn 8 auf die Unterjtügung der Ihe teen und ber I 
die Verſteinerung zur Unterſuchung übermittelt war und in deren Beſitz die⸗ Ba 3 5 mern en den ge ar iegenden Er en 
jelbe ſich noch bis heutigen Tages befindet, ihr Gutachten dahin abgegeben: BR Kos zu eh er Bur Bun ath jagt: Der Handel Ai die 
es fei der Fund der verfteinerte Oberſchenkelknochen eines Mammuth⸗ Grundlage des Anfblühens, der Wohlhabenheit und der Selbständig eit der 
thieres. Derſelbe war 1 Meter lang und % Meter dick. Geologen und] Bewohner und jomit der Freiheit, und begrüßt die Verſammlung Namens 
Geognoſten glauben wir noch darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß fi | der 11 1200 ablich ſpricht noch Bürgermeister Kammermaher, Der 
ſehr intereſſante Verſteinerungen in dem Beſitz der hieſigen Herren Stein⸗ nuch nicht 1885 ei Perſonen beſucht, das Geſchäft in Folge hoher Preiſe 
bruchbeſitzer F. Kluczuy und Schmula befinden. noch nicht entwickelt. „Fr. Pr.) 


e e ee ene ee en ben 1888 e ene es Wollen Aga tipo 584 8. 
Herr von Wittken hat mit Genehmigung der Regierung in Oppeln heut Entrerios 108 5 und von 237 B 5 10 video 177 B 95 tauft. Prei 
einen dreiwöchentlichen Urlaub angetreten, und wird während dieſer Zeit in andert K 5 nievided „verkauft. Preiſe 
en Funktionen 1 Dan e aus ar 1 Bu unverändert. a 

en Branden der lebten Hälfte des vorigen Monats ift noch nachzutragen [Die Weimarifche Bank! beſchloß, ihre 10⸗Thaler⸗Noten einzuziehen und 
daß auch Br iafjegna im en Ze Wohnhaus und Scheune eines forvert die Inhaber auf, die Noten baldigſt zur Zahlung zu bpräſenttren 
Bauern abgebrannt ſind bei welchem Unglück auch leider das zweijährige] Die Einlöſungsfriſt dauert bis 5. Auguſt 1875, und würden die bis dahin 
Tochterlein des Bauern in den Flammen umgekommen iſt. Der Brand: nicht eingelieferten Banknoten auullirt werden. 
ſtiftung dringend verdächtig iſt ein junger ſich hexumtreibender Bettler, auf 5 — —— 5 
welchen Seitens der Behörden gefahndet wird. Der Vorſtand der biefigen Samen w Der Handelskammer zu Leipzig iſt die Genehmigung 
jüdiſchen Gemeinde hat an Stelle des nach Nürnberg verzogenen Cantor Singer zur Vornahme von Vorarbeiten ertheilt worden, für ein Canalproject, welches 
in der Perſon des Herrn Birnbaum aus Magdeburg einen Erſatzmann Leipzig mit der Elbe, etwa in der Gegend von Wallwitzhafen bei Deſſau, 
Faden 9 x 155 bei der 9 5 A dan x a des verbinden fol. 

orſtandes ſich im Sturme zu erobern. Herr Birnbaum iſt zunächſt auf drei Die Nr. 29 der „Neuen Fandels⸗Zeitſchrift“ i 5 
Jahre mit einem jährlichen Gehalt von 1000 Thlr. gewählt. Von Intereſſe jungen dan leute, lack des e ae Dune 
iſt es zu erfahren, daß während des nunmehr beendeten Ausliegens der Berlin, erlag von Ludwig Heimann, Derfflinger⸗Straße 16, W bat 
Bürgerrolle von 1750 ſtimmberechtigten Bürgern, 1741 die Gelegenheit be⸗ folgenden Inhalt: Denkſchrift zur Feier des bundertjahrigen Beſlehens des 
nutzt haben, um ſich von der Eintragung ihres Namens — nicht zu überzeu⸗ Inſtituts für a Handlungsdiener zu Breslau 1874. — Das Eis 


- 


gen. Sollte alſo einer oder der andere bei etwa in dieſem Jahre erforder: |? 8 N 5 ang 
lichen Wahlen vom Wahltiſche zurückgewieſen werden müſſen, ſo wird der a iu Haufen Er 1 Ae e e e 
Grund dazu auf dieſe Nachläſſigkeit zurückzuführen fein. In dem Voranſchlage mittelungs⸗Frage. — Literatur. — Vermiſchtes. — Inſerate. 


zum ſtädtiſchen Etat pro 1874 find zur . e der Schulbedürfniſſe für 5 
arme Kinder 150 Thlr. ausgeſezt geweſen, welche Summen indeß ſchon nach Concurs⸗Eröffnung. 
Ablauf des erſten Semeſters nicht allein abſorbirt iſt, ſondern auch bedeutend“ Thorn. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob Przedeck zu Thorn 
überſchritten wurde Es iſt daher die Bewilligung weiterer 247 Thlr. zu dies |ift der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet. Zahlungs: 
ſem Zweck erforderlich geweſen, welche die Stadtverordnetenverſammlung zwar | einftellung: 1. Juli er. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Moritz Schirmer. 
genehmigt haben, jedoch nicht ohne Anlaß zu nehmen, die 4 Lehrer = Erſter Termin: 14 Auguſt cr. 
zufordern, nur die wirklich bedürftigen armen Kinder mit den nöthigen Schu 
materialien zu bedenken. Mit Bezug auf die am 1. Januar fut. definitiv Aus weiſ 
eintretende . Markrechnung wird es von Vortheil ſein das Ueber⸗ Wien, 4. A ee 8 
gongsſtadium fo zeitig wie möglich zu eröffnen. Die Graf Hugo von Henckel⸗ Wien, 4. August. Sudbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 23. 
Donnersmarck ſche Bergwerks⸗Verwaltung zeigt demnach ihren Geſchäftsfreun⸗ bis 29. 91 betragen 708,466 fl. Minus gegen die gleiche Woche des Vor⸗ 
den mittelſt Inſerat an, daß fie ſchon jetzt der Markrechnung injofern entge⸗ jahrs 61,927 fl. BE EN LE 
i e a f. für vol Ehr kecnel 0 ee 
bis 5 Pf. dagegen fallen läßt, un i Pf. für vo r. rechnet. Es öln⸗Mi a a i i i 
mil eg daß Dice a dee ja an, (don dare 10 dend een dae Jann wess bir al l. Jen legerer Sn 
Ä art unſoſern auf die Markrechnung ohne Einfluß iſt, als ja 1133, 2101, 3962 Theil genommen haben, find nachſtehende Antheilſcheine 
vom 1. Januar an der jebige Silbergroſchen 2 12 Pf. überhaupt aufhört. mit ven beigeſetzten Beträgen gezogen worden: Nr. 105,016 mit 60800 hir. 
Katſcher, 31. Juli. Am 8. Mai c. wurde der fürſterzbiſchöfliche Com: | Nr. 198,060 mit 10,000 Thlr. Nr. 56,678 mit 5000 Thlr. Nr. 56,668 mit 
miſſarius, Canonicus Ullrich von hier, von dem königlichen Kreisgerichte 2000 Thlr. Nr. 105,047 mit 2000 Ihle. Nr. 105,036 mit 1000 Thlr. 
zu Ratibor zu 200 Thlr. und den Gerichtskoſten verurtheilt, weil er einem | Nr. 198,063 mit 1000 Thlr. Nr. 56,661 mit 500 Thlr. Nr. 56,654, 56,664, 
anten Pfarrer auf Ju des fürſterzbiſchöflichen Conſiſtoriums bis | 96,672, 56,673, 56,676 56,677, 56,683, 56,689, 56,690, 105,001, 105,002, 
u deſſen Wiedergeneſung einen Prieſter zur Hilfsleiſtung an die Seite ge⸗ | 105,005, 105,005, 105,014, 105,017, 105,019, 105,026, 105,027, 105,032, 
heim, ohne ihn vorher dem Oberpräſidenten benannt zu haben. Nachdem] 105,043, 105,044, 105,049, 198,058, 198,062, 198,064, 198,065, 198,067, 
das Erkenntniß rechtskräftig geworden, erhielt er die Aufforderung, die] 198,068, , 198,073, 198,076, 198,087, 198,091 und 198,097 mit 200 Thlr. 
Strafjumme und die Gerichtsloſten in Höhe von 220 Thlr. einzuſenden.] Alle übrigen zu den bezeichneten Serien gehörigen Antheilſcheine werden mit 
Da aber die Zahlung nicht erfolgte, fo erſchien heute der Executor in der 110 Thlr. eingelöſt. 
bieſigen Pfarrwohnung und bezeichnete, weil baares Geld nicht vorgefunden 1800 er 7 Fl.⸗Looſe.] Ziehung am 1. Auguſt. Haupttreffer: & 
l. Nr 45. & Fl. 3000 Nr. 2. à Fl. 500 


wurde, einen Wagen und einige Möbel als Pfändungsobjecte, welche näch⸗ 5,000 Ser. 3126 Ser. 5025 

ſtens öffentlich verkauft werden ſollen. (Germ.) er. 4110 Nr. 32, Ser. 8619 Nr. 29, Ser. 8710 Nr. 30. 
B. Laurahütte, 3. Auguſt. [Stiftungsfeſt.] Der Orts: (Gewerk: 5 7 

Verein der Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter zu Laurahutte beging 5 Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


ein drittes Stiftungsfeſt. Um 2 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder i 
Vereinte und fand um 3 Uhr der Ausmarſch nach dem Safanenpart unter 4 * Breslau, 4. Auguſt. [Das fünfte Schleſ. P ro vinzial⸗ 
lreicher Betheiligung des Publicums ſtatt. Durch freiwillige Sammlungen der Schützenfeſt] wird diesmal eines weſentlichen Momentes aller Schützen⸗ 


ah 
— Mit lieder war es möglich geworden, für den Verein eine Fahne zu bei g 8 
EL welche durch das Feſt ihre Weihe auh lt die 1 5 im Tapiſſerkegeſchaßt len Be Ga en der ſonſt unvermeidlichen Parade und des 
2 Guttentag in Breslau höchſt elegant hergeftellt, beſteht aus ſchwarzroth eißen Fe zuges. Mt echt iſt ſchon ſeit vielen Jahren in der Preſſe 
Seidenſtoff und hat auf der Vorderſeite in Seidenplattſtich die Worte: monirt worden, daß das Schützenweſen ſich in ein bloßes Soldaten⸗ 
„Ortsverein der Meſchinenbau⸗ und Metallarbeiter zu Laurahütte 1871.” | ſpielen verliere, daß der Parademarſch in moͤglichſt ſtrammer Militär⸗ 


\ 
. 


Schützenfeſtes, das Schießen fi 


70 
B. hend darſtellt, welche die Turnlehrer zu beſſern eben bemüht find, an enen, 


g der eigentliche Kernpun 
5 {HR aber ganz und gar Neb 

ſei. Die hieſige Schützengilde beherzigte ſchon vor Jahren 1 5 
und entfagte allem militärif—hem Pomp in Uniform und Par 
Sie wählte die ſchlichte, bürgerliche graue Joppe zur gleich 
Bekleidung und ſchaffte alle Umzüge und Paraden ab. 
zuerſt in einem größeren Kreiſe von Schützengilden 
Vereinfachung der Anfang gemacht werden. Nichts von Par 
ſtellung und Vorbeimarſch auf dem Exercierplatz am königlichen 
nichts von einem feſtlichen Zuge durch die ganze Stadt! — 

Feſtlichkeit concentrirt ſich im Schießwerder. Dorthin bege 
die fremden Gilden Sonntag Morgens um 10 Uhr einzeln u lung 
Klang der Muſik aus ihren Logements, um 11 Uhr iſt die Aufſte en 
in der großen Schießwerder-Halle beendet. An der nör g 
Seite des Saales, gegenüber dem Hauptportal, erhebt ſich ein pe 
voller Aufbau, auf welchem die hochgeſchätzten Ehrengäſte, der Paz 
vinzial⸗Schützenkönig und die Ritter, der Bundes ⸗Vorſtand d. ei, 
nehmen. Von hier aus werden die auswärtigen Schützen 7 1 
hier wird die neue Bundesfahne feierlich enthüllt und dann nach 1 
kurzen Morgen⸗Imbiß, während deſſen die Schützen-Kapelle cone dab 
ſofort zum Schießen geſchritten. Man wird zugeben müſſen, daß ir 
Feſt nicht einfacher arrangirt werden konnte, und dennoch wird ene 
das Publikum, welches nach dem neueſten Beſchluſſe des ger-CoN 1 
überall und ſomit auch zu dieſem Acte im Schießwerderſaale 4 5 N 
haben ſoll, gewiß einen angemeſſenen Eindruck machen. Bemerkt oft 
noch, daß die Schießwerderhalle ſowie der ganze Garten und 8 
Umgebung reich decorirt und mit den zahlreichen und mitunter w 
lich prachtvollen Fahnen der Schützengilden geſchmückt fein werden. 


— ehisdleulie — ID 
> Salzburg, 31. Juli. [VII. Turnlehrertag.] Heute, präcis 8 5 
begann in der ſtädtiſchen Turnhalle, in Gegenwart der Turnlehrer und ein 
zahlreichen Publikums, unter dem ſich viele Damen befanden, das engen 
turnen. Oberturnlehrer Waldemar Bier (Dresden) ſchickte mit ei und 
Worten einen kurzen Bericht über das Schulturnen in Salzburg voran zun 1 
führte zwei Klaſſen Knaben (Bürger⸗ und Uebungsſchule) vor, deren ade, 
unterricht ſeit April, als er ſelbſt pon Salzburg nach Dresden beruſen 5 1 
Lehrer Scheierl geleitet hatte. Die Knaben fuhrten Frei⸗ und Ord e 
übungen, theilweiſe unter Geſang, ſowie Kletterübungen aus. Lehrer 9 155 
führte ſodann die Mädchenriege vor, welche ihre Uebungen und einen in f 
raciös ausführte, ferner zwei Gymnaſialklaſſen, welche erſt wieder m 
etzten Zeit, ſeitdem Bier zum Beſuch rückgekehrt war, regelmäßig chu 
hatten. Den Schluß des Schulturnens machten die Schüler der ea 
wo das Turnen noch nicht obligatoriſch ift, aber beinahe % der Schüle bas 
freiwillig an dem Turnunterrichte theilnimmt. Die Turnlehrer uud e 
Publikum folgten mit Intereſſe den Vorführungen und ſprachen ihre Tg 
Anerkennung der Leiſtungen ans, welche um ſo beachtenswerther 115 bur 
das Schulturnen in Salzburg noch verhältnißmäßig jung ſei. Die Zum 
begaben ſich hierauf direct in den Sitzungsſaal des Landtages, in dert f, 
conſtituirende Verſammlung ſtattfinden ſollte. Dr. Maul ( arlsruhen e ö 
nete als Vorſitzender des ſtändigen Ausſchuſſes die Verſammlung mit e 
Anſprache, ſtellte hierauf den vom Ausſchuſſe beſtimmten Vorſitzenden⸗ a 
vertreter Hoffer (Wien) und Schriftführer Dr. Bach (Breslau) vor. 10 
ging nun zur Tagesordnung über, auf welcher ein Vortrag Dr. Jul. Li „ 
irector des ſtädtiſchen Schulturnens in Leipzig, ſtand. In meiſter ab 0 
glänzender Darſtellung entwickelte der Vortragende, dieſer Philoſop üb 
deutſchen Turnweſens, auf Grund der Vorleſungen Fr. Schleiermachers „„ 
Pädagogig ein „reines Bild von dem, was die erhabendſten Geiſter eh \ 
Dingegangenen Geſchlechtes über den Geiſt der Turnkunſt gedacht, wa 
Geſtaltung ſie ihm gewünſcht haben.“ Die Theſen, „das Turnen iſt je 
für ſich ein nothwendiges Stück der Ausbildung“, „Leibliche un geh 
Erziehung können nur eine Einheit bilden“, „Die turneriſche Gemeinſchen e 
ein Gebiet, auf welchem die Jugend in 92 Thätigkeit ſich für die vol 
Gemeinſchaft ausbildet“ wurden in feſſelnder geiftreicher Weiſe mit win. 
Genialität entwickelt, ar die Verſammlung zu ſtürmiſchen Beifalle h biete 
Dr M. Klott (Dresden) beſprach Zeit: und Streitfragen auf dem Genen 
des Schulturnens. Im erſten Theil wandte ſich der Vortragende gegen einn, 
auf dem Congreſſe der Aerzte und Ae e zu Wiesbaden Geh 
haltenen Vortrag des Prof. Snell, welcher i Turnen verur nel 
und beantragte eine Reſolution des Inhalts: Dieſe Vorwürfe Brut 1 
n 75 
) 


Maier uno ber Tan) Sieb 
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uf 
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ben ſich 
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als auf Mangel an Sachkenntniß beruhend und daher als unbegr 
rückzuweiſen. Eine ungemein lebhafte Debatte, an der Götz (Eßlingen) er‘ 
delius (Breslau), Dr. Maul, Dr. Jäger (Stuttgart), Mendelsſohn O 904. 
burg), Hausmann (Weimar), Dr. Enler (Berlin), Dr. Waßmanns dor ( ene 
delberg) ſich betheiligten, ſchloß damit, daß eine von Dr. Maul vorgeihla 
Reſolution, welche die erhobenen Vorwürfe auf einfeitige Anſchauòung Sen 
führt und die vorhandenen Mängel als in den factiſchen Verhältniſſen ben, 


men. Die Discuſſion der 
treffend, wurde auf die nach 

hierauf geſchloſſen. 4 pri 
1. Auguſt. Der heutige Tag war den Berathungen gewidmet. Um pr 
Uhr verfammelten ſich die Theilnehmer im Landtagsſaale, wo Praſident ag 
Maul die zweite Sitzung eröffnete. Auf der Tagesordnung ſtand ein Vor 0 
des Turnvorſtehers Kluge aus Berlin, über Sicherung der Turngeräthe agen 
der Turnenden.“ Der intereſſante Vortrag, welcher durch 99 Abbilou Hei 
erläutert war, fand vielen Beifall. Kluge ſtellte folgende Theſen auf: ver? 
Anfertigung von Turngeräthen iſt nicht nur auf gutes Ausſehen und . 
haftigkeit zu achten, die Geräthe müſſen auch mit allen Sicherheits. Fe 
rungen verſehen ſein. — Es iſt Pflicht des Turnlehrers, jedes neue unter, 
Ib fältig zu prüfen und auch alte Geräthe auf ihre Brauchbarkeit zu "yon 
uchen. — Den Behörden iſt dringend zu empfehlen, bei Einrichtung ol 
Turnhallen nicht Jenem den Zuſchlag zu geben, welcher das geringſte b 
ſtellt ſondern Jenem, welcher die beite Arbeit liefert. — Correfere dern, 
Ba beantragte noch eine vierte Theſe: Die Behörden ſind aufzufob an 
eine Turnhalle ohne vorhergängige Zuziehung eines turneriſchen a des 
nes einzurichten. Man ging nun in die Berathung der zweiten bages, 
D. Kloß (Dresden), die Turnſpiele betreffend, welche geſtern von der i 
ordnung abgeſetzt werden mußte, ein. Dr. Kloß verlangte nämlich, eig gend 
tere Stunde, welche zu Turnſpielen verwendet werden ſollte, da die Nebel 
auch ſich austoben müſſe. In der Debatte äußerten ſich faſt alle! ira 
dahin, daß eine Vermehrung der Turnzeit nothwendig und die Cultivikuch 
der Turnſpiele höchſt wichtig ſei, doch mit der Form der Theſe waren ſie g. 
einverſtanden und es wurden daher mehrfache Abänderungen beg ulen 
„Im Anſchluß daran, daß a mimum bei den meiſten öffentli . 
J ar daß als M bei d iſten öffentlichen öchent⸗ 
10 6 wöchentliche Turnſtunden angenommen ſind, iſt noch eine weitere wel en 
iche Turnzeit zu ermitteln, damit dem Spiele der Jugend Raum dane 
werde. Hierauf begründete Dr. Bach (Breslau) ſeinen Antrag; Der 
Ausſchuß der Turnlehrerverſammlung möge bei den allgemeinen de 
Lehrerverſammlungen die Bildung von Turn ⸗Sectionen veranlaſſen. 


weiten Theſe, Einführung von Turnſpielen 
ſte Tagesordnung geſetzt und die Verſammlull 


0 


über dieſen Antrag wurde lebhaft debattirt. So wünſchenswerth aber 4% 
von allen Rednern die Bildung ſolcher Sectionen, wodurch unter 1 wurde £ 
. das Intereſſe am Schulturnen erweckt werde, genann dies zu 
o war man doch der Anſicht, daß der Ausſchuß nicht berufen ſen ſhrertag 
veranlaſſen, ſondern nahm die Theſe Dr. Mauls an: Der Wahrend der 
erklärt die Bildung dieſer Sectionen für ſehr wünſchenswerth. Wa Habt des 
Verhandlung waren die Stimmzettel vertheilt worden zur Neuweuden⸗ 
Ausſchuſſes. Das Scrutinium ergab: daß 108 Stimmen abgegeben „ Euler 
Davon erhielten Dr. Lion Ceipich 87, Dr. Maul (Carlsruhe) 86. Du : 
Aura 67, Dr. Waßmannsdorf ien Sin 55, Hoffer (Aer; 2 resde 

; j 


nd alſo gewählt. Die nächſtmeiſten Stimmen erhielten: Bie 0 
jäger, Dr. Bosch. Dr. Kloß. h — 
Sprechſaal. 


er 

Auch die katholiſche Kirche kennt einen acts ad 
dings einen ganz anderen, als ihn die meiſten Katho 

deren Führer heutigen Tages lehren. K 

(Von einem oberſchleſiſchen katholiſchen Prieſter.) b wan ö 

Angeſichts der nicht ungeſchehen zu machenden Thatſache, ice e 

katholiſcher Seits in dem ausgebrochenen kirchenpolttiſchen d zwar 

einmal über das andere mal den Landesfürſten zu lieben die ſoge⸗ 

innig zu lieben betheuert, ſeine Geſetze aber und vor U dlenti 2 

nannten Maigeſetze nie und nimmer — obstante a Bil" 

vefpertiven zu können verſichert, ſcheint es nicht unange 2 
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j : 9 Hin l n ich 4 F 
erial⸗Bla i u. Der Geheime] Anfangs Realiſatlonsdruck, Schluß höher, ſehr animirt. Von internatio- 
| und Appellationsgerichts⸗Rath von Boehn in Cöslin iſt vom 1. Ok⸗ nalen Werthen, Credit, Franzoſen bevorzugt, nen feſt, beliebt. Banken, 
ur nich tober d. J. ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt und demſelben zugleich Feste J namentlich Bergwerke rege. Anlagewerthe begehrt. Geld 
der & der Königliche Kronen⸗Orden IL Klaſſe verliehen. — Der Obergerichts⸗Direc⸗ | Hlüffig.. Nachbörſe: Defterr. Credit⸗Actien 148, Oeſterr. Staatsbahn 197%, 5 
> tor Mühlenfeld in Nienburg iſt geſtorben. — Dem Kammer: Präfiventen | Lombarden 81%. 8 9 
Salm in Achen iſt unter Verleihung des Charakters als Geheimer Justi Frankfurt, 4. Auguſt. ([WAnfangs⸗Courſe.] Creditactien 255, 25, 
rath die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penfion zum 1. | Staatsbahn 345, —. Lombarden 142, —. Nordweſtbahn —, — 
Oktober d. J. ertheilt. — Der Kreisgerichts⸗Director Schulz in Herford iſt] Unentſchieden. — 
geftorben. — Der Stadtgerichts⸗Rath Veith in Breslau iſt in Folge ſeiner Er“ Wien, 4. Auguſt. Legit e.] Valuta flau. 


; Am: 1 X 1 iR: 
Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen. Der ö 
eld ii 
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atsoberhaupte zu verſtehen ſei? Ein Staatsoberhaupt it der hoͤchſte 


nennung zum Ober⸗Bergrath aus dem Juſtizdienſte ieden. — Di 5 5 . 4. 3 
Stellvertreter und Machthaber Gottes im Staate, der „Geſalbte des gefuchte Cntlaffung aus den Jaewienſte uit Pente it ertheitt: dem greg. Bene er nenne 70, 17 70, 55 0Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

? Be (Iſa. 45, 1), der eine „Gott ähnliche Würde“ (Römbr. 13, 14,) [gerichts⸗Ratb Meß in Brandenburg vom 1. Oktober d. J. ab, unter Verlei⸗National⸗Anlehen . 74, 10 74, 40]. Uctien-Gertificate.320, 50| 318, — 
bt und von dem alle obrigkeitliche Würde und Macht auf die übri⸗ hung des Rothen Adler⸗Ordens III. Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisgerichts⸗ 1860er Looſe .. 108, 20108, 20 Lomb. Eiſenbahn 134, 25 133, 75 
gen Würden⸗ N ath Heer in Strigau, ſowie dem Ober⸗Amtsrichter Dr. Siegener in] 1864er Looſe 134, 20 134, 200 Londoen 109, 40} 109, 70 
rden⸗ und Machtträger im Staate ausgeht (1. Petr. 2, 13, 14.) Uchte vom I. November d J. ab, beiden zugleich unter Verleihung des Ro⸗Credit⸗Actien 241, — 242, —[Galiziee 247, 75 246, 25 
1 aun altes Sprüchlein ſagt: „Obenan muß Einer ſteh'n, ſoll in then Adler⸗Ordens IV. Kal, und dem Kreisrichter Seemann in Goldap Aden AR 165, 50 166, —Unionsbant 122, — 120, 50 
nung Alles geh'n“. Auch die Bienen haben eine Königin, die] vom 1. Oktober d. J. ab. — Verſetzt find: der Kreisgerichts⸗Rath Willebrand Nordbann 198, 50 198, 50 JKaſſenſcheine 161, 75] 162, — 

8 u mit Recht die Seele der ganzen Bevölkerung nennt. Iſt fie 5 Oelde er a = en 20 An pet in H un von Feat e 5 u 8 75 Bebe nd — 11 0 1 
ank, vemming in Paſewalk und der Kreisrichter Thränhart in Heringen an] Fran eo ? h oden⸗Credit . . 112, — 7 2 
. fo ſtockt die ganze Hanshaltung, und geht fie gar zu Grunde, das Kreisgericht in Naumburg a. d. S., — die Kreisrichter Doelle in Auguſt. 1 Courſe.] proc. Rente — 


0 fl Paris, 4. . 
1 en die ſonſt ſo fleißigen Arbeiter auf zu ſchaffen, ſind traurig, Kaukehmen an das a in Feu in Schönlanke, mit der Funktion bei den] Anleihe 1872 99, 40, do. 1871 —, —, Italiener 67, 95, Staa 
u fliegen und zerſtreuen ſich, und der ganze Bienenkorb geht verloren, Gerichts⸗Commiſſionen in Czarnilau, Wieſe in Sensburg an das Kreisgericht bahn 732, 50. Lombarden 310, —. Türken —, —. 
denn anders ſich nicht bald wieder eine andere Königin vorfindet. in Marggrabowa, Pfeifenbring in Margonin an das Kreisgericht in 15 London, 4. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe. h Conſols 92, 92 Sialienee ; 
d Muß. auch in jeder häuslichen Familie in jeder Gemeinde Jemand in &chlehen, und der Sriedenäriähter In dhot in Meinchh an das geievens | Weder: Aut ne Arten Ah ML 
1 an, der zu beſtimmen hat, wann und wie Alles geſchehen ſoll, der hin Baumbolper. — Dev Charakter als Ober-Amtsricter üt berieben: | edenperz 3. Aug, Abends 6 Uhr. (Scree) Höchfte meme 
ia ohle de zen nothwendig iſt. rfte jeder Einzelne] den Amtsrichtern: Leonhardt in Münden, Meyer in Leer, emann]| des Goldagio —, niedrigſte —. oldagio 9. echſel auf London in 
0 zum Wohle des Ganzen nothwendig iſt. Dürfte jeder Einzelne d ich Leonhardt in Münden, M in Leer, Ilſeme Gol iedrigſt Goldagio 9%. Wechſel auf L 
1 ee, was er wollte, beſonders aber nach Belieben die Geſetze und in Hannover, von Martens in Wittmund, Schwiening in Springe, | Gold 4,87%. Bonds de 1885 50 116%. 5 fund. Anleihe 111% excl. Bonds 
gheegeln der Familie und Gemeinde übertreten, fo würde die größte 1 in Rotenburg, Stegemann in Otterndorf, von Düring in] de 1887%, 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 17, do. in New⸗ 2 
** rdnun t Eb d it iſt es in ei Laneburg, von Harleſſem in Zellerfeld, Kroſeberg in Soltau, Börner Orleans 16%. er Petroleum in New⸗Nork 11%. Raff. Petroleum in 
groß g entſtehen. enſo, und noch weit mehr ift es in einem in Hildesheim, König in Hanoder, von Zwebl in Alfeld, Nieberg in Philadelphia 11. Mehl 5, 65. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1, 32. Kaffee Rio 
) en Lande, wo fo viele Familien, fo viele Gemeinden und fo viele | Fürſtenau, Wuthmann in Toſtedt, Hacke in Emden, Brandis in|2O.. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht —. en 
illtonen Menſchen wohnen, nothwendig, daß Jemand da ſei, der Freudenberg, Salfeld in Dipholz, Dempwolff in Aurich, Roſcher Berlin, 4. Aug. e Weizen, gelber: behauptet, Aug. 1 
alle Einwohner durch weiſe Geſetze zuſammenhält und der dafür ſorgt, in Ahlden, Wedekind in Northheim, Pagenſtecher in Oſterholz, 77 4, September ⸗October 71%, April⸗Mai 209 Reichsmark, — Pf. Moggen: { 
daß Ruhe und Ordnung überall herrſche und die Sicherheit des Le. Sagers Sch 1 Nn e en in 08 ner in een 9 4 817 S 8 Ar . An, Mas 1 
Een: | even, wabe in Berum un ramm in auſen. — öl: befeſtigend. Aug. „ Sept.⸗Octbr. 17%, April⸗Mai eichsmark. 
3 in und Eigenthums erhalten werde. Dies lehrt deutlich genug die — Gerichts⸗Aſſeſſor Bertram iſt zum Stadt: und Kreisrichter bei dem | — Spiritus: feier. August 27, 09, Auguſt September 27, O4. Septembers 
Dell. Schrift mit den Worten: „Jedermann ſei der obrigkeitlichen Gewalt Stadt und Kreisgerichte in Magdeburg, mit der Function an der Gerichts⸗] October 24, 09. — Hafer: Auguſt 58%, Septbr.⸗October 58%. 
unterthänig; denn jede Obrigkeit iſt von Gott beſtimmt. Was für] Depution in Wolmirſtedt, ernannt. — Die Verſetzung des Kreisrichters Köln, 4. Auguſt. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen niedriger, Novbr. 6, 23, 6. 
Obrigkeiten dahier find, die find von Gott verordnet“. (Römbr. 13 enke von Ragnit nach Fredeburg iſt auffieinen Antrag zurückgenommen. — März 6, 21. Roggen matt, November 5, 1%, März 5, 1. Nüböl niedriger, 
12 L : 0 es . Zu Friedensrichtern find ernannt die Ger.⸗Aſſeſſ. Embs bei dem Friedensgericht | loco 10%, October 10%,,. 
viel ) Darum müſſen auch den Obrigkeiten und ihren Geſetzen, gleich: | in Aldenhoven und Müller in Coblenz bei dem Friedensgericht in Caftellaun.| - Hamburg, 4. Auguft. [Schluß⸗Vericht.] Weizen ge 
’ eſe heißen, vor Alle e, welche im Vo e en Dem er Staatsanwalt Laube in Bromberg iſt die Anlegung des ihm] behauptet, Auguſt 232, Septbr.⸗October * ggen (Termin⸗Tendenz 
wie dieſe heißen, vor Allem die, welche im Volke die Sitten Dem Ober⸗S lt Laube in Bromb IR Nie Arien ihm | beh uf S October 222 Ro (Termin⸗Tend 
pflegen und auf Erfüllung der Staatsnormen zu halten haben, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland verliehenen St. Annen⸗ Ordens] ruhig, we ml 171, Septbr.⸗October 164. — Rüböl: matt, loco 56, October 
cht blos um der Strafe, ſondern auch um des Gewiſſens willen] 2. Klaſſe mit der Krone geſtattet. Der Staatsanwolt Hellweg in Weſel] 5444. — Spiritus: feſt, per Auguſt 55, Auguſt⸗ September 55, Septbr.Oetbr. 
ehorchen maß dem Worte des heil. Paulus: did Av iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Minden verſetzt. Der] 56%. Wetter: Schön. : 2 
2 ge RS g des pen: 2773 55 A Sitz der Staatsanwa daft in Weſel it nach Duisburg verlegt. — Dem] Paris, 4. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß-Beriht) Aübi. 
OTeooeodaı οςν uövor dıa TV doyyv, alla za dıa Tıv Rechtsanwalt und Notar bei dem Stadtgericht in Berlin, Juſtizrath Gep⸗Auguſt 74, 75, pr. Sept.:Dechr. 77,50, Januar⸗April 79, — Ruhig. Mehl: 
J 1 2 2 22 
ve ν,ꝰl (Römbr. 13, 5.) Der hl. Iſidor lehrt: „Gott hat die|pert, iſt die Anlegung des ihm von Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland 1 70,50, pr. Sept.⸗Decbr. 62, 75, pr. Nobr.⸗Febr. 61,50 Ruhig. Spiritus 
ürſten zu Oberherren über die Völker geſetzt und was wollte er an⸗ berliehenen St. Annen Ordens Ster Klaſſe geſtattet. Dem Rechts⸗ 7 uguſt 68. Ruhig. Weizen pr. Auguſt 28, 75, pr. Sept.-Dechr. 28, 25. 
5 8 


u als, daß fie über diejenigen, die er ihnen unterworfen hat, die] malt und Notar, yultiz- Rath von Hamm in Cösfelb, and 


” 


— 


ei: 


ig. 4 
. 1 e dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath don Schenck in Arnsber Stettin, 4. Auguſt. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt 
herrſchaft ausüben. (St. Isidori Hisp. stib. III. de summo ſiſt der Rothe Adler⸗Orden 4. glaſſe mit ‚a en für Söjährige pr. Auguſt 80%, ey! Frlljahe 69%. a DEE er, ee Auguſt 
bend cap. 49). Weil der Landesvater feine Macht von Gott hat, | Dienitzeit verliehen. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Busch] 48%, Herbſt 49740 Frühjahr 50%. Rüböl: perzHerbſt 16%, Frühjahr 184. 
bo ſetzt er auch feinem Titel die Worte bri: „Von Gottes Gnaden.“ in Münſter, der Rechtsanwalt Dr. Steinfeld in ſſel, und der] Spiritus loco 27½, pr. Auguſt 26½, Auguſt⸗Septbr. 24%, September⸗ 
5 0 rum ſollen wir aber nicht blos ihm innige Liebe, Dank⸗ . N AADRE u . ſind 4 — . 5 October —. Petroleum: Herbſt 3%. Rübſen ver Auguſt —. 12 „ 
N 4 Dia > P77 ͤ ͤu . fl 
keit, Verehrung, ſondern auch feinen Geſetzen willigen Kreisgericht in. Gäffein, mit Auweiſung eines Boine daſelbſt, Frankfurt a. M., 4. Auguſt, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abendbörſe. ) 


Gchorſam, aufrichtige Hochachtung, Anhänglichkeit und Ergeben⸗ Aue zu Lauenburg in Pommern an das Kreisgericht in Stettin, mit (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 256, —. Oeſterr.⸗franz. Staat ⸗ 
m beweifen und für ihn beten. Aus dieſem Grunde mahnt Geric in eines 75 male, ee 50h 185 175 abt 2 bahn 345, —. Lombarden 143, —. Silberrente —. 1860er Looſe —. 
Mr die heil. rift: „Fürchtet tt d t den Köni ericht in Wriezen, nweiſung ſeine ohnſizes in Neuſta „W. izier 266, 75. iſabethba —. —. Un looſe —, —. rovinzial⸗ 
1 Fein. 217) Siem 1 12 9 5 1 e ke a rien en bei Den ee Se Se Sion He heran . S 5 5 " Derimfäbter 1 f Bee Ba vs 
＋ Maca von Antiochien: „Ihr ſeid verpflichtet, den Kaiſer zu ehren; ſſtatt feines bisherigen Amtscharakters fortan den Titel Juſtizrath zu führen. Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
( emand ſoll ſich über ihn erheben; Niemand ſoll ſich ihm gleichſtellen.“ der frühere Rechtsanwalt und Notar Pfleſſer (früher in Luckau), unter] Creditactien —. — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
Aan Ignacii epistola ad Smyrnenses.) Und Tertullian, ein alter n e en e n ae ud der r Geiſfel —. Deutſch⸗oſterr. Bank 8674. Trotz matteres Paris ziemlich feſt. 5 
g i 1 Hun N keines 5 2 Eis in Kempen bei dem Kreisgericht in Rawicz, mit Anweiſung ſeines Wiha. Paris, 4. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. Schluß ⸗Courſe. Orig. 
den ee iR, [0 eg er n zen ehren ang b aer e aan be der eee Be ene ee zen . Er r dee, dee 6, . ee Tes l Eh, a 
8 ; D ‚ t K 5 ric gebildeten Gerichts⸗Deputation —,—. Ital. 5p ente —. . ⸗Actien . 
duschen, daß er ihm wohl ergeße“ (Tert apud Heap. e 2). Undlin Meihenjer, beim. bei den dayı gehörigen Gericts-Commiffienen in Wei Deere. Staatt⸗iſenb⸗Aefen 730, —, Neue dio. —, — dia Remmel. 
nas das inbrünſtige Gebet, welches treue Unterthanen für ihren Lan⸗ 8 ? bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. dto. Prioritäten 


befürſten und für ſein Reich zu Gott emporſenden, vermöge, das Bricflaſten der Redaction 249, —. Türken de 1865 44, 42. dio. de 1869 270, —. Türkenlooſe 107, —. 


d „Al, — Felt 
„Mehrere Abonnenten und Vereinsmitglieder“ in Sagan: Der 


6 ert Origines mit folgenden Worten: „Wir werfen durch unſer 
ebet alle Aufwiegler zum Kriege, alle Störer des Friedens und der Artikel kann, weil verfpätet Erſatt ber Srrertiond ef an 2 
„ weil verſpätet, nur gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ N 1 
bühren aufgenommen werden. Nachruf an Dr 5 Ae F inkenstein! 


> 


vn 


a deundſchafflichen Verträge zu Boden“ (Orig. I. 7. contra Celsum). 
Liebe ſoll alſo das Band fein, das das Herz des Kaiſers an unſer 
Den; und unſer Herz an das Herz des Kaiſers bindet; wer aber den 


3 2 chwebt jetzt Dein Geiſt dahin! 
’ baer liebt, der achtet auch das Geſetz des Kaiſers, analog des Hei: Telegraphiſche Depeſchen. Kacheln biidet Du wilder auf uns — 
Dee Lehre, daß wer 1 5 lieben will, ſeine K 7 —— 8 8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Welte 5 Erg er PR 6 
Fes ſei allen katholiſchen Kannegießern geſagt, die da über Dinge aderborn, 4. Auguſt. Der Biſchof Conrad Martin wurde bier elchem Du abgelauſcht manches Geheimniß 
Besen, die fie nicht verſtehen, oder die da vom Kaiſer ſanctionirte 1 um 8 b. verhaftet r Verbüßung ſeiner acht⸗ Sch 8 e 
ehe verwerfen und ihnen zuwiderhandeln, weil dieſe den niederen | zehnmonatlichen Gefängnißſtrafe in das hieſige Inquifitoriat eingeliefert. Was in der „Schöpfung 
g gelicen, der auch Staatsbürger zugleich iſt, gegen unerträgliche] Die Ruhe ift ungeftört. Uns Dein ahnender Geift fang! 
0 lenſchläge hierarchiſchen Uebermuthes ſchützen und namentlich den! Mom, 4. Auguſt. Die „Italia“ glaubt zu wiſſen, die Anerken⸗ Schwebe mit leichtem Fittig denn hin 
1 ale aus der bisherigen Verdummung hervorziehen ſollen, die das nung der ſpaniſchen Regierung Seitens der Großmächte ſei auf dem ee Feſſeln Dir 
i die Staatsgeſetze mit Füßen treten und doch noch behaupten, fie Punkte, vollzogen zu werden. Die an die Scholle Dich banden! 
F Die ihren Kaiſer und König, fie ſeien vaterlandsliebende Staats: London, 4. Auguſt. Morgens. Das Unterhaus nahm die Kir⸗ rei nun biſt Du! . 
g yo und dergl. mehr. Geſetze und Verordnungen find nicht etwa chendisciplinarbill in dritter Leſung an. Der indiſche Secretair legt ber was hier Dein tiefer Geiſt uns gegeben, 
j ſud dete einer ſtürmiſchen Nacht oder eines ſchoͤnen Morgens — ſie ſodann das indiſche Budget vor: Das Deficit der letzten drei Rech⸗ Dleiget der Erde als ewiges Grbtbeil. — — 


nungsjahre betrug 12,013,890 Lſtrl., herbeigeführt durch die Hungersnoth eud' ausſtrahlend — Dein Geiſt — heb' er fie himmelan! 
und die zu deren Beſeitigung ausgeführten außerordentlichen öffentlichen f at Dein Genius hier die volle Schaale gereicht Dir — 
Arbeiten. Secretair Hamilton ſchlägt vor, für die folgende Vierjahres⸗ Hat die Parze des Lebens Wermuth Dir bitter kredenzt! 
periode weitere 12 Millionen zu Eiſenbahnbauten und Herſtellung von Saber eg Set 

Communicationen auszugeben. Der Hungersnoth werde wirkſamſt n pid an je 1 
geſteuert. Noſen und Lorbeer! [2088] 1 


Berlin, 4. August, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs Courſe.], Credit. \ f 77 
Actien 146%. Staatsbahn 197%. Lombarden 82%. Laura 143%. Dort: B 9 I 
munder 55. Rumänen 41%. iscontocom. 18034. Seit. 2 Verein 6 reslauer le k + A. 

Berlin, 4. Auguſt, 12 Ubr 25 Min. (Anſangs⸗Courſe.]  Erevit: | Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft im Simmenauer Garten 


Actien 146%. 1860er Looſe 104%. Staatsbahn 197%. Lombarden 81. Telegraphiſche Witterungs berichte vom 4. Auguſt. 


Italiener 68. Amerikaner 98,15. Rumänen 41. 5proc. Türken 4% 


hi * wohlberathene Wille des Monarchen, von ihm ſanctionirt, be⸗ 


u Dir empor ſteigen Opfer der Wehmuth, 
gt und vorgeſchrieben und nichts Anderes als das Staats⸗ 


paßt reiflich bezweckend; ſie ſind bei uns in Preußen zugleich der 


ba des geſammten Volkes, weil auch unter Mitwirkung von 
0 5 legal gewählten Vertretern eben ſo legal zu Stande gekommen. 
* uni, die da den Mund zum Tadel der Geſetze öffnen und ihnen gar 


ö weider handeln, ſehen oft nicht weiter, als ihre Brille reicht, nicht 


b 
zum letzten. Sie bemeſſen das Staatswohl nach ihren häuslichen 


N ei lniffen, nach ihrem Geſchäftsleben, nach ihren Sonderintereſſen; 
mur aber auch nicht. Der Geſetzgeber und deſſen Räthe aber 
das en das Geſammtwohl vor Augen haben und das verordnen, was 


r, als ihr Hausfriede reicht; kaum vom erſten Grenzſtein 


N f i . i 4. 142%. Dortmunder Union 55. —— ; g - 
N allgemeine Beſte ift. Disconto Commandit 179% Laurabiktte 17 7; N n 5 Dar. weh Wind f 
U da das bedenke ein Jeder, und habe Achtung vor dem Geſetze! Wer Gatter 114. ia, ee re [ie Mum. Dow ea | Sinne g t. 
in Jagt, er liebe Kaiſer und Reich, achtet aber nicht ſein Geſetz, der Weizen (gelber): Auguſt 77%, Septbr.⸗October 71%. Roggen: Auguſt in. Mittel. tärke. 
land Lügner; denn wie kann er den Kaiſer lieben und das Vater⸗ 51 74, September⸗October 51. — Müböl: September⸗October 177, April: Auswärtige Stationen: 
5 Natetlanden er das Geſetz nicht achtet, welches er zum Beſten des ee e 1 Faden In 02, Sept.⸗Oct. 24, 06. 7 ese 390 I 98 — 858. Ie heiter. 
ei! ndes gegeben hat und ohne welches Beide, Kaiſer und Vater: . Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. etersburg 333, Ka ſchwach. wenig bewölkt. 
N 80 nicht beſtehen können. Alſo Achtung vor dem Geſetze, aber nicht Cours vom 2 . 1 Cours vom 4 3. [7 Mostau we 1334 — SW. mäß h iter 
| aus Furcht vor dem Schwerte der Gerechtigkeit, fondern aus] Oeſterr. Grebit-Actien. 146%) 146% Bresl. Makler⸗B. B. 89%) 89% | 7 Stockbolm 332.3 11,0 — SW. 9. e 
i A j D S .. 196% | 196% Laurahütte „ 1435 Stockholm 332, „ „ ſchwach. bedeckt. 
Er zu Gott und dem Kaiſer und um des Gewiſſens willen, ſonſt Feber taatsbahn 18060 25 8 . 0 5 169% 16975 7 Studesnas 334.7 9,8] — [W. ſchwach. bedeckt. 
acht Achtung nichts werth, ſonſt iſt ſie Knechtesfurcht, und ſolche Ser anderen 1117 112 Wien er enbababeb.- 92% | 92,07 | 7 Grbningen 27 121] — W. ſtille. bedeckt. 
99 N für jeden Chriſten!! | Beeöl. Dißcentobant.. 83%, 34 |Mien 2 Monat .... 915 r| 7 Ohm malasez| 102] —  |SHm na Tmenig bemöitt 
as Wort des Dichters: Schleſ. Vereinsbank. 93 929 au 8 Tage. 94,05 949 rn. 575 215 . . 1 
ö Au Daterland, ans Here ile Did an Bal. Bechern, 754 75 ee deen, 9213| 93%] eee 89] — SW. fort. e 
Mi 4 dn 2 Ti 24% a 945 „ 7 Paris , 14,7 — IW. ſ. ſchwach. iſchoͤn. 
wir Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen! do. ee ya 62% 64 [Ruſſ. Noten 9411 94% N 
An d erſt dann von uns erfüllt fein, wenn wir bereitwillig Alles] do. Mallerbant .._ 78% 79 ) Morg. Preußiſche Stationen: 
und ey das Vaterland und deſſen Repräſentant, der Kaifer, König 4U proc. preuß. Anl, N ce een ee 135%, 13570 5 Sönigeberg 334 9 115 10 8 iw en 
FAR von uns verlangt. 35 S N 98 zi „ 216 f 34. . N i 
proc. Staatsſchuld 94 o 114% 114 | 6 Danzig 334,5 10,8 1,3 ; bedeckt, Regen. 
de Cine Saler fandbriefe 96, 96% Dfiventfihe Bank 751% 75 7 Goal 335,3 , 12,6 0,1 5 — ſtark. trübe. 
heb lleunſend⸗Meilen⸗Billete auf Eiſenbahnen.] Die neueſte Nummer err. Silberrente. 68,13] 68, 13 Disconto⸗Commandit. 179 179% | 8 Stettin 4 — — ; — 
behmen gad Gazette“ für die „Vereinigten Staaten von Nordamerika“ ent: Oeſterr. Wide aun 65% 65% Darmſtadter Credit... 154 | 1544 | Puttbus 334,2 11,9 — 1,4 NW. mäßig. beiter. 
} un ti By eine Notiz, die wohl von allgemeinem i fein dürfte. Es] Türk. 5% 1865er Anl. 44% 44½ [Dortmunder Union 54%: 54% | 6 Berlin 335,7 11,5 — 08 NW. ma a0 eiter. 
2 Gino nämlich um die Ausgabe von Eiſenbahn⸗Billeten auf eine Strecke] Italieniſche Anleihe... 67% | 63 Kramſta 98 98 | 6 Poſen 330,0 10,8 — 3,6 NW. lebhaft. bedeckt, Regen. 
a letenz end Meilen. Man hat ſich in einer in Chicago ftattgehabten | Poln. . 69% | 69% JLondon lang 6,22% — | 6 Ratibor 326,10 16,0 4,1 W. ſchwach. wollig. 
der geeiniaenigen Eiſenbahnen, welche die leitenden in der Union ſind, An. Eiſenb.⸗Oblig. 417 41% Paris kurz 8191 — 6 Breslau 330,1 14,0 1,5 NW. mäßig bedeckt. 
N mit Nat, ſolche Billete zu einem mäßigen Normal⸗Preiſe auszugeben, Oberſchl. Litt. a. 172% | 172 oritzhütte 45 45 6 Torgau 333,9 10,8 — 1,3 NW. lebhaft. beiter. 
5 Peron r einſchränkenden Beſtimmung, daß dieſelben nur giltig ſind für] Breslau⸗Freiburg. 104, 104 Waggenfabrik Linke. 44 43% | 6 Münſter 335, 8,3. — 2.9 (SW. ſchwach. beiter. 
bur dabei f deren Namen fie ausgeſtellt find. Die Paciſie⸗Bahn, die am | R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% 122% Oppelner Cement. 41%] 41%] 6 Köln 336,4 10,31— 2,4 SW. mäßig. heiter. 
en Cine st intereſſirt iſt, hat 0 eſtellt wurde noch, daß] R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 1217 121 %a Ver. Br. Delfabriten.. 647] 64% 6 Trier 333,3 10,1 1,6 NW. ſchwach. heiter, Nebel. 
den sell erkaufsſtelle zur Ausgabe folder 1 eilen⸗Billete ermächtigt | Berlin⸗ Görlitzer 88 87% Schleſ. Centralbank. 67%| 67% | Flensburg 330,2 115 — W. mäßig. heiter. 
n Bergiſch⸗Märkiſ che... 93½ 93, [Schleſiſche Bankverein — — Wiesbaden! 333,9 I: — NNW. ſchwach. heiter. 
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laudw. Section der Naturforſcher⸗ 
Verſammlung in Breslau. 


Das Programm der 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher unnd Aerzte 


ern 


* 


x y F MR 8 7 5 Ren 8 ar 

J) Auf der bon den Herren Geſchäftsfuͤhrern veröffentlichten Tages⸗ a2. 

Ordnung ſteht: s ö 5 ö 
Donners den 17. September, Abends: Begrüßung in den Räumen 

des Nabe ee eee e . 
Am 18., 21. und 24. September: Plenarſitzungen. 


Fe IR U De . ; * 
„Die Geſtaltung der Thierzucht unſerer Tage unter dem 
; 45 . N 
Haturteitienfiäafien (Settegaft.) bei unseren Eil pflanzen. 


b. „Die Bildung von neuen Varietäten ER, 
n) | 
d. „Der Ackerbau in den Oaſen der lobiſchen Wüste.“ (Prof. Ascher I 


c. „Der Werth des Stalldüngers.“ 


iſt von den Geſchäftsfͤhrern veröffentlicht worden. Geſtützt auf dies Pro: „22. i : : e. „Neuere Beobachtungen, die Feldmäuſe betreffend.” den⸗ 
gramm, auf weitere eee und Correſpondenzen, erlauben wir uns = 3 4 e ne eh llenort f. „Einrichtung unſerer Verſuchsfelder und die Hel welche auf Ei 
in Verfolg der Publication vom 14. Juli für die Intereſſenten der Landw. 5 5 . Muenort. ſelben zu verfolgen ſind. f die 


Für die Abende: Feſtconcert, Feſtvorſtellung im Stadttheater, Feſte, Bewurzelung der Culturpflanzen au 


gegeben von der Kaufmannſchaft und von der Stadt Breslau. Fruchtfolgen.“ 8 
5) Nr. 1 des bei der Naturforſcherverſammlung ausgegebenen Tageblatts 7) Das Hauptprogramm, welches über einige Punkte, ſo z. iſe 
wird Auskunft ertheilen über die neu zu begründende landw. Section. Die von den einzelnen iſenbahnen bewilligten Ermäßigungen der fee 
Sitzungen derſelben werden ſo e werden, daß ſie mit denen der Agri⸗ über die Tagesordnung ꝛc. Genaueres enthält, iſt von der Geſchä 
culturchemiker möglichſt wenig co idiren. . ider 47. Verſammlung zu beziehen. bene | 
6) Von der n einer feſten Tagesordnung für die landw. Section An alle geebrten Redactionen von landw. Zeitſchriften ergeht die ar Mr 


wird nach dem bei den Naturforſchern ſtatutariſch herrſchenden Brauche ab⸗ | m: h : h > eh . tütz 
2 ſagte Ermäßigung des Fahrgeldes zu genießen. geſehen. Wer in einer der nächſten Sitzungen einen Vortrag halten oder a weitere Verbreitung dieſer Mittheilung freundlichſt unter 2680 


Wohnungen werden von der Wohnungs⸗Commiſſion in Liebich's Local] eine Mittheilung machen will, hat dies bei dem Vorſitzenden der Section 
Leipzig, den 1. Auguſt 1874. 


Section das Nachſtehende mitzutheilen: g. „Ueber den Einfluß der 
Das Anmeldebüreau befindet ſich in Liebich's Local auf der Garten⸗ 
ſtraße und iſt vom 15. September an geöffnet. 

2 Die erforderlichen Legitimationskarten à 4 Thlr. können dort bei der 
perſönlichen Meldung in Empfang genommen werden; doch iſt es für aus⸗ 
> i de az Theilnehmer räthlich, jene Legitimationskarten bereits a ah bon 
In der „ en der 47. Naturforſcherverſammlung zu Breslau“ zu 
} beziehen, um auf Grund derſelben eine von den meiſten Eiſenbahnen zuge⸗ 


Aber die 


ft 
5 


nachgewieſen oder früher von der Geſchäftsfuͤhrung beſorgt. anzuzeigen. Schon jetzt ſind folgende Vorträge angemeldet: Profeſſor Dr. Blomeyer. 


ae? 


-— Koenigliche polytechnische Schule in München 


Das Winter-Semester 1874/75 beginnt mit dem 15. October 1874 und schliesst mit dem 15. März 1875. Das Verzeichniss 155 
Vorlesungen in den sechs Abtheilungen der technischen Hochschule ist in der Nummer vom 5. August der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, des Nürnberger „Correspondeng | 


EST 


4 ; von und für Deutschland“, der Wiener „Neuen freien Presse“, der „Kölnischen Zeitung“ und der „Bohemia“, sowie im Programme der k. polytechnischen Schule für un. 
Jahr 1874/75 enthalten. Letzteres kann gegen portofreie Einsendung von ½ Reichsmark (= 17', Kreuzer süddeutsch = Y, Gulden österr.) durch das Secretariat der poly 
nischen Schule und jede Buchhandlung frankirt bezogen werden. Weitergehende Aufschlüsse gewähren der Jahresbericht für 1873/74 und das [5 ] 


i | Directorium der Königl. polytechnischen Schule. 


er 
E 


iederſchleſiſchen Zweigbahn für das Jahr 1873 i Der neue Cursus beginnt g. 

; x 3/Scbl. zeigen wir hierdurch 34 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe |ift für diejenigen Herren Actionäre, welche Renntnie davon nehmen wollen, der Breslauer Concert-Capelle. 15. August. Schüler-Aufnahme 1, | 
0 ergebenst an. [2072] a Carlſtraße 14 aus ſtatt. Um in unferem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe, ſowie in Berlin, bei der Anfang 7 Uhr. lich Nachmittags. Hro 

N 3 Hirschberg i/Schl,, den tille Theilnahme bitten: [1326] | Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zur Verabfolgung niedergelegt. Morgen: Sinfonie⸗Coneert. = 

h : . a 5 Ba der d este Breslau, den 31. Juli 1874. . = Bils S e 

5 i eodor Eckert, S reslau, den 3. Augu 74, 8 2 2 22 

4 . Eckert, geb. Priesemuth. ? LH Königliche Direction. TFN 

. a Geſtern Abends 11 ½ Uhr ſtarb in L bh h’ Et bl t 

= & ‚nie Eck Bad Kunzendorf meine brave Frau 1edich S Elablissement. Se 

7 2 Eugenie Eckert, und liebevolle Mutter meiner 4 Söhne, Nächſten Sonntag Concert. 


eee 
® Die heut vollzogene Ver- 
& lobung unserer Tochter 3 
Eugenie mit Herrn Dr. phil. 3 
Adolf Kutzner zu Hirschberg; 


& Adolf Kutzner, Dr. phil., 
! Verlob 


erlobte. 
Agathenfels bei Hirschberg, 
Breslau. 


ECC. 


. 
3 
3 


Heut Morgen 11% Uhr verloren 
wir unſere geliebte Schwägerin und 
Tante, Fräulein Dorette Meyer, 
durch den Tod. Die Beerdigung fin⸗ 
det Donnerstag den 6. Auguſt um 


ara, geb. Janetzki. [567] 

Neuſtadt D/S., den 3. Auguſt 1874. 

Kollibay, Kreisgerichtsrath. 
Familien⸗Nachrichten. 

: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 


Verlobun 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Eine Anzahl Exemplare des Berichtes über die Verwaltung der Oberſchle⸗ 
iſchen, Stargard⸗Poſener, Neiſſe⸗Brieger⸗Wilhelms⸗Breslau⸗Mittelwalder, 
oſen⸗Thorn⸗Bromberger und 


eute Mittwoch: 


II. Walzer-Öoncert 


Täglich 
Anfang 7 Uhr. [2069] C. Fauſt. 
Hildebrand’s 
Etablissement. 


nach Freiburg 15 


von Kreuzbürg und Wilhelmsbrück. 
Näheres auf den Stationen. 


| Extrazug 


— 434 4 —— ——ñ—Ü4ͤ.—— 


Paul Scholtz’s Etablissement. Clavier-Instital | 
. Et | 


Reuschestr. 66, 1. 
am Blücherpliatz: 


2: Se 


& 


nach Wien } 


x 5 Chef im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 1 
Er D m 2. d. M. voll Ber: 8 ß 4 = 7 8 . P 
Lobung unferer lichen Locher Kuen | Dr Denne Mit Set. Ele b. Ginem Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. gene mug, den 5. Ang: am 11. Auguft er. ST 
zu vom Sean dad Beg : Berbindungen: „Ser: dh Dr . roßes Kendra 
ien deebren wir unferen se eg 5 Frl. Wally v. Beur⸗ 1 ö r . 7 0 Fr 5 Milit Ä r oncer t je i 1 4 
wandten und Freunden ergebenſt an⸗ . Gi 2 ecten na de R 7 „253. 8. 6. = = . 
neigen 8 5 [562] SofrStantäferreiär Den Krauß in Ber: | Untünpbare Sdpotheken⸗Harſchne . ... „ 6,668,505. 12. —. von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ n 
Kaufmann Drobig nebſt Frau. lin, dem Hauptm. u. Comp.-Chef im Kundbare CC „ 65,093. 10. —.] Regiments (Schleſ.) Nr. 1. N den 11. Auguft. doch 
Als Verlobte empfehlen ih: Roemm. Jager Bat. Nr. 2, Hrn. von en N De 5 Z 2 2 Bei eintretender Dunkelheit Die Stunde wird einige Tage 
Auguſt Schramm, Ingenieur. e irndene:  eree „ 82335. — 8. der roßen Waſſer⸗ ontaine ücfahrt en Ai n 
Lucia Drobig. Brig en a he in Guthaben bei Banken und Bankhäuſern „ 536,998. 2. 7. u und des 5 e ee e. 
h 9 Reichthal. ar ae eihrn. v. Willichen in Diwerſe Debitoren „ 187,948. 20. 8. M an ill 5 8 Ara 3 19008) | 
4 Die Verlobung unſerer Tochter] Todesfälle: Geh. Commiſſions⸗ V 8,157,716. 4. 2. ’ an! 0 8 aume von Breslau⸗Wien und retol, 
Emilie mit dem Buchhändler Herrn] Rath und Hauptm. a. D. Hr. Leiſt in Passiva. durch 800 Gasflammen. IL Kl. 14% Tölr., III. Kl. 9% , 
1 Franz Lindner in Ratibor beehren] Wriezen. Kgl. Hannov. Staatsrath] Actien⸗Capital⸗C ont V 2,500,000. —. —. Anfang 7 Uhr. von Bres au⸗Oderber und 
N wir uns allen Freunden und Bekann⸗ Hr. Zimmermann in Hannover. Juſtiz⸗ Unkündbare Pfandbriefe im Um laue „ 4,873,650. —. —. Entree & Perſon 1 Sgr. II. Klaſſe 6% Thlr. 118 Kl. 4 Tul, 
. ten 1 beſonderer Meldung hiermit] rath a. D. Hr. Seel aus Halle a.] Creditoren im Conto:Eorrent -- -:»..---erecsenen „ 561,308. 23. 5. Kinder 4 Sgr. von Oderber „Wien 1d ret, 
ceceklrgehenſt anzuzeigen. [2066] |S. in Ems. Kgl. Muſildireckor und Verſchiedene Paſſvn . ..... . 1ſt weren an der A205 Re m. Alaſße 8 To, Nl. Kl. 5% , 
. Zabrze, J. p. 8 ud Fe 8 Hr. Börner in Charlotten⸗ = 8.157716. T 2 E 5 ent Giltigkeitsdauer der Billets Ba 
. J. Proske un an. urg. Breslau, den 3. Auguſt 1874. f „ Der Billet⸗ Verkauf mir 
N Als V rlobt empfeblen ſich £ d. oh- Ftacnater. 2060] ; Die Direction. Zelt⸗Garten. 7. Auguſt, Abends Ubr, "| 
A Emilie Proske. Mitwoch, den 5. Auguit. Bei bal, Milch Landsberg. [2085] Mittwoch, 5. Auguſt: ſchloſſen. 15 
; Franz Lindner e 52 mr 00 u Tome (Eon Großes Concert Der ernaug Ai dur Bethel 
Seas. Natiber. feld . Ste Auügen von Bauer. Liebermann's Kalender g. d. Jahr 1875 (5635) "unter Leitung ie Snierimabiiels ie n J 
1 Statt befonderer Meldung. | „Das Indenthum in der Muſik.“ iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. [1337] des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. Hide 5 erm anenten In 


munteren 


5 Gemengte Speiſe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Auguſte Nawatzki 


a tiſcher Scherz in 1 Akt von 


Bittong. Muſik nach den 


Anfang 7 Uhr. 


9 3 
ntree à Perſon 1 Sgr. 


watzki, ran * an 
1 ge 8 ben benen 1 — Stück une 6 eb J. Bo e sie T 8 duſtrie Ausstellung, ' 
eln, den 2. Augu x en Componiſten ngirt v a i ngerplaß 2. 
ee ann a bee de, v geen, . (tl. 6. Lauterbach), e Br lan Ben 3, Hug 187 
g u onnerstag, den 6. Auguſt. Erſtes ite. 
Franziska Seydel mit dem Kauf⸗ Gaſtſpiel der k. wſſichen Hoſſchan⸗ C art 1 8 ft ra 8 e N *. 3 6. ex Etablissement, Das Comite 
mann Herrn Carl Wolff aus Rei | ſpielerin Frl. Charlotte Frohn, Anmeldungen neuer Schüler können täglich ſtattfinden. [1277] Friedrich⸗Wilhel ſtr 67 eue Graup 
chenbach beehren wir uns e von St. Fuel, „Die Dame te rich ilhe mſtr. Straße. 3 
anzuzeigen. 5 (5661| mit den Camelien.“ "Marguerite Dampfer⸗ Verbindungen und Berlinerſtr. 8. Kreusber 
Tannhauſen den 2. Auguſt 1874. | Gautbier, Frl. Frohn.) 1 s 5 llt. Heute Mittwoch den 5. Auguſt große 
Richard Köpke und Frau. — „ ᷑;k!ß— 1 Stettin nnd Stolpmünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. ir Tilſit, „Auguſt, Menag {ri 
— Velks-Theater. iga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, ar Großes u ſehen DON Ing 
Als Verlobte empfehlen ſich: Die wegen des ungünftigen | Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, Middlesborough o. Teſe N a übe bis 19 7 
Franziska Seydel. Wetters geſtern nicht ſtattgehabte Be⸗ | unterhält regelmäßig 10344 Rud. Ehriſt. Gribel in Stettin. Militair⸗ Concert 9 Uhr. Voter 
och Wol Hheichenhach . ür 15 8 1 b 2 [bon der Kapelle des 2 Schleſ. Gren lungen 10 
annhauſen Reichenha errn Pau uhn findet heute 5 z 3 bändiger u 
2 5 Se Wee de |) Bad Langenau, Bone en 1 b 
Hugo Kolkowski, In Phyſtkats⸗ Angelegenheiten find | Graffhaft Glatz, Bahnſtation Wartha. Vom 1. Auguſt ab find wie Um 9 ubr. 42062 orſtellung Jug 
Angelika Kolkowski, wir ta 1 it Aus des „„ ; j en Vorfte mt’ 
end nt (2082) | Sonntag * 41 175 re g - zahlreich Wohnungen zu vergeben. [1786] Die Eur-Verwaltung. Große brillante Gas⸗ N Gern, 


Breslau, den 4. Auguſt 1874. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns 
hierdurch anzuzeigen. 568 
Apotheker Friedrich Sperr, 
Frau Pauline Sperr, 
[568] geb. Haufen. 
Brieg, den 4. Auguſt 1874. 


Die e Vermählungsfeier 


unſerer Tochter Mart it e er 2 2 0 | 17 : 0 
e ann | Seh 2 I Geſchäfts⸗ Eröffnung. eee ere, . Fee ee 
erge gerd 5 10 Ich bin 5 T. Asch. 6 Zinn Nee m erlaube ich mir ergebenſt 9 on Promenade⸗Concert 77 36 = ee: 275 1115 
„28. . ich Donnerstag, den 6. Auguſt, 5 2 2] [der Regimentsmuſik des 1. Schleſ. iltia für alle 4 Klaſſen 
a re = = = Taſchenſtraße 13 und Weidenſtraße 32 Seh ea, dr. 10 unter Seen Ferne ee e 15 
n zurückgekehrt. 206 f f 1 2 es Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. Br 
alen muren mie dan se e| Dr. med, Horwitz. EM Wiener und Dresdener Kuchen⸗Bäckere-i „ „Sur Suriorung tommt: ie e ee 17 


burt eines Mädchens erfreut. 


11320 
Breslau, den 4. Auguſt 187 


Stadt⸗Ger⸗Secr. 3 Troll und Frau. b 
Durch die Geburt eines munteren] Plomblirungen ꝛc. ꝛc. von 


geſunden Knaben wurden hocherfreut 
556 H. Noth und Frau. 
Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl, 
den 3. Auguſt 1874. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Prieſter, von einem 


15 dend . C. V. M. Ellen geasg don Andetkhriten Bran- und 8 e e 
nik, den 3. Augu 8 De ur on Zuckerfabriken, Brau⸗ und Brennereien, ſow 5 
1550 2 H. Perl. Behalt Sie d. Bild. Gewähr. Sie gü: Warmwa er⸗Heiz⸗Anlagen ꝛc. 2c. bon Striegau nach Breslau verlegt, Oſtſee⸗Bad Breege, Pren 
e ſtigſt d. Erlaubniß, mit Ihnen corre⸗ welches ich mich beehre ergebenſt anzuzeigen und bitte ich gefällige Aufträge J [ Rü evangeliſcher Confeſſion, Fund nam | 
Villa Zedlitz ſchr dit 3. dürf., um welche ich jetzt ſo unter der neuen Adreſſe an mich gelangen zu laſſen. (H 22352) nie ugen, ſucht. Gehalt 600 Thlr. 4 
Sehen Miene 501 ernten berand, geben Ele Wade dre et Salute Veen n e mit b. rte auh M. 20348 Selen, 
. für Vertrauen und machen Sie glüclich Alber 1 Abel, K ern naneellung auf Hobuuma) Saen ein 2 ne si 


zu ſprechen. JI132²8 
Breslau, den 1. Auguſt 1874. 


Privatdocent Dr. Hirt, 


Phyſikus des äußeren weſtlichen 
ezirks, 
Teichſtraße Nr. 7. 


Dr. Jos. Jacobi, 
Phyſikus des äußeren öſtlichen 


Das ſeit einer Reihe von Jahren 
5 5 5 Atelier für künſtliche 10195 


us Thiel 
befindet ſich nach wie VOL in 
Neiſſe, Haferſtraße 42. 


[1349] C. W. 


Illumination. 


Anfang des Concert 7 Uhr. 
Entree für Herren 2 Sgr. 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Bockbier Ausſchank. 


Simmenauer⸗Garten, 
Neue Taſchenſtraße 3. 


Oscar Schneider & Co., 


General ⸗Vertreter für diverſe renommirte Maſchinen⸗ Fabriken, 


Techniſches Bureau 


für Fabrik⸗ und Maſchinen⸗Anlagen, [2064] 
Lager ſämmtlicher techniſcher Artikel 


Breslau, Kloſterſtraße Nr. 13. 


eröffne. Ganz beſonders empfehle ich das ſo beliebte Wiener Lang⸗Brot 
mit Kümmel. Alle dieſe Waaren ſind von echtem Wiener Mehl. 
Um N Zuſpruch bittet ergebenſt 


„Labitzke, Bädermeiſter. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine ſeit einer Reihe von er 
beſtehende 2084] 


Kupfer⸗, Meſſing⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik 


Im Hochland, ſchottiſche Ouverture 
5 von Gade. 

Humoriſtiſche Variationen über ein 
Volkslied von Reinbold. 

Muſikaliſche Speculations⸗Unterhal⸗ 


um Schluß: 
Brillanl⸗Feuerwerk vom k. k. 50 
Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 
Anfang 7 Uhr. [2081] 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 


bei Herrn Müllermeiſter Schwanz in 


Hubenerſtraße 125. Breege bei Altenkirchen auf Rügen. 


tung, großes — W. Herzog. 


Entree: 1. Platz 10 Sgr., "ai 
5 Sgr., 3. Platz 2% Sgr. rei 
a dem 1. 1 2. la 
I 


s bittet um gütigen Belt 
e Kallenberg 


799] 
iehung 2. Klaſſe 
am 11 92 013. d. Mts. 


150. Preuß. Lotterie 


8 


verkauft und verſende 


J.Juliusburger, regt, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗ [1584] 
Roßmarkt Et. 


9, 1. 


5 Leiten 
Für eine ältere Provinzia ird ei 
national⸗liberaler Richtung 102058 


"Redactent _ 


anfenftein & Vogler in #7 
ing 29. 


* 
nl 
9 


Bekanntmachung. [105] 
am onde ter N Nr. 


Wittwe M. Brieger 
— deren Supaberin 5 verwitt⸗ 
lumenhändlerin Maria Brie⸗ 
geborene Glasneck, hier heute 
etragen worden. 
lan, den 30. Juli 1874. 
nigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


lech eden ar ener 
a * etzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 
m dem Concurſe über das Ver: 
Woll des Kaufmanns Joſep 
mann zu Ratibor iſt zur Anmel⸗ 
aid der Forderungen der Concurs⸗ 
iger noch eine zweite Friſt 
bis zum Fer 1874 
einſchließli 
gen worden. 
ſprüch Gläubiger, welche ihre An⸗ 
v che noch nicht angemeldet haben, 
Eden aufgefordert, dieſelben, fie 
en bereits rechtshängig ſein oder 
dach mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
bei AR A 1 ange 
riftlich oder zu Protoko 
anzumelden. fe u 
bi er Termin zur Prüfung aller in 
5 Zeit dom 26. Juni 1874 bis zum 
Kauf der zweiten Friſt angemeldeten 
rderungen iſt 
guf den 18. September 1874, 
ormittags 11 Uhr, in unſerem 
Parteienzimmer vor dem Commiſſar 
in eraumt und werden zum Erſcheinen 
ad em Termine die ſämmtlichen 
ubiger aufgefordert, welche ihre 
jr erungen innerhalb einer der Fri: 
angemeldet haben. 28 
ein er feine Anmeldung ſchriftlich 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
erem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
hat, muß bei der Anmeldung 
r Forderung einen am hieſigen 
Me wohnhaften oder zur Praxis bei 
an berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
Ötigten beſtellen und zu den Akten 
en. 


9 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
e af, fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
8 he Klapper, Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Fulbartb, Hoffmann und Kor⸗ 
gelen hierſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 
eſchlagen. 
it um definitiven Verwalter der Maſſe 
m der Kaufmann Paul Ackermann 
Ratibor beſtellt. 302 
Natibor, den 20. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 
i Aufgebot. [254] 
Die von dem früheren Gefangenen: 
Mpector Kurka bierfelbſt erlegte 
h 1 staution im Betrage von 100 Thlr. 
U zurückgezahlt werden. 
w 3 werden deshalb alle Diejenigen, 
hide aus der Amtsverwaltung des 
heren Gefangeneninſpectors Kurka 
niz dieſen Anſprüche zu baben ver⸗ 
wnnen, aufgefordert, dieſelben bei dem 
in bezeichneten Gericht, ſpäteſtens aber 
em 


auf den 19. 15 71 5 e., 
Vormittags 11 Uhr, 

dor dem Herrn Kreisrichter Philipp 

unſerem Parteienzimmer anberaum⸗ 

in ermine anzumelden, widrigenfalls 

baz mit ihren Anſprüchen an die ges 

achte Amtscaution werden präcludirt 


de den und lediglich ſich an die Perſon 


ze. Kurka werden halten können. 
Adaliber, den 27. Juni 1874. 
»Wnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügun 


ſellſchaft in Firma: 


Nenkersdorfer Handelsſoeie⸗ 


tät 5 7 Zuderfabrication 
vermerkt ſteht: 


„Die Geſellſchafsfirma iſt ger 
löſcht, da der perſönlich haf⸗ 
Ritſch 
ſämmtliche Actien an ſich ge⸗ 
bracht und die Eintragung der 


tende Geſellſchafter 


II. o. Einzelfirma beantragt hat. 
Im Firmen⸗Regiſter: Nr. 207. 


irma Nenkersdorfer Zucker⸗ 


itſch, 
n Carl Heinrich 


fabrik Carl Heinrich 
rmen⸗Inhaber: 


itſch zu Beuthen a. O. 
Ort der Riederlaſſung: 
Nenkersdorf, Kreis Freyſtadt. 
Khepftadt den 28. Juli 1874. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [340] 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
des Weißgerbermeiſters Franz 
Parchwitz, iſt der Kauf⸗ 
h Lottig daſelbſt, 
een deore Verwalter der Maſſe 


Mögen 
Rh, zu 
fen part Friedri 


Lie nit r 8 . 
Kö nas den 31, Juli 1874. 


gl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


r 2 Knaben von 11 und 16 Jah⸗ 
eſucht 

amilie, wo 
eſſer keine Ha m find. 
erten werden franco 
urg poste restante F. M. 


dio kn wird gute Penſion 
deni October in einer 9 


Sesam 
Karen Off 
ten. 
Eren 

tier ertheilen. G 

it der Bresl. 860. 


[565] 


[1325] 


ü 5 

Fl gel- Unterricht, verb. mit Har⸗ 
ee Suhler für Einzel⸗ 
Hupe, de nr ägl. angenommen 


Un önielehre, 


1, 3. Etage l. [1344] 


5411 
dom 25. d. N. 
5 „deut folgende Eintragungen ers 


Im Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
elbſt unter Nr. 1 die Actien⸗Ge⸗ 


phil. erbietet ſich Stunden 
ef. Off. M. E. 31 


„ J3yweite Beilage zu Nr. 359 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Berg⸗Inſpection 
iſt gegenwärtig in der Lage, größere 
Quantitäten beſter Stück⸗ und Klein⸗, 
ſowie Förderkohlen (Gemenge von 
Stück⸗ und Kleinkohlen zu gleichen 
Theilen) abzugeben und zwar zum 


Preiſe von: N 
6 Sgr. 7% Pf. pro Ctr. Stüͤckkohlen, 
3 3 =: „Kleinkohlen, 
4 11% = » Foörderkohlen 


franco Waggon loco Königsgrube- 
Die Lieferung erfolgt in ganzen 

Wagenladungen von 110, 165, 19 

und 220 Ctrn. Inhalt gegen Baar⸗ 

einſendung oder Nachnahme des Geld⸗ 

betrages. . 
Königshütte, den 25. Juli 1874. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 

gez. Rieloff. 


Bekanntmachung. 


Das mit dem Rectorat an der hie⸗ 
ſigen Stadtſchule verbundene Amt des 
Diaconus an der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſoll am 1. October c. 
anderweit beſetzt werden. Einkommen 
jährlich 550 ae freie Wohnung und 
Brennmaterial. 450] 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe an uns zu richten. 

Muskau OL. den 27. Juli 1874. 
Kgl. Prinzl. Niederl. Patroeinium. 


Bei der biegen höheren Bürger- 
ſchule iſt vom I. October c. ab eine 
mit einem vorläufigen Gehalte von 


600 Thlr. verbundene Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen. cad 


daten des höheren Schulamts, welche 
die facultas docendi im Lateiniſchen 
und in der Geſchichte beſitzen, event. 
ſich dazu verpflichten, dieſelbe inner⸗ 
halb eines Jahres zu erwerben, für 
jetzt aber den Nachweis führen, in 
obigen Gegenſtänden bis zur Stunde 
enügenden Unterricht ertheilen zu 
önnen, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe baldigſt bei ung melden. 


Gumbinnen, 


den 27. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. [2076] 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein Kaufmann und Hausbeſitzer, 
Wittwer, evangliſch, im Alter don 
41 Jahren, wünſcht Ai auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege, wie⸗ 
der zu verheirathen, und ſucht daher 
die Bekanntſchaft einer gebildeten 
Dame, die geneigt wäre, ihm die Hand 
zu reichen, zu machen. 1318 

Gebildete Damen, wirthſchaftlich, 
im Alter von 25 bis 30 Jahren 
mit einem Vermögen von 2 bis 
3 Mille Thalern, welche geſonnen 
find, einem charakterfeſten, ſoliden 
Manne, die Hand zu reichen, wolleu 
vertrauensvoll bis 9. Auguſt d. J. 
ihre 5 nebſt gütiger An⸗ 
gabe ihrer Adreſſe unter Chiffre 
A. B. Nr. 33 Zabrze OS. poste re- 
stante einſenden. [1318] 
Discretion Ehrenſache. 


b Dachpa ee | 


eigener Fabrik, jo wie Nollen« 


appen), welche mit noch nicht 
enkälten Theer imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement, Deckpapier, 
Papp⸗- u. Holzcement- 
Bedachungen 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [1272] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


E. Peisker, Tauenzienſtr. 


3500 Thlr. 


gabler auf ein ge 
iche Taxe bereits 30,000 T 


d. J. zu leihen geſucht. 


erbeten. 


Beachtenswerth. 


wieſen, und ſchon nach 


Flecke entfernen, empfehlen: [1313] 


Malergaſſe 1, 1 Treppe, 
Eingang Herrenſtraße. 
Preis einer Schachtel 5 Sgr. 


verpachten und zu beziehen. 
zu erfahren bei mir or 

Johann Sonfalla, 3 
Königshütte SS 


[498] 


„Ring 4. 


en Vermittelung von Hypo⸗ 
theken und Grundſtücken. 19 2 70 
Tr. . 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
gericht: 
hlr., auf 
ſichere Hypothek bald oder 1. October 
Offerten unter 
Nr. 28 an die Exped. der Bresl. Ztg. 

15485 


Zahnpulver, deren chemiſche Analyſe 
die Unſchädlichkeit für die Zähne er⸗ 
Zmaligem Ge⸗ 
brauch den Weinſtein und ſonſtige, die 
Grundfarbe der Zähne verdrängende 


Wilh. Wanschock & Co., 


Geeſchäftslocal. 


Ein Verkaufsladen, mit Ausſchank 
verbunden, iſt in meinem Hauſe, 
Ning 4, vom 1. October d. J. ab zu 
Näheres 


eiſchermeiſter, 


nem 
— 


MATIICO- INJECTION 


chroni 
iſt, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um vielen Na 


Aesculap⸗Apotheke. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Steinkohlengrube Ludwigsglück, an dem Haltepunkte 


8 gleichen Namens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ihre Kohlen⸗ 


gewinnung eröffnet hat, und zwar von Flötzen, welche mit denjenigen 
der fiskaliſchen Königin⸗Louiſe⸗Grube bei Zabrze nachgewieſermaßen 
identiſch ſind, wird hiermit bekannt gemacht, daß die Kohlenpreiſe 
auf dieſer Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn und im 
cumulativen Debit frei Waggon Anhaltepunkt Ludwigsglück, beziehungs⸗ 
weiſe ab Grube betragen werden: [380] 
für 50 Kilogramm oder einen Centner: 

Stückkohlen 6 Sgr. 

Würfelkohlen 5 Sgr. 6 Pf. 

Kleinkohlen 2 Sgr. 6 Pf. 

Die Annahme von Beſtellungen auf ganze Wagenladungen und 
die Abſendung derſelben erfolgt nur im Verhältniß der Leiſtungsfähigkeit 
der Grube, und kommen die Beſtellungen in der Reihenfolge, in welcher 
ſie eingehen, zur Erledigung. 

Alle Beſtellungen ſind franco an die Verwaltung der Ludwigs⸗ 
glück⸗Grube in Borſigwerk zu richten, und iſt denſelben entweder der 
entſprechende Geldbetrag, oder aber die Erklärung beizufügen, daß das 
Kaufgeld durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe erhoben 
werden darf. 

Die Beladung der Eiſenbahn⸗Fahrzeuge erfolgt mit dem auf den 
Wagen declarirten Inhalt beziehungsweiſe dem entſprechenden Gewicht. 

Borſigwerk, den 23. Juli 1874. 


Der Repräſentant, der Ludwigsglück⸗Grube. 


raetsch. 

Mein Haus, Auenſtraße Nr. 5, bin ich Willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Daſſelbe beſteht par terre aus 3 Stuben und 
Küche, im 1. Stock aus 4 Stuben, Entree und Küche, im 2. Stock aus 
3 Stuben, 1 Küche und 3 Kammern, großem Hofraum und Gaͤrtchen, 
Waſch⸗ und Mangelhaus. Daſſelbe kann zum 1. October a. e. übernommen 
und die Parterre⸗Wohnung bezogen werden. [560] 

Hirschberg, Schleſ., 1. Auguſt 1874. 


C. II. Finger. 
Topfpflanzen zu Gelegenheits⸗Geſchenken. 


Meine Blumen- und Federn⸗Fahrik 


befindet ſich nunmehr Hintermarkt 1, im Moritz Sachs 'ſchen 
Hauſe, erſtes Gewölbe vom Ringe. 

Mit dieſer Local⸗Veränderung babe ich zugleich mein Geſchäft 
durch bedeutende Anſchaffungen des Neueſten und Feinſten der Blumen⸗ 
und Federn⸗Branche bei Weitem vergrößert, und indem ich meinen 

eſchätzten Kunden für das mir ſeither in reichem Maße gezeigte 
ohlwollen beſtens danke, bitte ich, mich auch in dem neuen Locale 

recht oft beehren zu wollen; mein Grundſatz bleibt auch ferner: billige 

und prompte Bedienung bei ſolider, geſchmackvoller Arbeit. [2065] 


A. Migula, 1 Hiutermarkt 1. 
Straußfedern⸗Waſchanſtalt und Faͤrberei. 


Dom. Tſchanſchwitz bei Strehlen 


offerirt zur Saat: 


1) Regenerirten Klafterbrunner Frühroggen, 
pro Ctr. 5 Thlr. ab Bahnhof Strehlen. 

Dieſer Roggen gewährt ſehr hohen Ertrag an Stroh und Körnern 

und wird hier Mitte Juli eingeerntet. Es koͤnnen daher Beſtellungen 

ſofort ausgeführt werden. 2087] 


2) Probſteier und Zeeländer Roggen, 


erſte Abſaat, 15 Sgr. über höchſte Notiz am Tage der Lieferung. 
Verpackung wird zum Koſtenpreiſe berechnet. [2087] 


Für Orig. Probsteyer Saat- 
Bit Roggen und Weizen 


hr wieder Bestellungen entgegen und ersuchen 
um recht baldige Aufgabe [1760] 


Paul Riemann & Co., 
Kupferschmiedestrasse 8, 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 
ohne Selbstspelseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswahl. 


Gebr. Gülich in Breslau, 


Maschinen-Aussteliung, Neue Antonienstrasse 3. 


Mähmaschinen. 


Das günstige Urtheil, wel- 
\ 
4. 


seupazmvagg siunz qun apHb zs 


ches Sachverständige über 
unsere neue Mühmaschine 
bei ihrem ersten Erscheinen 
fällten, bestätigt sich bei den 
etzt in Betrieb befindlichen 
ca, 12,000 Stück auf's Glän- 
WW zendste, 
Ebenso wurde dieses gün- 
stigeUrtheil auf den bisher von 
"unsbeschickten Concurrenzen 
wie Grottkau, Namslau, Loe- 
[1802] 
Reflectanten verweisen wir gern an Besitzer dieser Maschinen in 
allen Theilen Deutschlands und der angrenzenden Länder. 


Gebr. Gülich, Breslau. 
Korte & Co, 


Breslau, Ning 45 afamarttfeit), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, ga u Perz äufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Mittwoch, den 5. Auguſt 1874. 


Die Wirkſamkeit dieſes 
aus den echten Matico⸗ 
blättern aus Peru herge⸗ 
ſtellten Heilmittels iſt allge⸗ 
mein bekannt bei der Go⸗ 
norrhoe und veralteten 


Wir empfehlen zum Verbin⸗ 
en von [2054] 
Fruchtkrauſen 
Pergament = Papier, à Bogen 


es 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. 12. 


VON GRIMAULT & Ce APoTHERER IN PARIS 


chen Schleimſtüſſen. Es ift das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 
en zu begegnen, wird ge⸗ 


beten, die Unterſchrift von Grimault u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in ble e 
0% 


Neue Wellenleitungen, 


ſauber gedreht, von 50 bis 80 mm. Diamtr., 
g, offeriren mit 8 Thlr. pr. Ceutner 


I : i 
Gebrüder Schweitzer, Berlin, 
Alexanderſtr. 25. 0. 


Neueſte Dampfkeſſel, 
Syſtem Root und 


„Den Bau rationeller Dampfentwickler 
cialität die Actien⸗Commandit⸗Geſellſchaft 


betreibt als ausſchließliche Spe⸗ 
11820 


Walther & Co. 


in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Dom. Tſchauſchwitz per Strehlen 


ſtellt wegen Verminderung der Schafheerde 


300 Stück 3— jährige Mutterſchafe 
und 250 engliſche Lämmer, 


6 Monate alt, zum Verkauf. 


— — 


den Fabriken der Herren Ohlendorf & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten Qualitäten 
und zu zeitgemäss billigsten Preisen. 


Riemann & Co., 
General-Depöt für Schlesien für aufgeschloss. Peru-Gnano 
von Ohlendorff & Co., 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“, 


Fabrik zum 
„W. Berliner“ in Ohlau 


„Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 
offerirt in bekannter reeller Qualität unter Ge 


T.... ˙ A EN FREE SF ERTEIN EIENET DEINES 


haltsgarantie zu ze 
< (H. 25079) ; 


gedämpftes ff. gemahlenes Knochenmehl 


: ß Knochenmehl, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphosphat. 

Gedaͤmpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladung 
ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Schleſien 


Die Daupf Ruocennchl. und cen. Dinger ⸗ Fabri 
B. Kupke & Sohn in Nawitſch 


empfiehlt zur Herbſtſäat unter Gehalts⸗Garantie und den 
ihre anerkannt guten Fabrikate, als: 


gedämpftes und präparirtes Knochenmehl, f. gem. 
Superphosphate aus Spodium, Bakerguano ꝛc., To 
wie Kaliſalze, Chiliſalpeter, Peruguano. 


1 gew. Commiſſionair 


mit Schwefelſäure präpakirtes 


7 


Bern Fr gan SF Te ehr er a DE err. 


Pr 


— 2 


— 


Ein Gaſthof 
in einer lebhaften Prov.⸗Stadt Mittel⸗ 
oder Niederſchleſiens, mit Garten, für 
Fremdenverkehr geeignet, gutem Bau⸗ 
zuſtand, feſten Hypotheken, wird mit 3 
bis 4 Mille Anzahlung zu kaufen ge⸗ 
Selbſtverkäufer belieben ihre 
Adr. sub P. 340 an d. Annonc.⸗Exped. 
v. Rudolf Moſſe, Breslau, abzu⸗ 
geben. Agenten berbeten. 


Eine Beſitzung, 


Meile von einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens mit doppelter Bahnverbin⸗ 
dung, feinem herrſchaftlichen maſſiven 
Wohngebäude, maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und 66 Morgen gutem Acker, 
welcher auch zu Induſtriezwecken faſt 
gänzlich verwendbar, iſt billig und bei 
ringer Anzahlung zu verkaufen. 
äbrlicher Ertrag 
Räumlichkeiten 180 Thaler. Näheres 
durch Chiffre T. B. 1 poste restante 
563 


Guts⸗Verkauf. 


Mein freundlich u. ifol. geleg. Gut 
beabſichtige ich bei % Anz. ſofort zu 
ch nehme ich ein Haus 
Nach Görlitz 1 St. u. z. Bahn⸗ 
Stat. Kodersdorf % St. 


Wieſen, 240 M. Ackerland, 26 M. 

Forſt, Maſſ. Geb., herrſchaftl. Wohn⸗ 
aus, vollſt. Inv. u. Ernte, Hyp. feſt. 

Verw. Amtmann Radeck 
zu Kaltwaſſer Nr. 2. 


Eine Scholtiſei, 


mit 52 Morgen Areal, 1 Ma 
Brettmühle mit anhaltendem 
1 Gaſthof mit Brennerei, 1 maſſive 
Schmiede, 2 Familien⸗Häuſer, eignet 
ſich vorzüglich zu einer Fabrik, iſt we⸗ 
en Familien⸗Verhältniſſen für den M 
ſten Preis von 16000 Thaler ſofort 
nzahlung nach Ueber⸗ 
e Selbſtkäufer wol⸗ 
len Ihre Adreſſe gefälligſt unter 
Chiffre A. B. poste restante Leut⸗ 
mannsdorf bei Schweidnitz niederlegen. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein neugebautes Haus, beſtehend 
aus zehn Stuben, mit ringsumgebenen 


Eine noch nicht ganz in Betrieb ge⸗ 


fette graße Tuchfabrik in 
Schleſien, an einer Hauptbahn 


und am Waſſer gelegen, iſt billig 
und unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
J. D. 7954 befördert Rudolf Mo 
sw 11912] 


noch von ſchönen daran 
ten, welches ſich bei ſeiner angenehmen 
Lage beſonders zu einer Reſtauration 
eignet, ſo wie für Leute, denen ein 
5 5 1 75 a re Aufenthalt 
N ewün iſt, ſte ei mir zum 
Teppich ⸗Fabrik in Herford, Pain , be 1521 
Nähere Auskunft bei Herrn 
Marche, Bildhauer, 


Conditoren oder Pfeffer⸗ 
küchler, welche polniſch ſprechen und, 
Gaſtwirthſchaft betreiben wollen, wird 
ein luergtives Geſchäft in einer kleinen 
Stadt Oherſchleſiens nachgewieſen. 

Gefl. Offerten unter Chiffre A. 6. 
100 nimmt die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe, 


2 — 


3 I Danzer RT 8 ; N * ia 
en De en Ne ee e 3 
e 1 7 Sieg el und!! kaufe und zahle den vollen Goldwerth. Verkäu er. Bauzeichner und 2 Bauſchreibe Am Wilen rag 


1346 D. Jaroslaw, Go 1 A Muskau OL., den 1. Auguſt 1874. ſoiche en 48 8 Jah Ben Be: 
Bas Neue: e in 21 |! | Yolferiiaaen 1 120081 Garlöitrahe 9 ee Hammer & Co. |ihäftigung und e ſich unter Ein⸗ 1 2 7 ae, 
5 in nur gediegener Arbeit und rad Geſucht wird fh [205 Für Modew.» Gefchäfte ſuche ich A. K e 
. Cane as. Stickereien billigen Breiſen empfiehlt [1955] Damnfkessel 


reichung einer Abſchrift ihrer Zeug: 
) kur Septbr. und Oetbr. 5 tüchtige 2 
e er lte Seien Siegfried Brieger, ampf kesse 


niſſe und der Gehaltsanfprü 519 
Neue Nele Nntonienft 6, 


den beim 
PS E. Richter Aces. Reg.⸗Geometer N. 8 Schwarzer 
2 am Nicolaiſtadtgrahen iſt die 1 
ſogleich oder für Michaeli zu . 


in in Sudenburg⸗Magdeburg. 
Fürs Papiergeſch. ſuche ich zum 


öbel ariden 
Früchten e e sun = 


Silberſp. mit Spiegelglas, Spieltiſche, 
A f eee eee 
j armor, Bettitelle 
Krk ven Partien ſowie Schol 25 Matratzen, ſowie div. Möbel in Mah., 


Gust. t. Cho itz, Nußb. u. Kirſchb. werden allerb. verk. 


Reuſcheſtr. 58/58, 2. Stock. [1340] 


Offerten befördert sub 15 22348 die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, 


3 Von großen reifen 2080] jetzt Kupferſchiede ohne Maſchine, 5 bis 8 Quadr.⸗Meter 1. Septbr. oder Pelbr. einen mit der Ein tücht tüchtiger liger Braner, 
b Änanas- 24. ſtraße 24. Suan, aer in ganz gutem Branche . Commis 22 Jahr 10 ER militärfrei, KI 2 
K uſtande, leicht zu reinigen, Richter, Agnesſtr. 3. momentan in Stellung, welcher die Oſterſtr. „ 


g. 
Leitung einer größeren ober und unter: „Römiſcher Kaiſer“, 
1 Eat eg I ährigen Brauerei ſelbſtſtändig führt, find Wohnungen, Stallung, Be 
Nichter N rn 10 9 ſuch per 1. Sept. oder October ander“ ſtätten, Remiſen und nen 
. weit ähnliche Stellung. Gef. Offerten zu vermiethen. 2000 
urs Ac eſchäft ſuche ich fofort | Sub „Brauerei“ an Ad. 841364) Näheres beim Hausverwalter 


Comptoiriſten, der auch juribiiche Brieg. 934] daſelbſt. | 
Kamm Geb. 3 Dia Neſtaurationslocale Neuſchs, | 
| 

| 


ing 29. 


Eine tüchtige und umſichtige 


Directrice 


findet in einem der größten 


Ir. 
ichter, tißter, Acne 3 Ein Förſter, ſtraße 58/59 ſind beränberunde 


5 nitzerſtraße 0, Görlitzer äfte bald 

2 en Fake an Mit Verluſt oder. Täter = 10 en Geha Leſhrlinge nge und Volontäre mit Forſt⸗ und Weidenculturen ver⸗ halber ſofort oder per 1. 1135 5 311 

2 ift ein, vor 4 Wochen neu angeſchaffter 9851881 54 Adreſſen sub Z. für gr. a ge ran sam traut, aaa 1 92105 er Paz zu vermiethen. a 

5 5 1881 befördert die Annoncen: ] günſt. Bedingungen geſucht dur wenn er feine Zuverläßigkeit un a 

j Ananas A liert zn 6 Bes von Rudolf DT: e. Adler, Agne . Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe N zoo i e Zen, 8 

erhalte täglich friſche Senbuingen, e und 325 onnenſtraße Nr. 14, in Görlitz. 0755 I Band- u. Poſam.-Engros · . kann, gute und hass) mern, Entree, Küche und Se 9 

empfehle dieſelben billigſt: [1338] 2. Etage rechts. — See. ſuche ich st 1 Commis ( gad. Adr. Per Chiffre F. N. 15 Exp. Waſſ Wohnung . 8 wen ne u 

ß F ran ; 1 : ein nu 8 uben, 

ü uhndorf, | Sam ſteſfel Eine Directriee, Sy eg een fü: un Nuke md Baer 

. 8 Sömiebebrücke 22. 15 tüchti e u macherin ei en e 2 uf einem größeren Grundbeſitz mit | per ctober c. zu vermiethen 

8 7 = techniſchen Gewerben iſt Stellung 

4 Br Naſſadel offerirt zur Saat Antal . findet ſofort un Gehalt bei für Manufactur-Engros« = für einen anſtändigen und zuberläffigen | Heinrichſtraße Nr. 2, Ecke 5 

5 3 N 75 vollitändig freier Station 1 517 Leinenfabrik⸗ 2 thalerſtraße am Wägcheg { | 

frei Bahnhof Namelau ſehr ſchönen e 40 1 200 Thlr. g f Wicht u. Sttumpfw..  [S ſſi enten der 1. Etage eine mit allen B 5 5 

e ... ,,, . engeren 

55 „„ TTT ißw.⸗ = nte 

1. Ztelgender Roggen, [ren wis billig zu Directrice geſuc ene, | 11 rad DE re 

5 Zum 1. September öder 1. October A 2650 

F ſowie Blumen⸗ Weizen, verkaufen. 8 A if un für eine größere Probinzialitadt| , a 108-2 5 Fin t Wirtschaft. Ascent ee 

E 100 Kilogr. 15 Sgr. über 107 05 während der nächſten 8 Tage od), 47 ohem Salair eine tüchtige Di⸗ , Droguen- u. Chemit.- a findet bei bien, Geha Friedrich ⸗ Wilhelmstraße | 

. Breslauer Marktnotiz. — 5551 5] [Betriebe zu fehen, 1 für ein Confections⸗ und , Wein- u. Spirituoſen⸗ SP. 2. und freier Station zum cke 6 0 

5 —. — Wüſte⸗Waltersdorf i. Schl. rn Modewaaren⸗ ⸗Geſchäft geſucht. Die⸗ 1. Oct b 1874 St l ng a f und Fiſcherg aſſe⸗ Ecke 

h : Zuderrüben ze F leſen & Co. ſelbe muß vollſtändig im Schneidern 11347 ken Pr durch dem 992 8 Rzetzitz del Laban iſt die erſte Cage, beſtehend aus vier 
rautvetter, Wieſen bewandert und verſtehen ele en Einfepreibegeb. find nicht zu entrichten. Oberſchleſien. [433] . Küche, Entree und elbe | 


werden pro Herbſt d. J. frei u ap Goftume anfertigen. 


Stationen der Schleſiſchen Eiſenbahnen Circa 80 Stück [552] 


eitung per 1. October c. or vermie | 
u kaufen geſucht. Gefällige Offerten 
= A E. e 30 werden an 1 Ex⸗ trockne Bohlen, 


su J RRUAR" ER METTIET PENERTIG 5 chwe weid⸗ 
Audelf Moſſe, Berlin sw. | Ein Commis, Ein Wirthſchaftsſchreiber Innere 28. — Poser, J, 


4 
* v dem E K der Ma⸗ D. ei in der Eiſenwaare gut vertraut, poln.] wird zum baldigen Antritt geſucht auf 8 
1 bebtten der Breslauer Ztg. erbeten. iche fein gesamten Sa lar, in Für eine Ci arrenfabrik ſprechend, wird zum ſoſortigen Antritt dem Dominio Leuthen bei Deutſch⸗ A SlEOL Ecke 1755 
3 Tan end 1 ertoliter verſchiedenen Längen und Breiten, wird ein tüchtiger eiſender fan e 90 ch. Offerten unter Chiffre T. Z. | Liſſa. Gehalt nach Uebereinkunft und ſin äden zu vermiethen.— 
BR ) offeriren ab 8 hier der Oberſchleſien ſchon mit Er x be⸗ 20 Königshütte OS. poste restante W Perſönliche Vorſtellung er⸗ 4 

0 Kir ch ll 1 Shin & * reiſt hat und die ander kennt. —.. li wünscht. [3891 Blumenſtraße Nr. mit 
. 0 "De ls i. Schl. Antritt bald. Gefl. Offerten sub H. Ein junger Mann (Kaufmann), mit ; it die herrſchaftliche 1. n W 
Eur feinste Qualit il, wer- 1 Bollmanſcher 22351 an die Annoncen⸗Expedition von E der Buchführung, dem Wein⸗ und Ein ſolider Kellner Saallung und ae 0 

f kupferner Säulen - Brand = Apparat Haaſenſtein u. Vogler in 8 Hotelweſen vollſtändig vertraut, ſucht wird möglichſt bald z, en agiren ges en de Pd vermiethen. el ab 
- den zu kaufen gesucht. ine 6 ale in Beh Si, nur F > 12089] [Stellung per I, Suit b. Ro | uch. Offerten unter Z. Nr. 74 to. a. nn Da sad, DT 
eine Campagne im Betrieb geweſen, t tant t C 
Bemusterte Offerten wer- mit 3 Beden und kupf. Zargentühler Ein Reife poste testante erbeten. [542] | 


Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Techniker, der ſich auf einer 
höheren techniſchen Anſtalt als 
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En Parterre » Wohnung, 5 Piecen, 


VE BOEBU AU zu adolf a dr. bef. Zubehör und Ga stenbenußti 


sub F. Y Rudolf Moſſe, 108% 5 Commis, 


Tin d. Bede 06. 0 Speceriſt, flotter Erpedient, der 


1 7 
and Stil Elan e ni kan 


Referenzen und She 
en gros & en detail am beiten 15 1 


15. Auguſt oder eptember ale 
Nga bei Härtter & Frank, dauerndes Engagement. 

verkauft mehrere Hundert Etr. Breslau, Weidenſtr. 35. 705] 

das Wirthſchafts⸗ Amt Klein⸗ 


Briefe ia e unter E. A. 5 
Tſconſch ver Breslau. [2071] Wanzen, See poste restante Gleiwitz. 
Flöhe, überhaupt jedes Unger, ve ver⸗ 


den bis spätestens 20. 
August rest, Marienbad 
sub M. 1 erbeten. su 


Eis 


Einen Lehrling 


per 1. October zu verm. Zu erf 
n ur ausgebildet hat, Conſtrue- aus anſtändiger Familie ſucht zum ayl. I 
ee era Yon Mathe baldigen Antritt vag elena haupt] i Den. Sof. Pierer dne, 


nen jeder Art selbittändig ausführen] Geihäft von Friedr. Wilh. un ohl, 
a det ven . Beben g der dee 01) Zu vermiethen 
[400] Ein Lehrling mit guter Schulbil: |ift ein Laden in einer der lebhaf fielen 
dung findet ſofort Stellung unter Vorſtädte von Liegnitz, welcher ſich an 
günftinen Bedingungen in einem feinen paſſendſten für ein Schnitt: ode 
etailgeſchäft. Adr. sub L. 32 Briefk. | Kleidergeſchäft eignen würde, da bi 
der Breslauer Zeitung. [1352 felben noch nicht vertreten find, 


könnte aalen in der 1. Etage eiue 
Wohnung dazu bezogen werben. Der 
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Offerten bitte unter der 
K. poste restante Frau⸗ 
ſtadt e 


Ein verheiratheter Koch, 
2 Sen 4 2 875 760 bei [1323] 
5 a Nee mi in ee, a aller der & Es 


Einen me a e 


n TEN SER N Stonan 1 tet 130 Thlr., die Wohm 
Wegen Umzugs find elegante Als 10 141555 mein Dalm. Pu Erfolg] dem gute } gene zur Seite ſtehen, —2 hen, wegen Todesfalles ſeines] In meiner ar iſt zum Iſten] 125 Thlr. 5 
Sans enſtände wie mehrere große] nach 5 Minuten garantirt. Nur allein | fucht zum 8 = tritt Herrn außer Dienſt, ſucht eine andere 9 15 ‚un Elevenftelle offen. Näheres sub B. B. 30 durch ki 
abletts Mont zu verkaufen 82130 A aben à Schachtel 6 u. 10 Sgr. bei 1 Stellung. Gef. Off. unter W. K. 77] Loslau OS. Annoncen Expedition von Nud 
ſtraße 7, 3 Stiegen. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 2852 [1284] in Hbnit berſchl. poste rest. Laugwitz bei Brieg. Bir M. Michalski, Apotheker. J Moſſe in Liegnitz. 


f Breslauer Börse vom 4. August 1874, 
Inländisohe Fonds, Inländlsohe ho Elsonbahn-Prloritäta-Ohligatlonen. Industrie- und diverse Aotlen, Preise der Gerealien. 
Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. Amtl. Cours. . Miehtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. us 
Prss. cons. Anl. |4% | 106 B. — N 4 | 94% B. — Presk a Feststellungen der städtischen Marktdeputet! 
do. Anleihe.. |4 — — „ 1494 100K bb, | — (. Möbel |4 a * (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
ba; do. Anleihe.. |4 |100% B. 5 40 Lit. 8. —| — 5 40. do. Prior. 8 — 5 ro 100 Kilogramm.) 
E BU Bchuldsch..- 375 g 5 B. PER re AR ® 3% 955 D x 9 p Kilogr 1 
f do. Prüm. 29 8. — do. u . 85 (Wi 3 — w fein ittl dini 
Bres. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — (Wiesner) 3 . * — — % 
e. ale. I do. Lit. 5... 4% 10 b = a rau er 2 Weizen weisser. 17 61 8110 a 
SacblPfabr. all. 35 187 C. Er do. Lit. G... |4% 101 8. — A8 So en do. gelder 810 — 18 5|—| 712017 
® do. do. 14 |9% d. 25 do. Lit. H.... 4½ 101 % B — do. W. 320 Rogger, alter 6 20 — 6 5(— 5/197 
Er „ | — 55 do. 1869. 5% 1034 bes. e 5.5 — 21 6/25 27 
5 do. Lit. Y% 4 zen im 4 Pore ne 4 — 52 8 e neuer 7 6125 97 6 
Wer. do. do. 4 96% bz — o. Ns. a4 — A — — Laurähütts. 4 143 6 va. L443 1 ba Ans BHO... 02 uuihe 7 — 4 616(— 5 12 (7 
5 do. do 44 |101% G. 2 do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte 4 45 0 „ üs 667 61 5127| 6 5 wo 
2 do. Lit. B.... 4 — Er Cosel-Cderbrg. 4 — — Obe B. e 4 520 70% bu Hafer. u. ra e 7 ——1 61201 — 5 13 
4 do, U O. 1 5 e = Aue 47068. 5 8 B — 0 peln mat Tau 4293 in 6115 — | —| 5127 
Br do. do. . . 101% ©. = —— — Sckl. Eisengies. 4 — 21 B — 
doe. (Rustical) 4 1.96 B. Il. 968. — 5 ar 26 B. Be 
7 A 1 a. 1% 101% 8- — Carl. . 1 e Tolles. * Tones 1 68 * Notirungen der von der Mandelskanmbr ernannten Gonm've!#* 
IE 08.Crd.- r. 6% 6. — 13 =? 2 ; 
£ Pos. Prov.-Obl. |5 | — — r 4 197 9970 8 6. er! 0.824282 bz te en 7 2 2 zur Feststellung der Marktpreise von 
Lentenp. Schl. 4 98 6. * Rumänen$t.-A. |4 lan bs. do. Lebenvers. |— | — _ Raps und Rübsen 
x do. Posener |4 * — do. St.-Prior. 8 — do; Leinenind. 4 98 bz — 
Hchl. Pr.-Hilfsk. 4 — — Wisch Wien 4 2 — e 21 B Pro 100 Kilogramm. Notto in Thlr. Sgr. Pl. 
F 9 70 104 d 4% Wa A Ausländisoho Elsenbahn- Priaritäis- ‚Obligationen do. Zub Act. |5 | — 90 6 FF 8| 2, 61 7122] 61.7] 7 4 
Kr do. do. 8 | 100% ba g = Kasch.-Oderbg. 5 } Are 450 12 71 * . —— 8 1 — 1 7120 — 4 = 
k . GothPr-Pfäbr. [5 . 5 . 1 2 Ver. Oeltabrik. |4 | — . es ar a 
9 ; Ausländische Fond», do. Prlor.-Obl. 4 Ya Vorwärtshütts. 4 — 144% Behlaglein ...... 22...) [(. ad 
2 „morik. (1882) |6 98% B. Mähr. - Schles. | i 
TE F an. (1885 5 8 103 C. Contrai-Prior. 5 — — Fromde Yalat 1 
4 eig 580 I Be Zu eee Yet ergangen: hene. Hou 46—50 Sgr. pro 50 Kilogramm: 
1 allen. . — 2 “ . ER — £ * . 
6 Gost.Pep.-Bent. |a!/,| 65% B. 68% Bres. Börsen.“ | 20 Pro: Stab — — eee e ee Er 
40. Silb-Rent. 4¼ 685 b | _ Maklerbank 4 95 G. Oest. Währung, 93 bz Ei pr. Scheck, à 600 Kigr 
25 do. Loose 18605 — . do. Cassenver. 4 | — — öst. Siberguid — * BER 
1 do. do, 1854 |— | - 93% G. do. Discontob. 4 | 83433 br | -- do, %. Gulden. | — — , l 
» toin.Liqu.-Pid. Is 69 J etw. baB.. — do. Handels- u. fre an dt 2 Kundi gungs- Preis 
k 40. 8. 14 8 5 81% B. Entrep.-G. 4 ar 73 B. einlösb. Leipz — — 
2 155 B e Or. 5 je 895 . e A — Pi 2 Russ. Bankh ik Er 9% bid. — für den 5. August. 6 
5 us9.-Bo 5 — 5 V. -B. 4 Y * 
rien 5 — = do.Pv.W.B. |4 | 64 6. — ö Wannen 5 1 Aer e Wee ge 
Türk. Anl.1865 |5 — 4% B. o. Wechel-B. 75 G. — En 5 aps 85, Rü piri 2 · 
} r ! Ostd. Bank. .. 4 75% G. ser Weodsel Course 5 A 
intändische een und Stomm - —— n ee 4 — 14 8. Amsterd. BER: 37 2 | 1125 B — 572 
Kir orltätsaotlen, 08.-Pr.Wchslb 4 — — do. 0. — ; iritus. 
0 rgch ve, kn 4 10% 6 25 — Bror, -Maklerb. 2 80 G. Zeig. (tze : 5 a * Börsennotiz von Kartoffel - Spiritu 3 555 0. 
1 06. neue % bz — chls. Bankver. 4 111% all 8 — 8. 2M. — — 26% 
S bergehl. ACD 3 | 171%, B 2 do, Bodenerd. 4 8 60 5 FR LondoniL.s.. 3 ES. C. 24K b | — e 3 20 Ser 9 5 
0. B. 3½ 153 — do, Centralbk, 4 — do. do. 3 3M. 6.22% bz. dito pro 100 Quart bei 80 % Trelles 5 1 
40, Dan Em. — | 161 B. — do, Vereinsbk, | 4 9294 70% [Paris 300 Fıen. |4 . 81% 0. | — dito dito a 
%- U.-Eisenb. 5 122 bz — Oesterr, Credit |4 146% @. p:u.146%.7%.7 1 Warsch 1008.B — |8T.| 94% 0. — — — ↄ•— 
do. St.-Prior. 121 bz — Oberschl. Bank — — ba Wien 150 fl.. 5 8. 9277 G. — > 
.- Waröck. do. N 12% B. Obrschl,Örd.-V. & 5 do. do. 5 2. 917 0. — e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Fa Ph. Krebs.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 5 
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